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Kleine Zeitung vom 25.01.2024

ÖAW untersucht Antisemitismus an Unis
Auch in Österreich wurden zuletzt antisemitische Aktionen an Unis bekannt. Im Rahmen
ihres 2023 gegründeten Forschungsschwerpunktes „Antisemitismus der Gegenwart“
will die Akademie der Wissenschaften (ÖAW) nun die Diskursfähigkeit an den Unis näher
untersuchen. Projektleiter wird der Grazer Historiker Gerald Lamprecht.

Quelle Kleine Zeitung

Typ Tageszeitungen

Land AT

Sprache Deutsch
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Kleine Zeitung

Donnerstag, 25. Jänner 2024 Politik | 5

E
s ist eine halbe Milliarde
Euro, die vor allem bei den

Neos für Kopfschütteln sorgt.
Rund 550 Millionen Euro kos-
teten 2022 Zusatzpensionen
für ehemalige Beschäftigte in
(teil-)öffentlichen Unterneh-
men, geht aus Zahlen des
Rechnungshofs hervor. Um-
fasst sind dabei lediglich Un-
ternehmen mit einer Beteili-
gung des Bundes.

Mit 370 Millionen Euro ent-
fällt der größte Brocken auf
pensionierte Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der Sozialver-
sicherungen, dahinter folgt der
Finanz- und Versicherungsbe-
reich mit der österreichischen
Nationalbank. Im Vergleich zu
2021 sind die Kosten für solche
Sonderleistungen, die zusätz-
lich zur gesetzlichen Pension
ausbezahlt werden, sogar
leicht gestiegen.

Dabei wurden die sogenann-
ten „Dienstordnungspensio-
nen“ bei den Sozialversiche-
rungen bereits in den 1990er
Jahren abgeschafft. Doch im-
mer noch gehen Menschen mit
alten Verträgen in Pension, die
sich über Zahlungen zusätz-
lich zur regulären Pension
freuen dürfen. 

Dass diesen dieses Zuckerl
nun im letzten Moment gestri-
chen wird, ist allerdings nicht
zu erwarten. Dabei sind derar-
tige Zusatzpensionen in neue-

ren Verträgen längst passé.
Doch rechtlich wäre ein nach-
träglicher Eingriff heikel. Für
Pensionen gilt der Vertrauens-
schutz, was bedeutet, dass es
im Normalfall keine kurzfristi-
gen Verschlechterungen für
Pensionistinnen und Pensio-
nisten geben darf. Nur unter
bestimmten Voraussetzun-
gen, etwa wenn die Sozialver-
sicherungen wirtschaftlich be-
sonders gefährdet wären,
könnte es geringfügige Ein-
griffe geben, erklärt Wolfgang
Mazal, Arbeitsrechtsexperte
an der Uni Wien. „Die Zulässig-
keit ist theoretisch möglich,
aber praktisch extrem un-
wahrscheinlich“, sagt der Ju-
rist im Gespräch mit der Klei-
nen Zeitung. 

Indes ist Sozialminister Jo-
hannes Rauch (Grüne) in der
Aufregung um hohe Pensions-
ausgaben um Beruhigung be-
müht. Am Dienstag hatte der
zuständige Ausschuss des Na-
tionalrats eine Gebarungsprü-
fung des Rechnungshofs zur
Nachhaltigkeit des Pensions-
systems debattiert. Dieses ste-
he wegen der steigenden Le-
benserwartung und der sin-
kenden Geburtenrate vor He-
rausforderungen. Eine
„Untergangsstimmung“ sei
dennoch nicht angebracht, be-
tonte der Minister.

Vilja Schiretz

LUXUSPENSIONEN

Kürzung rechtlich
kaum möglich
Zusatzpensionen für Beschäftigte öffent-
licher Unternehmen kosten 550 Millionen. 

Ein großer Teil

entfällt auf

Beschäftigte

der Sozial-

versicherun-

gen APA 

niger auf Sachleistungen. Das
habe sich auch aber zuletzt ge-
ändert, da die Kindergärten
massiv ausgebaut wurden.
„Man könnte natürlich jetzt da-
rüber sprechen, ob man die mo-
netären Leistungen wieder zu-
rückfährt“, sagt Loretz. In einem
Wahljahr sei das aber unrealis-
tisch.

Eine Begünstigung von Über-
stunden trat heuer in Kraft, die
ÖVP will aber noch weiter gehen
und Überstunden gänzlich steu-
erlich befreien. Das könnte auch
negative Auswirkungen haben,
gibt Ulrike Huemer, Arbeitsex-
pertin am Wifo, zu bedenken:
Österreich ist nicht nur ein Land
mit vielen Überstunden – laut
AK Oberösterreich waren es

2022 192,5 Millionen – sondern
auch mit einem frühen Pensi-
onsantrittsalter und vergleichs-
weise wenigen gesunden Le-
bensjahren. Eine weitere Be-
günstigung von Überstunde be-
treffe nur Vollzeitbeschäftigte
und bevorzuge daher vor allem
Männer. Huemer sieht auch ei-
nen Widerspruch zur Progressi-
vität im Steuersystem: „Die letz-
te Stunde der regulären Arbeits-
zeit ist am höchsten besteuert.
Wer noch länger arbeitet, ist für
den Mehrverdienst dann aber
steuerbefreit.“

Für Köppl-Turyna dagegen
überwiegen die Vorteile, weil es
eben die Anreize für Vollzeit er-
höhe, was aus Ihrer Sicht vor
dem Hintergrund des Älterwer-
dens unbedingt notwendig sei.

Auch in Österreich wurden
zuletzt antisemitische Ak-
tionen an Unis bekannt. Im
Rahmen ihres 2023 gegründe-
ten Forschungsschwerpunktes
„Antisemitismus der Gegen-

wart“ will die Akademie der
Wissenschaften (ÖAW) nun die
Diskursfähigkeit an den Unis
näher untersuchen. Projektlei-
ter wird der Grazer Historiker
Gerald Lamprecht.

„NIE WIEDER IST JETZT“

ÖAW untersucht Antisemitismus an Unis
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uni-graz.at vom 25.01.2024

Historiker Gerald Lamprecht leitet ÖAW-Projekt zu
Antisemitismus an österreichischen Unis

In Österreich hat die Zahl der antisemitischen Vorfälle nach dem Überfall der Hamas auf
Israel zugenommen. Auch die Universitäten waren Schauplatz von Versammlungen,
bei denen antisemitische Parolen skandiert wurden und jüdische Studierende in den
Fokus gerieten. Die Österreichische Akademie der Wissenschaften (ÖAW) widmet
sich mit einem neuen Projekt diesem Thema und erforscht den Antisemitismus an
österreichischen Hochschulen.

Den Forschungsschwerpunkt Antisemitismus an der ÖAW leitet seit Jänner 2024
der Grazer Historiker Gerald Lamprecht. Die Neubesetzung erfolgte aufgrund des
frühen Todes von Heidemarie Uhl. Lamprecht ist Professor für jüdische Geschichte
unter Berücksichtigung der Zeitgeschichte an der Universität Graz. Er leitet seit 2006
das „ Centrum für jüdische Studien “ an der Universität Graz und ist Koordinator
für die Steiermark von „ ERINNERN:AT “, dem Lern- und Lehrprogramm über
Nationalsozialismus und Holocaust. Forschungs- und Lehraufenthalte führten ihn nach
Budapest, Trinidad und Tobago, Kuba und Uruguay. Zudem ist er Autor zahlreicher
einschlägiger Publikationen.
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„Wir wollen an der ÖAW einen Schwerpunkt etablieren, der eine sozialwissenschaftliche
Antisemitismusforschung mit einem historischen Zugang verknüpft. Der zeitliche Fokus
wird auf Antisemitismus in Österreich in der Zeit nach 1945 liegen“, erklärt Gerald
Lamprecht.

Situation an den Universitäten

Lamprecht wird das neue Forschungsprojekt zum Antisemitismus an den österreichischen
Hochschulen leiten. Im Fokus des Projektes steht die Entwicklung des Antisemitismus
an den Hochschulen seit 1945, wobei in einem ersten Schritt die gegenwärtigen
antisemitischen Aktivitäten untersucht werden. Es geht um antisemitische Akteure ebenso
wie antisemitische Diskurse. „Um gegen jegliche Formen des Antisemitismus aktiv
vorgehen zu können, braucht es zunächst ein genaues Verständnis darüber, wie und
wo dieser in Erscheinung tritt. Die Universitäten als zentrale gesellschaftliche Instanzen
nehmen hierbei eine besondere Rolle ein.“

► Auf der Website der ÖAW über das Projekt mehr erfahren

ÖAW

Quelle uni-graz.at

Typ News Site

Land AT

Sprache Deutsch

Adresse https://www.uni-graz.at/de/neuigkeiten/historiker-gerald-l...
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Kurier vom 25.01.2024

Wie sehr der Antisemitismus an Unis wächst

Forschungsschwerpunkt. Die Akademie der Wissenschaften sieht Handlungsbedarf – vor
allem seit dem Terrorangriff der Hamas auf Israelis und seit antisemitische Demos auch
heimische Hochschulen erreichten

„Wir erleben seit dem 7. Oktober (2023, Terrorangriff der Hamas auf Israel mit groß
angelegtem Raketenbeschuss und Terrorkommando, das für etwa 1.200 Morde
verantwortlich war) einen immer heterogeneren Antisemitismus. Auch an Universitäten
im In- und Ausland gibt es seither antisemitische Äußerungen, Schmierereien oder
Versammlungen“, erklärt Heinz Faßmann, Präsident der Gelehrtengesellschaft Akademie
der Wissenschaften, den neuen Forschungsschwerpunkt.

Denn, so Faßmann: „Ein lauter Chor der Gegenstimmen hierzulande fehlt. Als
Wissenschaft können wir nicht den Nahost-KonLikt lösen, aber wir können neue Formen
des Antisemitismus erforschen und daraus die richtigen Schlüsse ziehen, um die richtigen
Maßnahmen entgegenzusetzen.“

Faßmann stellte am Mittwoch den Grazer Historiker Gerald Lamprecht vor, der den
Forschungsschwerpunkt Antisemitismus in der ÖAW leitet. Lamprecht übernimmt damit
die Arbeit der auf Zeitgeschichte spezialisierten österreichische Historikerin Heidemarie
Uhl, die im vergangenen August plötzlich verstorben war.

Lamprecht kennt das Forschungsgebiet seit Jahrzehnten – er leitet seit fast 20 Jahren
das „Centrum für jüdische Studien“ an der Universität Graz und koordiniert das Lern-
und Lehrprogramm „Erinnern:at“ über Nationalsozialismus und Holocaust. Lehrende
und Lernende Nnden hier online bestens aufbereitete Materialien, Artikel und Fakten zum
NahostkonLikt und zu israelbezogenem Antisemitismus.

„Wir wollen an der ÖAW einen Schwerpunkt etablieren, der eine sozialwissenschaftliche
Antisemitismusforschung mit einem historischen Zugang verknüpft. Der zeitliche
Fokus wird auf Antisemitismus in Österreich in der Zeit nach 1945 liegen“, erklärt
Lamprecht seinen Zugang, insbesondere da Antisemitismusforschung in der Zeit vor der
Machtübernahme der Nazi gut erforscht sei, danach aber nicht. Im Fokus stünde dabei
der Antisemitismus an österreichischen Hochschulen und um „aktuell breit diskutierte
postkoloniale Kritik am Staat Israel und seiner Politik.“ Die Frage dabei sei auch, inwieweit
hier eine legitime Kritik in Antisemitismus kippe.

Antisemitismus neu & alt

Denn neben dem „traditionellen“ Antisemitismus gebe es den „neuen“ – aus dem
linken Spektrum, der Israel als imperialistischen Unrechtsstaat darstelle und jener von
muslimischen und arabischen Migranten („importierter Antisemitismus“).

Ein weiterer Themenschwerpunkt der Akademie der Wissenschaften betrifft die
Veränderung antisemitischer Auseinandersetzungen und ihrer Rezeption in jüdischen
Gemeinden in Österreich. Hier erforscht Ariane Sadjed vom ÖAW-Institut für
Kulturwissenschaften, wie online und in sozialen Medien über Antisemitismus
gesprochen wird und welche Muster sich hinter antisemitischen Postings verbergen.
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„Wir wollen wissen, welche Rolle Onlinemedien in der Polarisierung von Meinungen
einnehmen und wie dennoch Räume des Austauschs und der ReLexion geschaffen
werden können.“

Bei der Frage, wie man dem Antisemitismus entgegentreten können, sind sich die
Forscher einig: Es brauche mehr Aufklärung.

„In den letzten zehn bis zwanzig Jahren ist der Antisemitismus in Österreich wesentlich
komplexer geworden“

Gerald Lamprecht Historiker Uni Graz

Bild: Einer der Auslöser für Faßmanns Antisemitismus-Fokus waren Proteste an der
„Angewandten“ ;

Bild: Akademie-Präsident Heinz Faßmann ;

Quelle Kurier

Typ Tageszeitungen

Land AT

Autor:in Bernhard Gaul

Sprache Deutsch
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Nach dem Vorstoß von Karl Nehammer Debatte neuerlich angefacht / Unis gelten als Vorreiter beim Gendern
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Der Mann ist weiterhin als Sachbearbeiter im Innenministerium beschäftigt
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.0 bung zeigte, wie ein Teil-

nehmer einem anderen
mit einer Glasflasche am
Kopf verletzt hatte – bei
dem Angreifer dürfte es
sich umden Sohn vonGötz
Kubitschek gehandelt ha-
ben. Innenminister Karner
gibt in der Anfrage ledig-
lich bekannt, dass dieser
Vorfall zur Anzeige ge-
bracht und der mutmaßli-
che Täter ausgeforscht
wurde.

Heute, Donnerstag, ist
Kubitschek übrigens wie-
der zu Gast in Wien. Er
undMaximilian Krah, AfD-
Spitzenkandidat für die
EU-Wahl, sollen an einem
Treffen bei der österreichi-
schen Landsmannschaft
teilnehmen.

Gerald Lamprecht
Historiker Uni Graz

„In den letzten zehn bis
zwanzig Jahren ist der

Antisemitismus in
Österreich wesentlich
komplexer geworden“
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Gendern an Unis: Keine gesetzlichen Vorgaben – aber Leitfäden, Empfehlungen

Sprachpolitik. Unter den vie-
len Themen, die im Vorfeld
der Kanzlerrede am Freitag in
Wels an die Öffentlichkeit si-
ckerten, sorgte eines für be-
sondere Aufmerksamkeit:
dass Karl Nehammer sich für
ein Gender-Verbot in der Ver-
waltung aussprechen wird.
Demnach sollen Binnen-I,
Sternchen und Doppelpunkt
bis 2030 der Vergangenheit
angehören – Vorbild hierfür
ist Bayern. Dort plant Minis-
terpräsident Markus Söder
(CSU), das Gendern in Schu-
len und in Behörden des Frei-
staats zu verbieten. Bereits in
Kraft ist seit August ein Ver-
bot in Niederösterreich in der
Landesverwaltung.

Womit die ohnedies
schwelende Gender-Debatte
– sämtliche Umfragen erge-

ben klareMehrheiten, die das
Gendern ablehnen – neuer-
lich unterzündet wurde.

Ein Bereich, der hier stets
im Fokus steht, sind die Uni-
versitäten, die als Vorreiter in
Sachen Gendern gelten. Im-
mer wieder wird auch be-
hauptet, dass wissenschaftli-
che Arbeiten, die nicht gegen-
dert sind, schlechter beurteilt

werden. Oliver Vitouch, Prä-
sident der Österreichischen
Universitätenkonferenz (Uni-
ko) und Rektor der Uni Kla-
genfurt, erklärt dazu gegen-
über dem KURIER, dass es
keine einschlägigen bundes-
gesetzlichen Vorgaben in
sprachlicher bzw. textlicher
Hinsicht gebe. Dem stehe
auch das Prinzip der Freiheit

in Lehre und Forschung ent-
gegen. Sehrwohl aber gebe es
entsprechende Leitfäden
oder Empfehlungen.

Er macht allerdings auch
klar, dass etwa das Gleichstel-
lungsgesetz oder das Univer-
sitätsgesetz sehr wohl be-
stimmte Vorgaben hinsicht-
lich wirksamer Maßnahmen
zu Frauenförderung und
Gleichstellungmachten.

„Aus der Zeit gefallen“
Und er verweist auf die kon-
krete universitäre Praxis:
Eine wissenschaftliche Arbeit
„fällt ja nicht vom Himmel“,
da gebe es jede Menge Ge-
spräche und Austausch mit
dem Betreuer der Arbeit. Und
dieser könnte gegebenenfalls
darauf hinweisen, dass „das
generische Maskulinum (die

Verwendung „männlicher“
Formen wie „Lehrer“ für beide
Geschlechter; Anm.) aus der
Zeit gefallen ist“. Aber auch
eine nicht gegenderte Arbeit
könne natürlich eingereicht
werden – schlechtere Beurtei-
lung dürfte es deswegen kei-
ne geben. Wobei Vitouch ein-
räumt, dass das auch eine
Frage der Nachweisbarkeit
sei …

Abgesehen davon übt Vi-
touch deutliche Kritik amVor-
stoß Nehammers, den er als
Versuch wertet, „im FPÖ-
Teich fischen“ zu wollen. Ein-
mal mehr erweise sich der
Wahlkampf als Zeit „fokus-
sierter Unintelligenz“.

Susanne Hochreiter, Ger-
manistin und Gleichstellungs-
beauftragte der UniWien, sagt
zum KURIER, ihr seien keine

Fälle bekannt, dass nicht ge-
genderte Arbeiten schlechter
bewertetwurden. Aber sie gibt
zu, dass es darüber unter der
Kollegenschaft durchaus hefti-
ge Debatten gebe. So seien et-
wa die Linguisten bezüglich
Gendern sehr kritisch einge-
stellt. Im Übrigen bekräftigt
sie ihre am Dienstagabend in
der ZiB 2 geäußerte Ansicht,
wonach es um „eine Frage kol-
legialer und wissenschaftli-
cher Kultur“ gehe, nicht um
Vorschriften.

Letztlich ist die Thematik
also im Autonomiebereich
der Universitäten angesiedelt
bzw. liegt im Ermessen der je-
weiligen Lehrveranstaltungs-
leiter. Faktisch freilich hat
sich das Gendern an den Uni-
versitäten praktisch flächen-
deckend durchgesetzt. RM

Wie sehr der Antisemitismus an Unis wächst
Forschungsschwerpunkt. Die Akademie der Wissenschaften sieht Handlungsbedarf – vor allem seit dem

Terrorangriff der Hamas auf Israelis und seit antisemitische Demos auch heimische Hochschulen erreichten

VON BERNHARD GAUL

„Wir erleben seit dem 7. Ok-
tober (2023, Terrorangriff der
Hamas auf Israel mit groß an-
gelegtem Raketenbeschuss und
Terrorkommando, das für et-
wa 1.200 Morde verantwort-
lich war) einen immer hetero-
generen Antisemitismus.
Auch an Universitäten im In-
und Ausland gibt es seither
antisemitische Äußerungen,
Schmierereien oder Ver-
sammlungen“, erklärt Heinz
Faßmann, Präsident der Ge-
lehrtengesellschaft Akademie
der Wissenschaften, den neu-
en Forschungsschwerpunkt.

Denn, so Faßmann: „Ein
lauter Chor der Gegenstim-
men hierzulande fehlt. Als
Wissenschaft können wir
nicht den Nahost-Konflikt lö-
sen, aber wir können neue
Formen des Antisemitismus
erforschen und daraus die

und Fakten zum Nahostkon-
flikt und zu israelbezogenem
Antisemitismus.

„Wir wollen an der ÖAW
einen Schwerpunkt etablie-
ren, der eine sozialwissen-
schaftliche Antisemitismus-
forschung mit einem histori-
schen Zugang verknüpft. Der
zeitliche Fokus wird auf Anti-
semitismus in Österreich in
der Zeit nach 1945 liegen“, er-
klärt Lamprecht seinen Zu-
gang, insbesondere da Antise-
mitismusforschung in der
Zeit vor der Machtübernah-
me der Nazi gut erforscht sei,
danach aber nicht. Im Fokus
stünde dabei der Antisemitis-
mus an österreichischen
Hochschulen und um „aktuell
breit diskutierte postkolonia-
le Kritik am Staat Israel und
seiner Politik.“ Die Frage da-
bei sei auch, inwieweit hier
eine legitime Kritik in Antise-
mitismus kippe.

Antisemitismus neu & alt
Denn neben dem „traditionel-
len“ Antisemitismus gebe es
den „neuen“ – aus dem linken
Spektrum, der Israel als impe-
rialistischen Unrechtsstaat
darstelle und jener vonmusli-
mischen und arabischen Mig-
ranten („importierter Antise-
mitismus“).

Ein weiterer Themen-
schwerpunkt der Akademie
der Wissenschaften betrifft
die Veränderung antisemiti-
scher Auseinandersetzungen
und ihrer Rezeption in jüdi-
schen Gemeinden in Öster-
reich. Hier erforscht Ariane
Sadjed vom ÖAW-Institut für
Kulturwissenschaften, wie
online und in sozialen Me-
dien über Antisemitismus ge-
sprochen wird und welche
Muster sich hinter antisemiti-
schen Postings verbergen.
„Wir wollen wissen, welche
Rolle Onlinemedien in der
Polarisierung vonMeinungen
einnehmen und wie dennoch
Räume des Austauschs und
der Reflexion geschaffen wer-
den können.“

Bei der Frage, wie man
dem Antisemitismus ent-
gegentreten können, sind sich
die Forscher einig: Es brauche
mehr Aufklärung.

Anfrage. Der rechtsextre-
me deutsche Publizist Götz
Kubitschek hätte eigent-
lich im November in der
Uni Wien einen Vortrag
halten sollen, weil ihm das
von der Uni aber untersagt
worden war, fand der Vor-
trag vor der Tür statt.

Angemeldet worden
war die Kundgebung von
einem im Ring Freiheitli-
cher Studenten engagier-
ten Polizisten, der weiter-
hin im Innenministerium
(BMI) beschäftigt ist, wie
eine parlamentarische An-
fragebeantwortung nun
zeigte. Der Mann sei
„Sachbearbeiter ohne
Dienst- oder Fachaufsicht“
in der Zentralstelle des
BMI, heißt es in der Beant-

Polizist meldete rechte Demo an

wortung von Innenminis-
ter Gerhard Karner (ÖVP).

Ob seine Tätigkeit als
Polizist „mit einem öffent-
lichen politischen Engage-
ment bei einer Vereini-
gung, die klare Verbindun-
gen zum Rechtsextremis-
mus aufweist“ vereinbar
sei, beantwortet Karner
hingegen nicht. „Meinun-
gen und Einschätzungen

sind nicht Gegenstand des
parlamentarischen Inter-
pellationsrechts“, steht in
der Beantwortung. Die
Dienstbehörde habe den
Sachverhalt jedenfalls ge-
prüft.

Tumulte
Begleitet worden war die
Kundgebung im Novem-
ber von einem Aufmarsch
bekannter Rechter, da-
runter Martin Sellner,
mehrerer Burschenschaf-
ter sowie einer zahlenmä-
ßig überlegenen Gegen-
demonstration. Insgesamt
waren 206 Polizisten im
Einsatz, ein Beamter war
„durch Umstoßen“ verletzt
worden. Ein Video von Tu-
multen bei der Kundge-

richtigen Schlüsse ziehen, um
die richtigen Maßnahmen
entgegenzusetzen.“

Faßmann stellte am Mitt-
woch den Grazer Historiker
Gerald Lamprecht vor, der
den Forschungsschwerpunkt
Antisemitismus in der ÖAW
leitet. Lamprecht übernimmt
damit die Arbeit der auf Zeit-
geschichte spezialisierten ös-
terreichische Historikerin
Heidemarie Uhl, die im ver-
gangenen August plötzlich
verstorbenwar.

Lamprecht kennt das For-
schungsgebiet seit Jahrzehn-
ten – er leitet seit fast 20 Jah-
ren das „Centrum für jüdische
Studien“ an der Universität
Graz und koordiniert das
Lern- und Lehrprogramm„Er-
innern:at“ über Nationalso-
zialismus und Holocaust.
Lehrende und Lernende fin-
den hier online bestens auf-
bereitete Materialien, Artikel

Einer der Auslöser für Faßmanns Antisemitismus-Fokus waren Proteste an der „Angewandten“

Götz Kubitschek kommt
am Donnerstag nach Wien

Antisemitismus I 3Mittwoch, 20. Dezember 2023 KURIER.at

„Es scheint
so zu sein, dass es

„Ich würde mir
wünschen, dass

Der fehlende Aufschrei
Antisemitismus. „Unis sind für jüdische Studierende momentan kein sicherer Ort“, warnen jüdische

Hochschüler. Bisher haben Lehrende, Rektoren und die Uni-Konferenz nicht auf den Alarmruf reagiert

VON BERNHARD GAUL

Angemeldet war vorigen
Donnerstag eine Demonstra-
tion mit dem Titel „Protest
gegen die Universitätspolitik“.
Diese entpuppte sich aber als
antisemitische Kundgebung,
die plötzlich im Foyer der
Universität für angewandte
Kunst stattfand und infolge
Österreichs Hochschulsektor
erschüttert hat.

Ein knapp einminütiges Vi-

mentiert, es gab aber auch
Postings mit klar antisemiti-
schem Inhalten.

Die Leitung der Ange-
wandten versuchte rasch klar-
zustellen, dass es „keine Ver-
anstaltung der Universität war,
nicht von der Universität
genehmigt war und auch nicht
von ihr unterstützt wurde“.

Alle Parlamentsparteien
verurteilten das Geschehen
deutlich und vehement. Die
Grüne Abgeordnete Eva Blim-

tungen an der Uni Wien
durch antiisraelische Parolen
gestört werden. „Es scheint so
zu sein, dass es dagegen
keinen größeren Aufstand
der Unis gibt. Die sollten aber
was dagegen tun, mir fehlt
das von den Lehrenden, von
den Rektoren, von der Uni-
versitätenkonferenz. Diese
fehlende Reaktion finde ich
bedenklich.“

„Falsche Toleranz“

Toleranz werde in diesem
Zusammenhang zweifach
falsch verstanden, so Faß-
mann: „Es darf keine Toleranz
von Demonstrierenden, die
sich für palästinensische Anlie-
gen einsetzen, gegenüber den
Terroristen der Hamas geben,
und es darf auch keine Tole-
ranz unserer Gesellschaft
gegenüber Antisemiten geben.
Und schon gar nicht können
wir es akzeptieren, wenn jüdi-
sche Studierende handgreif-

Screenshots aus einem Video einer antisemitischen Veranstaltung an der Angewandten, das die jüdischen österreichischen Hochschüler veröffentlicht hatten. Der Terrorangriff der Hamas wird negiert

Akademie-Präsident
Heinz Faßmann

Antisemitismus-Forscher
Gerald Lamprecht

Ariane Sadjed: Fokus auf
jüdische Gemeinden

Umfragen
zufolge wol-
len die meis-
ten Österrei-
cherinnen und
Österreicher
schlicht
Österreicher
sein
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Neue Vorarlberger Tageszeitung vom 25.01.2024

ÖAW untersucht Antisemitismus an Unis
Auch in Österreich wurden zuletzt antisemitische Aktionen an Unis bekannt. Im Rahmen
ihres 2023 gegründeten Forschungsschwerpunktes „Antisemitismus der Gegenwart“
will die Akademie der Wissenschaften (ÖAW) nun die Diskursfähigkeit an den Unis näher
untersuchen. Projektleiter wird der Grazer Historiker Gerald Lamprecht.

Quelle Neue Vorarlberger Tageszeitung
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Es ist eine halbe Milliarde
Euro, die vor allem bei den

Neos für Kopfschütteln sorgt.
Rund 550 Millionen Euro kos-
teten 2022 Zusatzpensionen
für ehemalige Beschäftigte in
(teil-)öffentlichen Unterneh-
men, geht aus Zahlen des
Rechnungshofs hervor. Um-
fasst sind dabei lediglich Un-
ternehmen mit einer Beteili-
gung des Bundes.
Mit 370 Millionen Euro ent-

fällt der größte Brocken auf
pensionierte Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der Sozialver-
sicherungen, dahinter folgt der
Finanz- und Versicherungsbe-
reich mit der österreichischen
Nationalbank. Im Vergleich zu
2021 sind die Kosten für solche
Sonderleistungen, die zusätz-
lich zur gesetzlichen Pension
ausbezahlt werden, sogar
leicht gestiegen.
Dabei wurden die sogenann-

ten „Dienstordnungspensio-
nen“ bei den Sozialversiche-
rungen bereits in den 1990er
Jahren abgeschafft. Doch im-
mer noch gehen Menschenmit
alten Verträgen in Pension, die
sich über Zahlungen zusätz-
lich zur regulären Pension
freuen dürfen.
Dass diesen dieses Zuckerl

nun im letztenMoment gestri-
chen wird, ist allerdings nicht
zu erwarten. Dabei sind derar-
tige Zusatzpensionen in neue-

ren Verträgen längst passé.
Doch rechtlich wäre ein nach-
träglicher Eingriff heikel. Für
Pensionen gilt der Vertrauens-
schutz, was bedeutet, dass es
im Normalfall keine kurzfristi-
gen Verschlechterungen für
Pensionistinnen und Pensio-
nisten geben darf. Nur unter
bestimmten Voraussetzun-
gen, etwa wenn die Sozialver-
sicherungen wirtschaftlich be-
sonders gefährdet wären,
könnte es geringfügige Ein-
griffe geben, erklärt Wolfgang
Mazal, Arbeitsrechtsexperte
an der Uni Wien. „Die Zulässig-
keit ist theoretisch möglich,
aber praktisch extrem un-
wahrscheinlich“, sagt der Ju-
rist im Gespräch mit der Klei-
nen Zeitung.
Indes ist Sozialminister Jo-

hannes Rauch (Grüne) in der
Aufregung um hohe Pensions-
ausgaben um Beruhigung be-
müht. Am Dienstag hatte der
zuständige Ausschuss des Na-
tionalrats eine Gebarungsprü-
fung des Rechnungshofs zur
Nachhaltigkeit des Pensions-
systems debattiert. Dieses ste-
he wegen der steigenden Le-
benserwartung und der sin-
kenden Geburtenrate vor He-
rausforderungen. Eine
„Untergangsstimmung“ sei
dennoch nicht angebracht, be-
tonte der Minister.

Vilja Schiretz

LUXUSPENSIONEN

Kürzung rechtlich
kaum möglich
Zusatzpensionen für Beschäftigte öffent-
licher Unternehmen kosten 550 Millionen.

Ein großer Teil
entfällt auf
Beschäftigte
der Sozial-
versicherun-
gen APA

niger auf Sachleistungen. Das
habe sich auch aber zuletzt ge-
ändert, da die Kindergärten
massiv ausgebaut wurden.
„Man könnte natürlich jetzt da-
rüber sprechen, ob man die mo-
netären Leistungen wieder zu-
rückfährt“, sagt Loretz. In einem
Wahljahr sei das aber unrealis-
tisch.

Eine Begünstigung von Über-
stunden trat heuer in Kraft, die
ÖVPwill aber nochweiter gehen
und Überstunden gänzlich steu-
erlich befreien. Das könnte auch
negative Auswirkungen haben,
gibt Ulrike Huemer, Arbeitsex-
pertin am Wifo, zu bedenken:
Österreich ist nicht nur ein Land
mit vielen Überstunden – laut
AK Oberösterreich waren es

2022 192,5 Millionen – sondern
auch mit einem frühen Pensi-
onsantrittsalter und vergleichs-
weise wenigen gesunden Le-
bensjahren. Eine weitere Be-
günstigung von Überstunde be-
treffe nur Vollzeitbeschäftigte
und bevorzuge daher vor allem
Männer. Huemer sieht auch ei-
nen Widerspruch zur Progressi-
vität im Steuersystem: „Die letz-
te Stunde der regulären Arbeits-
zeit ist am höchsten besteuert.
Wer noch länger arbeitet, ist für
den Mehrverdienst dann aber
steuerbefreit.“
Für Köppl-Turyna dagegen

überwiegen die Vorteile, weil es
eben die Anreize für Vollzeit er-
höhe, was aus Ihrer Sicht vor
dem Hintergrund des Älterwer-
dens unbedingt notwendig sei.

Auch in Österreich wurden
zuletzt antisemitische Ak-
tionen an Unis bekannt. Im
Rahmen ihres 2023 gegründe-
ten Forschungsschwerpunktes
„Antisemitismus der Gegen-

wart“ will die Akademie der
Wissenschaften (ÖAW) nun die
Diskursfähigkeit an den Unis
näher untersuchen. Projektlei-
ter wird der Grazer Historiker
Gerald Lamprecht.

„NIE WIEDER IST JETZT“

ÖAW untersucht Antisemitismus an Unis

Kleine Zeitung
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Die Abgabenquote gibt den
Anteil der Steuer- und So-
zialversicherungseinnah-

men am Bruttoinlandsprodukt
an. Aktuell liegt sie bei 43 Pro-
zent. Der Zielwert „unter 40“ ge-
hört zu den Wahlkampf-Ever-
greens der ÖVP, doch seit 1990
liegt die Quote darüber.
Die Höhe der Abgaben sind für

Monika Köppl-Turyna, Leiterin
des liberalen Instituts EcoAus-
tria, eine politische Entschei-
dung, keine ökonomische. Doch
weil Österreich im EU-Vergleich
weit oben liegt und dabei groß-
teils den Faktor Arbeit belastet,
ergebe sich aus deren Höhe ein
Wettbewerbsnachteil.

Die Quote zu reduzieren, ist des-
halb nicht sehr umstritten. Wa-
rum schafft es Österreich dann
nicht? „Es ist recht simpel“, sagt
Simon Loretz vom Wirtschafts-
forschungsinstitut, „die Abga-
ben benötigen wir für unsere
Ausgaben. Senkt man die Steu-
ern, stellt sich die Frage, welche
Staatsausgaben man nicht
mehr braucht.“ Die Frage ist der-
art kontrovers, dass sie seit Jah-

ren weitgehend unbeantwortet
blieb. „Unsere Ausgabenquote
ist noch höher, darumhabenwir
einDefizit“, sagt Loretz. Auch für
Köppl-Turyna steht außer Zwei-
fel: Die Staatsschulden dürfen
nicht weiter erhöht werden.
Dem ÖVP-Projekt, die erste

Steuerstufe von 20 auf 15 Pro-
zent zu senken, steht Köppl-Tu-
ryna ambivalent gegenüber. Ei-
nerseits sei dies ein Anreiz für
Niedrigqualifizierte zu arbeiten,
weil netto mehr vom Brutto
bleibe. Andererseits steige da-
durch die Progressivität im
Steuersystem steil an, wenn ab
einem Jahresgehalt von 20.900
Euro dann 30 Prozent Lohnsteu-
er fällig werden. Der Anreiz für
Vollzeit werde so noch geringer.
Die Reduktion der in Öster-

reich vergleichsweise hohen
Lohnnebenkosten ist, siehtman
von den Gewerkschaften ab,
ebenfalls unstrittig. Zuletzt
wurden auch „ein paar kleine
Schritte gemacht“, wie der Wifo-
Forscher sagt, das Ausgangsni-
veau sei aber eben hoch. Deshalb
will Arbeitsminister Martin Ko-
cher (ÖVP) nun einen Senkungs-
pfad beschließen, der die Politik
zum schrittweisen Absenken
verpflichtet.

Bei den Lohnnebenkostenmüsse
man, so Köppl-Turyna, zwei Ka-
tegorien unterscheiden. Der eine
Teil dient zur Finanzierung von
Versicherungsleistungen, etwa
die Unfall- und die Arbeitslosen-
versicherung, hier kann sie die
Argumentation der Gewerk-
schaften nachvollziehen,weil es
um Leistungen für die Arbeit-
nehmer gehe. Wolle man des-
halb an diesem Punkt ansetzen,
müsse man sich bestehende In-
effizienzen etwa im Gesund-
heitssystem oder das Pensions-
thema anschauen.
Die zweite Kategorie umfasst

Geldflüsse, wie den Familienlas-
tenausgleichsfonds, kurz FLAF,
sowie die Kommunalsteuer.
Hier plädiert auch Köppl-Turyna
für eine alternative Finanzie-

rung, weil die Leistungen nicht
allein den Zahlenden zugute-
kommen. Die ÖVP will den FLAF
ins Budget zu transferieren. Das
würde aber die Abgabenquote
erhöhen.
Österreich hat im EU-Ver-

gleich stets mehr auf monetäre
Familienleistungen gesetzt, we-

So bewerten
Experten die
ÖVP-Steuerpläne
ÖVP-Chef Karl Nehammer präsentiert am
Freitag seine Pläne für Abgabensenkungen.
Wir haben Wirtschaftsexperten befragt.

Von Walter Hämmerle und
Simon Rosner

Team of engi-
neers repai-
ring circuit
board. Compu-
ter repair
concept

STOCK.ADOBE.COM /

ADOBE STCOK

Die KPÖ will bei der EU-Wahl
antreten. Spitzenkandidat
soll Bundessprecher Günther
Hopfgartner werden. Schwer-
punkte sollen Neutralität
und Teuerung sein.

EU-WAHL

KPÖ will antreten
Der Wiener Völkerrechtler Man-
fred Nowak (73) wird nicht
neuer Menschenrechtskommis-
sar des Europarats. Der Ire
Michael O‘Flaherty wurde Mitt-
wochabend im zweiten Wahl-

gang von der Parlamentari-
schen Versammlung des Eu-
roparates in Straßburg in die
Funktion gewählt. „Das Leben
geht weiter“, sagte Nowak in
einer ersten Reaktion.

MANFRED NOWAK GESCHEITERT

O’Flaherty wird Menschenrechtskommissar

Manfred Nowak war im Rennen
um den Topjob APA / DI NOLFI

”Ein Anreiz für Niedrig-
qualifizierte, arbeiten zu
gehen, aber eine Hürde,
von Teilzeit auf Vollzeit

umzusteigen.
Monika Köppl-Turyna zum Plan,
den Eingangssteuersatz zu sen-

ken
Leiterin EcoAustria

“

Donnerstag, 25. Jänner 2024 Politik | 3

rist im Gespräch mit der Re-
daktion.
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Gerald Lamprecht leitet Antisemitismusforschung
Wien. Gerald Lamprecht, Professor für Jüdische Geschichte und Zeitgeschichte der
Universität Graz, übernahm die Leitung des von Präsident Heinz Faßmann an der
Akademie der Wissenschaften gegründeten Forschungsschwerpunktes "Antisemitismus
in der Gegenwart". Lamprecht folgt damit der im Vorjahr verstorbenen Zeithistorikerin
Heidemarie Uhl nach. Nicht nur der Hamas-Terrorangriff auf Israel, auch die Pandemie
habe "erschreckend gezeigt, wie rasch und problemlos reaktivierbar antisemitische
Erzählungen in Krisensituationen sein können", sagt Lamprecht.

Quelle OÖNachrichten
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Gemeindefinanzen: Stelzer
kündigt Unterstützung an
Zuerst müsseman aber die Lage evaluieren, sagte Stelzer bei
VP-Neujahrsempfängen – er sprach sich auch gegenNeuwahlen aus

LINZ.DieGemeindenmüssen den
Gürtel enger schnallen – und es
wird zunehmend schwieriger,
ein ausgeglichenes Gemeinde-
budget zu erstellen: Diese Erfah-
runghabenzuletzt imHerbstvie-
le Gemeinden bei der Budget-
erstellung gemacht (die OÖN be-
richteten).

Daswaraucheinesderprägen-
denThemenbeiden jüngstenVP-
Neujahrsempfängen für das
Traunviertel (in Kremsmünster)
unddasHausruckviertel (inGam-
pern), bei denen sich Landes-
hauptmann Thomas Stelzer mit
Funktionären traf. Ob Teuerung,
gestiegene Zinsen, weniger Ein-
nahmen durch Abschaffung der
kalten Progression: Etliche Bür-
germeister berichteten über ihre
Probleme.

Alle Budgets abwarten
Stelzer kündigteAbhilfe an – erst
aber brauche man „einen klaren
Blick auf die Fakten“, so seine
Botschaft an die Ortschefs.
„Noch wurde erst ein erster Teil
der Gemeindebudgets beschlos-
sen. Sobald alle Budgets und die
Zahlen am Tisch liegen, werden
wir die Situation genau analysie-
ren, umdannzielgerichtet unter-
stützen zu können.“

Er sei jedenfalls erfreut, „dass
diemancherorts geschürtendüs-
teren Erwartungen bei Weitem
nicht so eintreten, wie teils be-
fürchtet“. Eine Hilfe sei dabei der
Finanzausgleich zwischen Bund,
Ländern und Gemeinden, bei
dem es gelungen sei, einen „ho-
hen Zuwachs für die Länder und
Gemeinden zu verhandeln“.

Viel debattiert wurde bei den
Neujahrsempfängen auch über
den Ausbau der Kinderbetreu-
ungsangebote in den Gemein-
den. „Wir sind frohüber diewert-
vollenRückmeldungen.Wirmüs-
sen wissen, wo es hakt, wie der
Ausbau noch schneller und auch
nachhaltig gelingen kann“, sagt
VP-Landesgeschäftsführer Flori-
an Hiegelsberger.

Neujahrsempfang im Traunviertel: Stelzer und die VP-Basis (OÖN)

Ein Thema war natürlich auch
das anstehendeWahljahrmit der
EU-Wahl und der Nationalrats-
wahl. Stelzer warnte davor, zu

früh mit demWahlkampf für die
Nationalratswahl zu beginnen:
„Die Sorgen der Menschen sind
großunddieAufgabenzahlreich.
WirbraucheneineBundespolitik,
die bis zum Schluss solide arbei-
tet und die Zeit für den Wahl-
kampf so kurz wie notwendig
hält.“

„Keine Wahlzuckerl“
Er rief zudemdazu auf, auf teure
Wahlzuckerl zu verzichten: „Die
im letzten Moment beschlosse-
nen Wahlzuckerl sind am Ende
bittere Pillen, die die Steuerzah-
ler über viele Jahre teuer selbst
bezahlenmüssen. Ichhoffe, dass
alle Parteien aus der Vergangen-
heit gelernt haben.“ (mst)

„Wir brauchen eine
Bundespolitik, die bis
zum Schluss solide

arbeitet und die Zeit für
denWahlkampf so kurz
wie notwendig hält.“

❚ Thomas Stelzer, Oberösterreichs
Landeshauptmann (VP), ist kein
Freund von vorgezogenen Wahlen

●,,

KOMMENTAR

VON
WOLFGANG BRAUN

w.braun@nachrichten.at

Uni-Arroganz

D ie neue Linzer Digital-Uni
war in den vergangenen
Wochen massivem Gegen-

wind ausgesetzt. Vor allem in der
Begutachtungsphase für das der
Uni zugrundeliegende Gesetz ha-
gelte es Kritik von allen Seiten.

DieseKritikwarmehralsberech-
tigt, denndie Schöpfungsgeschich-
tedieserUni, dienunschonwieder

Der uniko-Präsident und
das Mühlviertel

einen neuen Namen trägt (IT:U),
war bisher wenig glorreich.

Was aber der Präsident der Uni-
versitätenkonferenz (uniko), Oli-
ver Vitouch, Dienstagabend beim
Neujahrsempfang der Unis nach-
legte, war unsachlich und unwür-
dig. Die Idee für diese Uni sei „zwi-
schen Mühlviertel und Waldvier-
tel“ entstanden, meinte er – und
das war gezielt abwertend ge-
meint.

Damit hat der uniko-Präsident
seinWeltbildoffengelegt. Es ist ein
Weltbild, das getragen ist von Ab-
gehobenheit und jener Arroganz,
die die Wissenschaft von den Bür-
gern gefährlich entfernt. Dass die-
se Blasiertheit auch wissenschaft-
licher Exzellenz abträglich ist, da-
für genügt ein Blick auf internatio-
nale Uni-Rankings.

Gerald Lamprecht leitet
Antisemitismusforschung
WIEN.GeraldLamprecht, Professor
für Jüdische Geschichte und Zeit-
geschichte der Universität Graz,
übernahm die Leitung des von
Präsident Heinz Faßmann an der
Akademie der Wissenschaften ge-
gründeten Forschungsschwer-
punktes „Antisemitismus in der
Gegenwart“. Lamprecht folgt da-
mit der im Vorjahr verstorbenen
Zeithistorikerin Heidemarie Uhl
nach. Nicht nur der Hamas-Terror-
angriff auf Israel, auch die Pande-
mie habe „erschreckend gezeigt,
wie rasch und problemlos reakti-
vierbar antisemitische Erzählun-
gen in Krisensituationen sein kön-
nen“, sagt Lamprecht.

Tursky aktuell gegen
Einführung von E-Voting
WIEN. Digitalisierungsstaatssekre-
tär Florian Tursky (VP) ist gegen
die Einführung der elektronischen
Stimmabgabe bei Wahlen in ab-
sehbarer Zeit. „Ich würde uns das
technisch zutrauen, bin aber dage-
gen, weil ich nicht glaube, dass
das Vertrauen in der Bevölkerung
schon so groß ist“, sagte er ges-
tern am Rande eines Presseter-
mins. Daswürde Betrugsfantasien
Tür und Tor öffnen, so Tursky.

ÜBERBLICK

Historiker Gerald Lamprecht
Foto: APA/Schlager

Klimapolitik: Lücke zwischen Labor undWirklichkeit
Ein aktueller Bericht des Europäischen Rechnungshofes widmet sich den CO2-Emissionen von Pkw
VON THOMAS SENDLHOFER

LUXEMBURG. Der Verkehr ist eines
der großenSorgenkinder inder EU-
Klimapolitik. Während in anderen
SektorenderTreibhausgasausstoß
gegenüber dem Basisjahr 1990
rückläufigwar, istderCO2-Ausstoß
einzig in diesem Segment weiter
gestiegen.

Mehr als 20 Prozent der EU-wei-
ten Emissionen wurden 2021
durch den Verkehr verursacht, der
größte Teil davon ist den Pkw (40
Prozent) zuzuordnen. Um den
Ausstoß zu senken, wurden EU-
weite CO2-Flottengrenzwerte für
neu zugelassene Pkw eingeführt,
die eine schrittweise Reduktion
von130GrammCO2proKilometer
im Jahr 2015 auf null im Jahr 2035
vorsehen. Nur: Die Zielvorgaben
halten in der Realität nicht stand,
wie der Europäische Rechnungs-

tro Russo schließt daraus: „Die
CO2-Emissionen von Fahrzeugen
werden erst dann wirklich zurück-
gehen, wenn der Verbrennungs-
motor seine dominierende Stel-
lung verliert. Allerdings gestaltet
sich die Elektrifizierung der EU-
Fahrzeugflotte als sehr komplex.“
Konkret verweisen die Prüfer auf
zweiProbleme:Erstensgebeesder-
zeit kaum Zugang zu ausreichend
Rohstoffen für die Batterieproduk-
tion. Zweitens verlaufe derAusbau
der benötigten Infrastruktur nur
schleppend – 70 Prozent der Lade-
stationen konzentriere sich auf
drei EU-Staaten, nämlich die Nie-
derlande, Frankreich undDeutsch-
land. Damit mehr emissionsarme
Fahrzeuge auf Europas Straßen
kommen, „wird es wichtig sein,
Elektrofahrzeuge erschwinglicher
zumachen“,heißtes imBerichtdes
Rechnungshofs.

hof in seinem jüngsten Bericht kri-
tisiert. Dafür wurde nicht die Au-
toindustrie, sondern dieArbeit der
EU-Kommission, der Europäischen
Umweltagentur sowie von Typge-
nehmigungsbehörden und Minis-
terien in Deutschland, Italien und
den Niederlanden unter die Lupe
genommen.

„Trotz hochgesteckter Ziele und

strenger Anforderungen stoßen
die meisten Pkw auf Europas Stra-
ßen immernochsovielCO2 auswie
vor zwölf Jahren“, lautet der er-
nüchternde Befund. Zwar habe die
technische Weiterentwicklung die
Effizienz von Verbrennungsmoto-
ren erhöht. Dieser Fortschritt sei
aber durch den Trend zu immer
größeren, schwereren und leis-
tungsstärkeren Fahrzeugen ver-
pufft. So überrascht es nicht, dass
der in den vergangenen Jahren ver-
zeichnete Rückgang der durch-
schnittlichen CO2-Emissionen der
Gesamtflotte im praktischen Fahr-
betrieb ausschließlich der zuneh-
menden Einführung von Elektro-
autos zuzuschreiben ist, wie der
Rechnungshof feststellt.

2018 war demnach nur jeder
hundertste neu zugelassene Wa-
gen ein E-Auto, 2022 fast jeder
siebte. Der zuständige Prüfer Pie-

Verkehr als Klimasorgenkind (APA/Sobe)

Uniko-Neujahrsempfang: Vorsitzender
Vitouch bei seiner Rede (Uniko/Ranger)

Rektorenchefgegen
IT:U:„Chinesisches
Modell“
WIEN. Mit Lob für die Entwicklung
der Universitäten in den vergange-
nenJahrensowieSpitzengegendie
IT:U, die neueTechnischeUniversi-
tät in Linz, hat der Präsident der
Universitätenkonferenz (uniko),
Oliver Vitouch, am Dienstagabend
beim uniko-Neujahrsempfang auf-
gewartet. „Wollen wir Institutio-
nen, die eher einem chinesischen
als einem US-amerikanischen Mo-
dell entsprechen? Ganz gewiss
nicht“, sagte Vitouch in Bezug auf
die IT:U.

Wie berichtet, hatte zuletzt auch
der Gesetzesentwurf für den dau-
erhaften Betrieb der IT:U in der Be-
gutachtungheftigeKritik erfahren.
Von mehreren Seiten bemängelt
worden war unter anderem die
„hoheMachtkonzentration“ ander
Spitze der Universität.

„ZwischenMühl-undWaldviertel“
Anders als die anderen öffentli-
chen Universitäten unterliegt die
IT:U eben nicht demUniversitäten-
gesetz (UG).Vitouchhattesie inder
uniko-Stellungnahme als „Univer-
sität“ bezeichnetes Unternehmen
qualifiziert. Gestern monierte er,
die IT:U sei universitätsfern ent-
standen, „zwischen Mühlviertel
und Waldviertel quasi“.

InOberösterreicherntetVitouch
fürdieseAussagenKritik.VP-Land-
tagsklubchefChristianDörfelsieht
darin eine „sonderbareGesinnung,
die ausdemElfenbeinturmaufden
ländlichen Raum herabblickt“.

„Gerade die Universitätenwaren
seit jeherOrte desAustauschs und
der Offenheit gegenüber Neuem
und Unbekanntem. Die offenbar
große Furcht vor neuen Zugängen
zum universitären Betrieb ist aus
meiner Sicht sounverständlichwie
unbegründet“, sagt Dörfel in Rich-
tung Vitouch.



Pressespiegel

Die Presse vom 25.01.2024

Antisemitismus an Universitäten wird untersucht
An der Akademie der Wissenschaften sind neue Forschungen geplant.

Wien.Schmierereien und eine Pro-Palästina-Kundgebung, auf der der Hamas-Angriff
auf Israel verleugnet worden sein soll: Seit dem 7. Oktober 2023 hat die Zahl der
antisemitischen Vorfälle auch in Österreich zugenommen. Schauplatz waren dabei unter
anderem auch die Universitäten. Waren das Einzelfälle? Was ist dabei genau passiert?
Fragen wie diesen widmet sich aktuell ein Forschungsprojekt der Österreichischen
Akademie der Wissenschaften (ÖAW). „Um gegen jegliche Form des Antisemitismus
aktiv vorgehen zu können, braucht es zunächst ein genaueres Verständnis darüber,
wie und wo dieser in Erscheinung tritt. Die Universitäten als zentrale gesellschaftliche
Instanzen nehmen hierbei eine besondere Rolle ein“, sagt Gerald Lamprecht. Der
Historiker ist nicht nur Projektleiter, seit diesem Jahr ist er auch Leiter des gesamten
Forschungsschwerpunkts Antisemitismus an der ÖAW.

Untersucht wird dort die Entwicklung des Antisemitismus in Österreich nach 1945.
„Der Antisemitismus ist komplexer und vielschichtiger geworden“, sagt Lamprecht.
„Es gibt neue Ausdrucksformen, neue Themen, neue Trägerschichten.“ So kämen zum
Antisemitismus von rechts, dem sogenannten sekundären Antisemitismus, der sich aus
jenem des 19. Jahrhunderts weiterentwickelt hat, heute auch Antisemitismus von links
und muslimischer Antisemitismus hinzu. Welche Form überwiegt? Das lasse sich so nicht
sagen, weil sich die Felder teilweise auch überlagen würden, erklärt der Wissenschaftler.
Wichtig sei bei alledem, dass die Forschung sich nicht instrumentalisieren lassen dürfe.
Das müsse man bei einem hochpolitischen Thema wie Antisemitismus besonders
berücksichtigen.

Organisiertes Posten

Im Zuge eines weiteren Projekts untersuchen die Wissenschaftler der ÖAW seit März
2023, wie online und auf sozialen Medien über Antisemitismus gesprochen wird,
wie jüdische Gemeinden das wahrnehmen und welche Rolle Online-Medien in der
Polarisierung von Meinungen einnehmen. Dabei zeigt sich etwa, dass die Solidarität
aller österreichischen Parteien mit Israel von manchen als sehr positiv, von anderen
als heuchlerisch wahrgenommen wird. Kulturwissenschaftlerin Ariane Sadjed erklärt
außerdem, dass in Online-Foren auch organisiert gepostet würde und Antisemitismus
instrumentalisiert werde, um gegen Flüchtlinge und Migranten zu hetzen.

Freilich könne die Wissenschaft den NahostkonLikt nicht lösen, räumt ÖAW-Präsident
Heinz Faßmann ein. „Aber wir können neue Formen des Antisemitismus erforschen und
Schlüsse ziehen, um die richtigen Maßnahmen entgegenzusetzen.“ (eho)
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Wien. Schmierereien und eine
Pro-Palästina-Kundgebung, auf
der der Hamas-Angriff auf Israel
verleugnet worden sein soll: Seit
dem 7. Oktober 2023 hat die
Zahl der antisemitischen Vorfäl-
le auch in Österreich zugenom-
men. Schauplatz waren dabei
unter anderem auch die Univer-
sitäten. Waren das Einzelfälle?
Was ist dabei genau passiert?
Fragen wie diesen widmet sich
aktuell ein Forschungsprojekt
der Österreichischen Akademie
der Wissenschaften (ÖAW).
„Um gegen jegliche Form des
Antisemitismus aktiv vorgehen
zu können, braucht es zunächst
ein genaueres Verständnis da-
rüber, wie und wo dieser in Er-
scheinung tritt. Die Universitä-
ten als zentrale gesellschaftliche
Instanzen nehmen hierbei eine
besondere Rolle ein“, sagt Ge-
rald Lamprecht. Der Historiker
ist nicht nur Projektleiter, seit
diesem Jahr ist er auch Leiter
des gesamten Forschungs-
schwerpunkts Antisemitismus
an der ÖAW. 

Untersucht wird dort die
Entwicklung des Antisemitis-
mus in Österreich nach 1945.
„Der Antisemitismus ist kom-
plexer und vielschichtiger ge-
worden“, sagt Lamprecht. „Es
gibt neue Ausdrucksformen,
neue Themen, neue Träger-
schichten.“ So kämen zum Anti-
semitismus von rechts, dem so-
genannten sekundären Antise-
mitismus, der sich aus jenem
des 19. Jahrhunderts weiterent-
wickelt hat, heute auch Antise-
mitismus von links und musli-
mischer Antisemitismus hinzu.
Welche Form überwiegt? Das
lasse sich so nicht sagen, weil
sich die Felder teilweise auch
überlagen würden, erklärt der
Wissenschaftler. Wichtig sei bei
alledem, dass die Forschung
sich nicht instrumentalisieren
lassen dürfe. Das müsse man
bei einem hochpolitischen The-
ma wie Antisemitismus beson-
ders berücksichtigen.

Organisiertes Posten

Im Zuge eines weiteren Projekts
untersuchen die Wissenschaft-
ler der ÖAW seit März 2023, wie
online und auf sozialen Medien
über Antisemitismus gespro-
chen wird, wie jüdische Ge-
meinden das wahrnehmen und
welche Rolle Online-Medien in
der Polarisierung von Meinun-
gen einnehmen. Dabei zeigt
sich etwa, dass die Solidarität al-
ler österreichischen Parteien
mit Israel von manchen als sehr
positiv, von anderen als heuch-
lerisch wahrgenommen wird.
Kulturwissenschaftlerin Ariane
Sadjed erklärt außerdem, dass
in Online-Foren auch organi-
siert gepostet würde und Antise-
mitismus instrumentalisiert
werde, um gegen Flüchtlinge
und Migranten zu hetzen.

Freilich könne die Wissen-
schaft den Nahostkonflikt nicht
lösen, räumt ÖAW-Präsident
Heinz Faßmann ein. „Aber wir
können neue Formen des Anti-
semitismus erforschen und
Schlüsse ziehen, um die richti-
gen Maßnahmen entgegenzu-
setzen.“ (eho)

Antisemitismus
an Universitäten
wird untersucht
An der Akademie der 
Wissenschaften sind neue 
Forschungen geplant.

Wien. Es ist ein Szenario, das nach
den der „Presse“ vorliegenden In-
formationen in ÖVP-Kreisen tat-
sächlich angedacht wird: eine Dop-
pelwahl am 9. Juni, bei der die
Österreicher gleichzeitig den Na-
tionalrat und die heimischen Man-
datare für das EU-Parlament be-
stimmen. Was aber müsste gesche-
hen, damit es wirklich so weit
kommt und worin liegen die Tü-
cken einer Doppelwahl?

1
Ist eine gleichzeitige Wahl denn gesetz-
lich überhaupt möglich?

Die EU-Wahl muss laut den Vorga-
ben aus Brüssel vom 6. bis 9. Juni
erfolgen, Österreich kann dabei nur
Sonntag, den 9. Juni, erwählen.
Denn nach heimischer Gesetzesla-
ge darf der Urnengang nur an ei-
nem Sonntag oder einem Feiertag
geschehen. Diese Regel gilt auch
für Nationalratswahlen. Allerdings
steht nirgendwo, dass EU- und Na-
tionalratswahl nicht am selben Tag
stattfinden dürfen.

2
Wäre es ungewöhnlich, die fünfjährige
Legislaturperiode nicht voll zu nutzen?

Der reguläre Wahltermin wäre erst
Ende September, dann endet die
fünfjährige Legislaturperiode. Fünf
Jahre ohne Neuwahlen gab es in der
Zweiten Republik allerdings bisher
nur einmal, zwischen 2008 und
2013 unter SPÖ-Kanzler Werner
Faymann in einer großen Koalition.
Die Verlängerung der Legislaturpe-
riode von vier auf fünf Jahre war
noch unter der Vorgängerregierung
von Alfred Gusenbauer (SPÖ) und
Wilhelm Molterer (ÖVP) initiiert
worden. Um in künftigen Regierun-
gen mehr Dinge umsetzen zu kön-
nen, beide sollten aber bald darauf
von der politischen Bühne abtre-
ten. Zuletzt hielt keine Koalition
(weder Rot-Schwarz noch Türkis-
Blau) mehr fünf Jahre durch.

3
Was müsste passieren, damit es eine
vorgezogene Nationalratswahl gibt?

Vorgezogene Wahlen kann es ge-
ben, wenn der Nationalrat seine
vorzeitige Auflösung beschließt.
Dazu bedarf es nur einer einfachen
Mehrheit. Vor allem in ÖVP-Krei-
sen wird über vorgezogene Neu-
wahlen spekuliert. Wenn sich die

Partei tatsächlich dazu entschlie-
ßen sollte, bräuchte es nur die Zu-
stimmung einer weiteren Partei
(Grüne, SPÖ oder FPÖ) für Neu-
wahlen. Nur allein mit den Neos
hätte die ÖVP keine Mehrheit. SPÖ,
FPÖ und Neos wären aber für eine
baldige Neuwahl zu haben.

4
Was passiert, wenn ÖVP und Grüne
unterschiedliche Termine wollen?

Aus dem grünen Umfeld war bisher
immer zu hören, dass man die Le-
gislaturperiode voll nutzen möch-
te. Sollten ÖVP und Grüne beim
Thema Neuwahl getrennte Wege
gehen, wäre aber die Koalition am

Ende und es würde bis zur Wahl im
Parlament zu einem freien Spiel der
Kräfte kommen. Dass sich Fraktio-
nen Mehrheiten für die jeweiligen
Anliegen suchen, ist zwar die
Grundidee eines Parlaments. In der
Praxis führte dies in der Vergangen-
heit kurz vor Urnengängen aber vor
allem zu teuren Wahlgeschenken.

5
Was passiert, wenn der Nationalrat
sich für Neuwahlen entscheidet?

Nach dem Neuwahlbeschluss im
Parlament hat die Bundesregierung
diese durch Verordnung im Bun-
desgesetzblatt auszuschreiben.
Den Wahltag hat die Regierung ge-

meinsam mit dem Hauptausschuss
des Nationalrates (in diesem sitzen
ausgewählte Vertreter der Parla-
mentsparteien) auszusuchen. Fest-
zulegen ist in der Verordnung der
Stichtag, von dem aus sich wieder-
um andere Fristen errechnen. Etwa
der Zeitpunkt, zu dem Sprengel-
wahlleiter bestellt oder die Wahlbe-
hörden konstituiert werden bezie-
hungsweise das Wählerverzeichnis
zur öffentlichen Einsicht aufgelegt
werden muss.

6
Welche Frist ist für die Frage, wer
mitwählen darf, relevant?

Um sein Kreuz zu machen oder so-
gar selbst auf dem Wahlzettel ste-
hen zu können, muss man schon
am Stichtag österreichischer
Staatsbürger sein. Es reicht aber,
wenn man erst am Tag der Wahl 16
wird (für das Wahlrecht) bzw. 18
(um kandidieren zu dürfen).

7
Wann müsste man sich spätestens für
eine Doppelwahl entscheiden?

Der Stichtag darf nicht vor dem Tag
der Ausschreibung der Wahl liegen,
er muss aber den zweiundachtzigs-
ten Tag vor dem Wahltag darstellen.
Um am 9. Juni zu wählen, muss als
Stichtag daher der 19. März be-
stimmt werden. Ein bisschen Zeit
hätten die Parteien also noch, um
sich ihre Meinung zu einem Super-
wahlsonntag im Spätfrühling zu
bilden.

8
Was sind die möglichen Nachteile
eines Superwahlsonntags?

Bürokratisch wäre der Aufwand hö-
her. Zwar bräuchte man keine dop-
pelten Wahllokale, aber zwei Wäh-
lerlisten (bei Europawahlen dürfen
auch in Österreich lebende EU-
Bürger mitstimmen). Auch die
Kandidaten sind natürlich andere,
man braucht jeweils eigene Wahl-
urnen und Stimmzettel. Und der
Kleber muss auf doppelt so vielen
Wahlkarten halten.

Das Innenministerium sieht
aber keinen Grund für eine War-
nung. Auf Nachfrage der „Presse“
zu möglichen Problemen eines
Doppelwahltags hieß es nur: „Soll-
te es zu einer solchen Entscheidung
durch das Parlament kommen,
wird sie das Innenministerium ge-
meinsam mit den betroffenen
Wahlbehörden umsetzen.“

Urnengang. Spätestens im März ist klar, ob man am 9. Juni seine Stimme gleichzeitig für

EU-Parlament und Nationalrat abgibt. Zusammenlegung wäre laut Innenministerium schaffbar.

Wie man doppelt wählen kann

VON PHILIPP AICHINGER

Wenn im März der letzte Schnee liegt, könnten die Weichen für eine

Doppelwahl im Juni gestellt werden. [Barbara Gindl/Picturedesk]

Das jüngste Gerücht lautet: Neu-
wahlen sind fix. Die Frage ist nur,
wann sie verkündet werden. Sicher
ist das aber auch nicht. Noch ist der
Termin im Herbst gesetzt. 

Fassen wir einmal zusammen:
Die ÖVP ist der entscheidende Fak-
tor. Sie wollte an sich beim vorgese-
henen Termin im Herbst bleiben.
Um zu signalisieren: Wir arbeiten.
Bis zum Ende. Und ein längerer
Zeitraum bietet eben auch die
Chance, dass die führende FPÖ
entzaubert wird. Mit ein paar De-
mos wird es dabei nicht getan sein,
da brauchte es schon einen hand-

festen Skandal. Ob aus den Malver-
sationen der Grazer FPÖ oder den
alten Vorwürfen gegen Herbert
„Kickback“ Kickl noch ein wahl-
kampftauglicher wird, wird sich
zeigen. 

Dann traten diverse ÖVP-Lan-
deshauptleute auf den Plan und
versuchten Kanzler Karl Neham-
mer in Richtung Vorverlegung der
Wahl zu drängen. Nur der steiri-
sche nicht. Der fürchtet nämlich ei-
ne neue Bundesregierung ohne
Wahlsieger FPÖ, was dieser bei der
steirischen Landtagswahl im späte-
ren Herbst einen Märtyrerstatus
bescheren könnte. Allerdings hieß
es dann auch: „Der Karl soll das

entscheiden.“ Und überhaupt: Oh-
ne die Grünen soll das auch nicht
entschieden werden. Die Grünen
allerdings wollen beim Herbst blei-
ben.

Was aus Sicht der ÖVP für eine
Wahl kurz vor der EU-Wahl spricht:
Man erspart sich die Niederlage bei
der EU-Wahl. Und eine nachfol-
gende Debatte über den Nieder-
gang der ÖVP und einen ange-
schlagenen Spitzenkandidaten.
Gegen eine Nationalratswahl ge-
meinsam mit der EU-Wahl spre-
chen zu erwartende administrative
Schwierigkeiten. 

Vor allem aber: Die ÖVP hat –
noch – keine wirkliche Begründung

für eine vorgezogene Wahl, mit der
sie glaubwürdig vor das Wahlvolk
treten könnte. Für Karl Nehammers
„Österreich 2030“-Rede am Freitag
in Wels ist jedenfalls keine Neu-
wahlansage geplant. Und sollte
doch eine geplant sein, wäre es na-
türlich ungeschickt, es vorher
durchsickern zu lassen. Also bleibt
es vorerst bei der Wahl im Herbst. 

Darauf wetten sollte man aber
nicht. Denn wenn man ernst zu
nehmenden Stimmen aus der ÖVP
glauben darf, dann könnte es doch
eine Nationalratswahl gemeinsam
mit der EU-Wahl am 9. Juni geben.
Es wäre ein Superwahlsonntag im
Superwahljahr.

Wahl oder Neuwahl? Es herbstelt im Winter
Analyse. Wird früher gewählt? Die Geschichte hat mehrere Abzweigungen. Die Entscheidung liegt beim Kanzler. 

VON OLIVER PINK
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Antisemitismus an Unis: „Chor der Gegenstimmen
fehlt“

Nachdem es auch an heimischen Universitäten zu antisemitischen Ausfällen im Gefolge
des Terrorangriffs der Hamas auf Israel kam, widmet sich ein Forschungsprojekt nun dem
Thema.

Wien. Seit dem Überfall der Hamas auf Israel am 7. Oktober ist nicht nur die Zahl der
antisemitischen Übergriffe weltweit gestiegen. Auch die Universitäten wurden von einer
Welle des Antisemitismus erfasst. In den USA, in Großbritannien, in Deutschland. In
Österreich gab es ebenfalls antisemitische Schmierereien und Kundgebungen. Höhepunkt
war jener Vorfall, als eine Rednerin auf einer propalästinensischen Kundgebung auf der
Universität für Angewandte Kunst in Wien den Terrorangriff leugnete und ein jüdischer
Student, der den Vorfall Nlmte, des Hörsaals verwiesen wurde.

„Es wurden eine Reihe von Grenzen überschritten. Ein lauter Chor der Gegenstimmen
fehlt“, sagte der Präsident der Österreichischen Akademie der Wissenschaften (ÖAW),
Heinz Faßmann, am Dienstag. Die ÖAW widmet nun ein Forschungsprojekt dem
Antisemitismus an den heimischen Hochschulen. „Als Wissenschaft können wir den
NahostkonLikt nicht lösen. Aber wir können versuchen, die Situation zu versachlichen
und Lösungsansätze zu bieten“, betonte Faßmann. Etwa indem man untersuche,
wie ausgeprägt der Antisemitismus an den Hochschulen sei und wie groß das
Unsicherheitsgefühl der jüdischen Studierenden. An welchen Fakultäten die Vorfälle
besonders ausgeprägt seien, an welchen weniger und warum das so sei. „Es darf nicht
sein, dass der wissenschaftliche Diskurs zerstört wird und sich Studierende nicht sicher
fühlen“, betonte er. „Nie wieder ist jetzt“, sagte Faßmann.

Der Grazer Historiker Gerald Lamprecht, der das Forschungsprojekt leiten wird und
der seit Jänner auch den Forschungsschwerpunkt Antisemitismus an der ÖAW – als
Nachfolger der verstorbenen Heidemarie Uhl – übernommen hat, ergänzte: „Es gibt
kein einheitliches Bild.“ So zeige sich etwa, dass der entsprechende Diskurs an den
Universitäten Graz und Salzburg weniger wahrnehmbar sei. Lamprecht leitet seit
2006 das „Centrum für Jüdische Studien“ an der Universität Graz und koordiniert das
Zeitzeugenprojekt erinnern.at für die Steiermark.

In seiner neuen Rolle will er die Antisemitismusforschung auch bündeln und die
zahlreichen Projekte vernetzen, wie er sagte. Verwiesen wurde am Mittwoch auch darauf,
dass sich an den Universitäten jener Antisemitismus zeige, der im Rahmen postkolonialer
Theorien als Israel-Kritik getarnt sei – gerade von Personen, die sich selbst als progressiv
bezeichnen würden, aber den Terror der Hamas herunterspielten oder leugneten, weil
Israel als Kolonialmacht kritisiert und des Völkermords bezichtigt werde. Lamprecht
betonte, dass es an den Universitäten einen „geschützten Raum für den freien Diskus“
geben müsse. Gegenteiligen Tendenzen müsse man sich „entgegenstellen“.

Ein weiteres Projekt der ÖAW widmet sich den Veränderungen des antisemitischen
Diskurses in den sozialen Medien und ihrer Rezeption in den jüdischen Gemeinden.
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„Wir wollen wissen, welche Rolle Onlinemedien in der Polarisierung von Meinungen
einnehmen und wie dennoch Räume des Austauschs und der ReLexion geschaffen
werden können“, sagte Projektleiterin Ariane Sadjed. zim
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Von Balken, Splittern und
Politikverdrossenheit
Die SPÖ Niederösterreich ver-
anstaltete am Mittwoch eigens
eine Pressekonferenz, um den
ÖVP-Bürgermeister Vösendorfs,
Hannes Koza, zum Rücktritt
aufzufordern. Denn dieser habe

eine private Rechtsanwaltsrech-
nung der Gemeinde umgehängt.
Vor wenigen Wochen war es
umgekehrt: Da trompetete die
ÖVP Niederösterreich auf allen
Kanälen, dass der SPÖ-Bürger-
meister Trumaus, Andreas Koll-
ross, sein Amt niederlegen
müsse. Denn dieser habe sich
auf X sexistisch geäußert. An

dieser Angelegenheit sind zwei
Dinge bemerkenswert. Zum einen,
dass die beiden Ortschefs nicht
von selbst auf die Idee kommen,
ihr Amt zur Verfügung zu stellen.
Koza hat sogar extra Neuwahlen
ausgerufen, um sich noch fester in
seinem Rathaus einzuzementieren.
Zum anderen ist beachtenswert,
mit welcher Hingabe hier – wie
auch bei vielen anderen Gelegen-
heiten – einander SPÖ und ÖVP
bekriegen und beschädigen. Sie
sehen immer nur den Splitter im
Auge der anderen, aber niemals
den Balken im eigenen Auge. Das
hebt die Politikverdrossenheit
(Motto: „Alles Gauner“) und freut
die Extremisten am politischen
Rand.

GLOSSE
Andreas Koller

Blümel als Zeuge im Kurz-Prozess
Er ist bereits der zweite ehemalige Finanzminister, der geladen ist.

WIEN. Der ehemalige türkise Fi-
nanzminister Gernot Blümel ist
am Donnerstag als letzter promi-
nenter Zeuge aus der (damali-
gen) Politik im Prozess gegen Ex-
Kanzler Sebastian Kurz (ÖVP)
wegen der mutmaßlichen
Falschaussage im Ibiza-Untersu-
chungsausschuss geladen.

Blümel war unter anderem
Verhandler für die türkis-blaue
Regierung. Er soll darüber Aus-
kunft geben, welchen Einfluss
Kurz tatsächlich auf Personalbe-
setzungen unter anderem in der
Staatsholding Öbag genommen
hat. Der Ex-Kanzler hatte laut

Anklage seine Rolle bei den Posten-
besetzungen in der Öbag, die die
Firmenanteile der Republik verwal-
tet, vor dem Ibiza-U-Ausschuss un-
ter Wahrheitspflicht kleingeredet.
Er sei nur informiert, aber nicht in-
volviert gewesen, hatte Kurz im Par-
lament gesagt. Chats und vor allem
die Aussage des ehemaligen Öbag-

Chefs und Kurz-Vertrauten Thomas
Schmid legen aber das Gegenteil
nahe. Demnach soll Kurz wesent-
lich an den Postenbesetzungen be-
teiligt gewesen sein. Die Wirt-
schafts- und Korruptionsstaatsan-
waltschaft (WKStA) hat Kurz des-
halb wegen Falschaussage ange-
klagt. Laut dem Hauptbelastungs-
zeugen Schmid sei Blümel erster
Ansprechpartner für die Öbag ge-
wesen. Schon einer von Blümels
Vorgängern als Finanzminister,
Hartwig Löger (ÖVP), hat als Zeuge
vor Gericht ausgesagt. Er gab sich
aber wortkarg. Der Prozess läuft
noch bis Ende Jänner. mars

Nachdem es auch an heimischen Universitäten zu antisemitischen Ausfällen im Gefolge des
Terrorangriffs der Hamas auf Israel kam, widmet sich ein Forschungsprojekt nun dem Thema.

WIEN. Seit dem Überfall der Hamas
auf Israel am 7. Oktober ist nicht nur
die Zahl der antisemitischen Über-
griffe weltweit gestiegen. Auch die
Universitäten wurden von einer
Welle des Antisemitismus erfasst.
In den USA, in Großbritannien, in
Deutschland. In Österreich gab es
ebenfalls antisemitische Schmiere-
reien und Kundgebungen. Höhe-
punkt war jener Vorfall, als eine
Rednerin auf einer propalästinensi-
schen Kundgebung auf der Univer-
sität für Angewandte Kunst in Wien
den Terrorangriff leugnete und ein
jüdischer Student, der den Vorfall
filmte, des Hörsaals verwiesen wur-
de.

„Es wurden eine Reihe von Gren-
zen überschritten. Ein lauter Chor
der Gegenstimmen fehlt“, sagte der
Präsident der Österreichischen
Akademie der Wissenschaften
(ÖAW), Heinz Faßmann, am Diens-
tag. Die ÖAW widmet nun ein For-
schungsprojekt dem Antisemitis-
mus an den heimischen Hochschu-
len. „Als Wissenschaft können wir
den Nahostkonflikt nicht lösen.
Aber wir können versuchen, die Si-
tuation zu versachlichen und Lö-
sungsansätze zu bieten“, betonte

Faßmann. Etwa indem man unter-
suche, wie ausgeprägt der Antise-
mitismus an den Hochschulen sei
und wie groß das Unsicherheitsge-
fühl der jüdischen Studierenden.
An welchen Fakultäten die Vorfälle
besonders ausgeprägt seien, an wel-
chen weniger und warum das so sei.
„Es darf nicht sein, dass der wissen-

Antisemitismus an Unis:
„Chor der Gegenstimmen fehlt“

schaftliche Diskurs zerstört wird
und sich Studierende nicht sicher
fühlen“, betonte er. „Nie wieder ist
jetzt“, sagte Faßmann.

Der Grazer Historiker Gerald
Lamprecht, der das Forschungspro-
jekt leiten wird und der seit Jänner
auch den Forschungsschwerpunkt
Antisemitismus an der ÖAW – als
Nachfolger der verstorbenen Hei-
demarie Uhl – übernommen hat, er-
gänzte: „Es gibt kein einheitliches
Bild.“ So zeige sich etwa, dass der
entsprechende Diskurs an den Uni-
versitäten Graz und Salzburg weni-
ger wahrnehmbar sei. Lamprecht
leitet seit 2006 das „Centrum für Jü-
dische Studien“ an der Universität
Graz und koordiniert das Zeitzeu-
genprojekt erinnern.at für die Stei-
ermark.

In seiner neuen Rolle will er die
Antisemitismusforschung auch
bündeln und die zahlreichen Pro-

jekte vernetzen, wie er sagte.
Verwiesen wurde am Mittwoch
auch darauf, dass sich an den
Universitäten jener Antisemitis-
mus zeige, der im Rahmen post-
kolonialer Theorien als Israel-
Kritik getarnt sei – gerade von
Personen, die sich selbst als pro-
gressiv bezeichnen würden, aber
den Terror der Hamas herunter-
spielten oder leugneten, weil Is-
rael als Kolonialmacht kritisiert
und des Völkermords bezichtigt
werde. Lamprecht betonte, dass
es an den Universitäten einen
„geschützten Raum für den frei-
en Diskus“ geben müsse. Gegen-
teiligen Tendenzen müsse man
sich „entgegenstellen“.

Ein weiteres Projekt der ÖAW
widmet sich den Veränderungen
des antisemitischen Diskurses in
den sozialen Medien und ihrer
Rezeption in den jüdischen Ge-
meinden. „Wir wollen wissen,
welche Rolle Onlinemedien in
der Polarisierung von Meinun-
gen einnehmen und wie den-
noch Räume des Austauschs und
der Reflexion geschaffen werden
können“, sagte Projektleiterin
Ariane Sadjed. zim

„From the river to the sea“: anti-
semitische Beschmierungen im
Wiener Uni-Campus. BILD: SN/JÖH

KURZ GEMELDET

Polizist als Organisator
rechtsextremer Demo
WIEN. Im November hat eine rechts-
extreme Kundgebung vor der Uni
Wien, bei der ein deutscher Rechts-
extremer und Vertreter der Identitä-
ren auftraten, für Aufsehen gesorgt.
Angemeldet wurde die Demo von ei-
nem im Ring Freiheitlicher Studen-
ten engagierten Polizisten, der nach
wie vor im Innenministerium be-
schäftigt ist, wie die Beantwortung
einer parlamentarischen Anfrage
der Grünen nun zeigt. Die zuständi-
ge Dienstbehörde habe den Sachver-
halt geprüft, heißt es aus dem In-
nenressort. Ob die Tätigkeit als Poli-
zist mit der Rolle als Anmelder der
Demo vereinbar sei, beantwortete
das Innenressort nicht. SN, APA

WIEN. Auch die KPÖ will wieder bei
der EU-Wahl antreten. Spitzenkan-
didat soll der Bundessprecher der
Partei, Günther Hopfgartner, sein,
wie am Mittwoch mitgeteilt wurde.
Der 59-Jährige ist im Hauptberuf
Gastwirt und seit 2021 KPÖ-Vorsit-
zender. Im Wahlkampf werde man
vor allem auf die Themen Neutrali-
tät und Frieden sowie den Kampf ge-
gen Teuerung und Privilegien set-
zen, hieß es. Um antreten zu kön-
nen, muss die KPÖ nun 2600 Unter-
stützungserklärungen sammeln.
Bisher schaffte sie das noch bei je-
der EU-Wahl, allein oder in diversen
Bündnissen. 2019 bekam die KPÖ
0,8 Prozent der Stimmen. SN, APA

Gastwirt führt KPÖ
in die EU-Wahl

Staatssekretär für
Digitalisierung
gegen E-Voting
WIEN. Digitalisierungsstaatssekretär
Florian Tursky (ÖVP) ist trotz der ra-
santen technologischen Entwick-
lung gegen die Einführung der elek-
tronischen Stimmabgabe bei Wah-
len in absehbarer Zeit. „Ich würde
uns das zutrauen, bin aber dagegen,
weil ich nicht glaube, dass das Ver-
trauen in der Bevölkerung schon so
groß ist“, sagte er am Rande eines
Termins am Mittwoch. Technisch
sieht er bei der Einführung des E-Vo-
tings keine Hürden, befürchtet aber,
dass die elektronische Stimmabgabe
Verschwörungstheoretikern und
Verbreitern von Wahlbetrugsfant-
asien „Tür und Tor öffnen“. Tursky:
„Da würden die Nachteile leider
überwiegen.“ SN, APA

Demos gegen rechts
außen: Immer
mehr Unterstützer
WIEN. Die Front der Unterstützer
der für Freitag angekündigten De-
monstration gegen Rechtsextremis-
mus in Wien und Innsbruck wird
täglich breiter. Am Mittwoch teilten
zwei kirchliche Organisationen –
die Caritas Wien und die Katholi-
sche Aktion Österreich – mit, hinter
den Demonstrationen zu stehen. Je-
de Initiative, die sich gegen eine Po-
litik der Spaltung einsetze, sei zu
begrüßen. SN, KAP

Sebastian Kurz
und Gernot
Blümel waren
enge politische
Vertraute. BILD:
SN/APA/HERBERT P. OCZERET

Der Grazer Histo-
riker Gerald
Lamprecht leitet
das Projekt. BILD:
SN/APA/ROLAND SCHLAGER

Elementarpädagogik … WWW.SN.AT/WIZANY
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Neuer Schwerpunkt zur Erforschung von
Antisemitismus

Grazer Gerald Lamprecht folgt Heidemarie Uhl

Nach dem von der Hamas verübten Massaker an Jüdinnen und Juden am 7. Oktober 2023
sind antisemitische Vorfälle auch in Österreich häuNger geworden. Die Österreichische
Akademie der Wissenschaften (ÖAW) will sich daher verstärkt der Erforschung des
Phänomens widmen, vor allem auch an den Universitäten. Das gab ÖAW-Präsident Heinz
Faßmann am Mittwoch bei einem Mediengespräch bekannt. „Als Wissenschaft können
wir nicht den NahostkonLikt lösen, aber wir können neue Formen des Antisemitismus
erforschen und daraus die richtigen Schlüsse ziehen, um die richtigen Maßnahmen
entgegenzusetzen“, sagte Faßmann.

Für die Leitung des neuen Forschungsschwerpunkts holte man sich als Nachfolger
der 2023 verstorbenen Heidemarie Uhl den Grazer Historiker Gerald Lamprecht nach
Wien. Lamprecht leitet unter anderem seit 18 Jahren das Centrum für jüdische Studien
(CJS) an der Uni Graz. Man wolle sich auf den Antisemitismus in Österreich nach 1945
konzentrieren, da dieser weniger erforscht sei als jener des 19. Jahrhunderts oder der
Zwischenkriegszeit, so der Historiker. „Auch hochgebildete Leute können Antisemiten
sein“, führte Lamprecht aus, „trotzdem gibt es kein besseres Mittel dagegen als Bildung.“

Wie Faßmann wies Lamprecht darauf hin, dass der Antisemitismus in Österreich seit
dem 7. September „komplexer“ und „heterogener“ geworden sei. Grundsätzlich gebe es
den „bekannten rechten“ Antisemitismus, jenen von „Gruppen der postmigrantischen
Gesellschaft und jenen von linken Gruppen“, erklärte Lamprecht.

Schmierereien

Warum gerade an den Unis international, aber auch vereinzelt in Wien Judenhass etwa im
Diskurs oder durch Schmierereien am Campus auftaucht, erklärte Lamprecht damit, dass
Universitäten in der Geschichte schon immer Orte waren, wo „Diskurse ihren Ausgang
nahmen“. Lamprecht betonte aber, dass es an den Unis Graz und Salzburg noch keine
solchen Vorfälle gab.

Doch herrsche in der jüdischen Gemeinde nach dem 7. Oktober ein Klima der Angst,
sagt Lamprecht, „dieses massive Bedrohungsszenario für Jüdinnen und Juden hat mich
überrascht, und es war bei vorherigen Ereignissen in dieser Form noch nicht vorhanden“.

Ariane Sadjed vom ÖAW-Institut für Kulturwissenschaften forscht bereits seit März 2023
an einem Projekt des Schwerpunktes. Sie beschäftigte sich verstärkt mit der Rezeption
antisemitischer Diskurse bei den Betroffenen selbst, also in der jüdischen Community.
In Interviews mit Jüdinnen und Juden habe man sehr oft gehört, dass man es zwar „gut
Nnde, dass die Politik in Österreich deutlich Stellung“ beziehe, viele hätten aber auch
moniert, dass dies nun „auf dem Rücken einer anderen Minderheit“, nämlich Menschen
mit muslimischem beziehungsweise arabischem Hintergrund, passiere. Viele sagten der
Forscherin auch, im Grunde fühlten sie sich nicht geschützt.
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Sadjed und ihr Team untersuchten auch Internetforen von Medien wie dem STANDARD
und X (vormals Twitter). Dort scheine es auch vorzukommen, dass „sich Leute
verabreden, um gemeinsam mit Postings das Klima zu vergiften“.

Quelle Der Standard

Typ Tageszeitungen

Land AT

Autor:in Colette M. Schmidt

Sprache Deutsch
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Pattsituation für Van der Bellen
Für Präsident Alexander Van der Bellen ist ein Auftrag zur Regierungsbildung 

an Herbert Kickl (FPÖ) nicht selbstverständlich – doch die Verweigerung  
einer Angelobung trotz Mehrheit im Parlament wäre realpolitisch schwierig.

dentinnen und -präsidenten seine Geschäfte 
bis zu einer Neuwahl übernehmen. Aktuell 
stellen ÖVP, FPÖ und SPÖ je eine Präsidentin 
bzw. einen Präsidenten im Nationalrat.  

„Blau-Schwarz hätte in diesem Kollegium 
also die Mehrheit und könnte laut Verfassung 
die Bundesregierung angeloben, auch wenn 
der Kanzler Kickl heißt“, erklärt Bußjäger. In 
dieser Variante könnte Van der Bellen also 
Kickl nicht als Kanzler verhindern, sich selbst 
aber aus der Verantwortung ziehen.  

VAN DER BELLEN BESTELLT  
EINE EXPERTENREGIERUNG  

Realpolitisch unwahrscheinlich, verfassungs-
rechtlich aber möglich wäre, dass Van der Bel-
len unabhängig vom Wahlergebnis eine Ex-
pertenregierung oder ein „Beamtenkabinett“ 
angelobt. „Der Bundespräsident ist in seiner 
Entscheidung frei, wen er als Kanzler bestellt. 
Theoretisch könnte das jede beliebige Person 
in Österreich sein“, sagt Bußjäger.  

Die Regierung bräuchte, wie bereits er-
wähnt, aber realpolitisch eine Mehrheit im 
Parlament, sonst könnte sie per Misstrauens-
votum abgewählt werden. Nur könnte der 
Präsident auch seine Macht ausnutzen: „Die-
ses Spiel kann laut Verfassung unbegrenzt 
weitergehen. Der Präsident könnte immer 
wieder dieselbe Regierung angeloben und das 
Parlament könnte ihr erneut das Misstrauen 
aussprechen“, sagt der Verfassungsexperte.  

In dem Szenario wäre auch möglich, dass 
Van der Bellen „Neuwahlen erzwingt“. Laut 
Verfassung kann der Bundespräsident nur auf 
Vorschlag des Bundeskanzlers den Nationalrat 
auflösen – das Staatsoberhaupt könnte also 
einen Kanzler ins Amt hieven, der wiederum 
Neuwahlen vorschlägt. Dass Van der Bellen die 
Macht seines Amtes derartig ausnutzt, um 
Kickl zu verhindern, sei laut Bußjäger aber un-
wahrscheinlich. Trotz weitreichender Macht-
befugnisse des Präsidenten ist es für Van der 
Bellen damit schwer möglich, Kickl als Kanz-
ler abzulehnen, ohne eine politische Ausnah-
mesituation zu riskieren.

D
ie zweite Amtszeit von Bundespräsident 
Alexander Van der Bellen im vergange-
nen Jahr startete mit einem politischen 

Versprechen: Sollte FPÖ-Chef Herbert Kickl 
den ersten Platz bei der Nationalratswahl er-
reichen, würde das Staatsoberhaupt dem frei-
heitlichen Politiker nicht automatisch einen 
Regierungsbildungsauftrag erteilen – ob er ihn 
als Kanzler angeloben würde, blieb offen.  

In Umfragen liegen die Freiheitlichen seit 
über einem Jahr vorne. Der Traum der ersten 
blauen Kanzlerschaft ist für Kickl zum Grei-
fen nahe. Aber kann Van der Bellen im Falle 
eines Wahlsieges tatsächlich Kickl als Kanzler 
verhindern? Was möglich und wahrscheinlich 
wäre, in vier Szenarien.  

VAN DER BELLEN ERTEILT EINER 
ANDEREN PARTEI DEN AUFTRAG 

Am realistischsten scheint es, dass Van der 
Bellen nach der Nationalratswahl – sollte 
Kickl mit der FPÖ tatsächlich den ersten Platz 
belegen – und ausführlichen Sondierungs -
gesprächen den Auftrag zur Regierungsbil-
dung einer anderen Partei erteilt, etwa der 
zweit- oder drittplatzierten. Laut Bundesver-
fassung muss der Präsident nämlich nicht der 
stimmenstärksten Partei den Auftrag erteilen. 
„In der Verfassung steht nur drin, dass der 
Bundespräsident den Kanzler bestellt und die-
ser wiederum die Minister vorschlägt“, erklärt 
Verfassungsexperte Peter Bußjäger.  

Sollte also eine Mehrheit im Parlament an 
der FPÖ vorbei zustande kommen, könnte 
auch eine Bundesregierung ohne die stim-
menstärkste Partei geformt werden.  

Der Haken dabei: Die neue Bundesregie-
rung benötigt eine stabile Mehrheit im Parla-
ment, sonst könnte es zu einem Misstrauens-
votum kommen. Dann müsste Van der Bellen 
sich erneut Gedanken machen, wen er als Re-
gierungschef angelobt. Findet Kickl also einen 
Koalitionspartner, der ihn als Kanzler mitträgt 
und lässt sich abseits der FPÖ keine Mehrheit 
finden, hätte Van der Bellen Schwierigkeiten, 
Kickl zu verweigern.  

BLAU-SCHWARZ VERHANDELT, 
VAN DER BELLEN VERWEIGERT 

Einigt sich die FPÖ unter Kickl mit einer an-
deren Partei, braucht die FPÖ nicht unbedingt 
den Auftrag des Bundespräsidenten, um mit 
ihr ein Regierungsprogramm auszuarbeiten. 
Parteien können auch an dem „Auftrag vor-
bei verhandeln“, betont Bußjäger.  

Sollte also Van der Bellen beispielsweise 
den Regierungsbildungsauftrag der SPÖ ertei-
len, könnten FPÖ und ÖVP trotzdem mitei-
nander verhandeln. Im Endeffekt kann der 
Präsident zwar jede beliebige Regierung ange-
loben, realpolitisch muss diese aber im Parla-
ment einem Misstrauensvotum standhalten.  

So könnte die Pattsituation entstehen: 
zum Beispiel, dass sich FPÖ und ÖVP einigen, 
ein fertiges Regierungsprogramm vorlegen, 
aber Van der Bellen diese mögliche Bundes -
regierung blockiert. „Der Bundespräsident hat 
eine gewisse Macht und kann eine Regierung 
auch verweigern. Es entsteht dann eine gewis-
se Hängepartie“, sagt Bußjäger. Die amtieren-
de Regierung würde so lange im Amt bleiben, 
bis eine neue Regierung angelobt wurde.  

Um die Pattsituation zu lösen, müssten alle 
beteiligten Akteure weiter miteinander ver-
handeln, sagt Bußjäger. So könnte etwa der 
Koalitionspartner der FPÖ abspringen und 
sich „andere Mehrheiten“ im Parlament su-
chen, um eine stabile Regierung zu bilden.  

Möglich wäre auch die Abwahl des Bundes-
präsidenten, die eine Zweidrittelmehrheit und 
eine Volksabstimmung bräuchte. „Es wäre äu-
ßerst unwahrscheinlich, dass Blau-Schwarz 
diesen Weg gehen würde. Für die Verfassungs-
mehrheit bräuchte sie vermutlich noch einen 
dritten Partner im Parlament“, sagt Bußjäger.  

VAN DER BELLEN TRITT ZURÜCK 
Löst sich die Pattsituation nicht auf, könnte 
Van der Bellen auch noch einen anderen Weg 
gehen, um Kickl nicht als Kanzler anzugelo-
ben: Er könnte zurücktreten. In diesem Falle 
würden vorerst die drei Nationalratspräsi-

Herbert Kickl wurde 2017 von Alexander Van der Bellen als Minister angelobt. Ob er vom Präsidenten als Kanzler angelobt wird, ist offen.
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Max Stepan

N
ach dem von der Hamas ver-
übten Massaker an Jüdinnen 
und Juden am 7. Oktober 2023 

sind antisemitische Vorfälle auch in 
Österreich häufiger geworden. Die 
Österreichische Akademie der Wis-
senschaften (ÖAW) will sich daher 
verstärkt der Erforschung des Phä-
nomens widmen, vor allem auch an 
den Universitäten. Das gab ÖAW-
Präsident Heinz Faßmann am Mitt-
woch bei einem Mediengespräch be-
kannt. „Als Wissenschaft können 
wir nicht den Nahostkonflikt lösen, 
aber wir können neue Formen des 
Antisemitismus erforschen und da-
raus die richtigen Schlüsse ziehen, 
um die richtigen Maßnahmen ent-
gegenzusetzen“, sagte Faßmann. 

Für die Leitung des neuen For-
schungsschwerpunkts holte man 
sich als Nachfolger der 2023 verstor-
benen Heidemarie Uhl den Grazer 
Historiker Gerald Lamprecht nach 
Wien. Lamprecht leitet unter ande-
rem seit 18 Jahren das Centrum für 
jüdische Studien (CJS) an der Uni 
Graz. Man wolle sich auf den Anti-
semitismus in Österreich nach 1945 
konzentrieren, da dieser weniger er-
forscht sei als jener des 19. Jahrhun-
derts oder der Zwischenkriegszeit, 
so der Historiker. „Auch hochgebil-
dete Leute können Antisemiten 
sein“, führte Lamprecht aus, „trotz-
dem gibt es kein besseres Mittel da-
gegen als Bildung.“  

Wie Faßmann wies Lamprecht 
darauf hin, dass der Antisemitismus 
in Österreich seit dem 7. September 
„komplexer“ und „heterogener“ ge-
worden sei. Grundsätzlich gebe es 
den „bekannten rechten“ Antisemi-
tismus, jenen von „Gruppen der 
postmigrantischen Gesellschaft und 
jenen von linken Gruppen“, erklär-
te Lamprecht.  

Schmierereien 
Warum gerade an den Unis inter-

national, aber auch vereinzelt in 
Wien Judenhass etwa im Diskurs 
oder durch Schmierereien am Cam-
pus auftaucht, erklärte Lamprecht 
damit, dass Universitäten in der Ge-
schichte schon immer Orte waren, 
wo „Diskurse ihren Ausgang nah-
men“. Lamprecht betonte aber, dass 
es an den Unis Graz und Salzburg 
noch keine solchen Vorfälle gab.  

Doch herrsche in der jüdischen 
Gemeinde nach dem 7. Oktober ein 
Klima der Angst, sagt Lamprecht, 
„dieses massive Bedrohungsszena-
rio für Jüdinnen und Juden hat 
mich überrascht, und es war bei vor-
herigen Ereignissen in dieser Form 
noch nicht vorhanden“. 

Ariane Sadjed vom ÖAW-Institut 
für Kulturwissenschaften forscht 
bereits seit März 2023 an einem Pro-
jekt des Schwerpunktes. Sie be-
schäftigte sich verstärkt mit der Re-
zeption antisemitischer Diskurse 
bei den Betroffenen selbst, also in 
der jüdischen Community. In Inter-
views mit Jüdinnen und Juden habe 
man sehr oft gehört, dass man es 
zwar „gut finde, dass die Politik in 
Österreich deutlich Stellung“ bezie-
he, viele hätten aber auch moniert, 
dass dies nun „auf dem Rücken 
einer anderen Minderheit“, nämlich 
Menschen mit muslimischem be-
ziehungsweise arabischem Hinter-
grund, passiere. Viele sagten der 
Forscherin auch, im Grunde fühlten 
sie sich nicht geschützt.  

Sadjed und ihr Team untersuch-
ten auch Internetforen von Medien 
wie dem STANDARD und X (vor-
mals Twitter). Dort scheine es auch 
vorzukommen, dass „sich Leute 
verabreden, um gemeinsam mit 
Postings das Klima zu vergiften“. 

Colette M. Schmidt

Neuer Schwerpunkt 
zur Erforschung von 

Antisemitismus
Grazer Gerald Lamprecht 

folgt Heidemarie Uhl
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Tiroler Tageszeitung vom 25.01.2024

Antisemitische Vorfälle an Unis im Blick
Wien - Der Überfall der Hamas auf Israel am 7. Oktober hat zur Zunahme antisemitischer
Vorfälle geführt und auch vereinzelt Aktionen an Unis in den Fokus geraten lassen. Im
Rahmen ihres Anfang 2023 gegründeten Forschungsschwerpunktes "Antisemitismus der
Gegenwart" will die Akademie der Wissenschaften (ÖAW) nun die Diskursfähigkeit an
den Unis näher untersuchen, wie ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und Historiker Gerald
Lamprecht gestern sagten.

Projektleiter Lamprecht, der auch zugleich als neuer Leiter des ÖAW-
Forschungsschwerpunktes und damit als Nachfolger der im Vorjahr verstorbenen
Zeithistorikerin Heidemarie Uhl vorgestellt wurde, wird dabei als ersten Schritt
gegenwärtige antisemitische Vorfälle an den Unis in den Blick nehmen. Anlass bietet
etwa die Pro-Palästina-Kundgebung an der Universität für angewandte Kunst Wien im
Dezember, bei der laut einem von der Jüdischen Österreichischen Hochschülerschaft
veröffentlichten Video u. a. bestritten wurde, dass die Hamas am 7. Oktober Israel
angegriffen hat. (TT, APA)

ÖAW-Präsident Heinz Faßmann (links) und Historiker Gerald Lamprecht.

Foto: APA/Schlager

Quelle Tiroler Tageszeitung

Typ Tageszeitungen

Land AT

Sprache Deutsch
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Wien – Beschäftigte und Aktivis-
ten der Kindergärten begehen seit 
2018 jedes Jahr am 24. Jänner den 
Tag der Elementarbildung, um ih-
re Forderungen an die Politik zu 
deponieren. Verlangt werden bun-
desweit einheitliche Rahmenbe-
dingungen – derzeit werden diese 
von den Ländern festgelegt – und 
mehr Geld, um die Rahmenbedin-
gungen in den Kindergärten und 
Krippen zu verbessern. Konkret 
geht es etwa um kleinere Grup-
pen, bessere Betreuungsverhält-
nisse und weniger Verwaltung, 
damit die Pädagoginnen und Päd-
agogen wirklich Zeit für Bildungs-
arbeit haben. Derzeit können die 
Kinder wegen des Personalman-
gels vielfach nur noch beaufsich-
tigt werden, gleichzeitig wollen 
immer weniger Pädagoginnen un-
ter diesen Bedingungen nach der 
Ausbildung auch im Kindergarten 
arbeiten bzw. dort länger bleiben. 
Seit Montag läuft eine Petition mit 

Forderungen an die Politik.
Eine Studie im Auftrag des Bil-

dungsministeriums lässt eine wei-
tere Verschärfung der Personalnot 
in Kindergärten erwarten: Be-

rücksichtigt man Bevölkerungs-
entwicklung, Betreuungsquo-
ten sowie Personalabgänge und 
-nachschub, könnten bis 2030 
rund 13.700 Fachkräfte fehlen. 

In den vergangenen Jahren gab 
es auch wiederholt Demos und 
Betriebsversammlungen des Kin-
dergartenpersonals. Laut einer 
Integral-Studie hat dafür die Ak-
zeptanz in der Bevölkerung im 
Vergleich zum Vorjahr um zehn 
Prozentpunkte zugenommen: 53 
Prozent finden es demnach gut, 
dass diese Proteste stattfinden. 
Besonders hoch ist die Zustim-
mung in Wien und unter Höher-
gebildeten. Weiter gestiegen auf 
82 Prozent ist auch der Anteil de-
rer, die die Vermittlung von Bil-
dung bereits im Kindergarten für 
(sehr) wichtig halten. Gleichzeitig 
sind laut Umfrage zwei Drittel der 
Ansicht, dass Österreich zu wenig 
für Elementarpädagogik ausgibt. 
Unterstützung kommt laut der 
Umfrage auch für die Forderung 
von Aktivisten und Kindergarten-
trägern nach Verbesserungen für 
Kinder mit geistiger oder körper-
licher Beeinträchtigung. (TT, APA)

Personalnot in Kindergärten
Laut einer Studie könnten bis 2030 rund 13.700 Fachkräfte fehlen.

Viele Kindergärten benötigen dringend mehr Pädagoginnen und Pädagogen. Foto: imago

ÖAW-Präsident Heinz Faßmann (links) und Histori-
ker Gerald Lamprecht. Foto: APA/Schlager

Wien – Der Überfall der Hamas auf Israel am 
7. Oktober hat zur Zunahme antisemitischer 
Vorfälle geführt und auch vereinzelt Aktio-
nen an Unis in den Fokus geraten lassen. 
Im Rahmen ihres Anfang 2023 gegründeten 
Forschungsschwerpunktes „Antisemitismus 
der Gegenwart“ will die Akademie der Wis-
senschaften (ÖAW) nun die Diskursfähigkeit 
an den Unis näher untersuchen, wie ÖAW-
Präsident Heinz Faßmann und Historiker 
Gerald Lamprecht gestern sagten. 

Projektleiter Lamprecht, der auch zu-
gleich als neuer Leiter des ÖAW-For-
schungsschwerpunktes und damit als 
Nachfolger der im Vorjahr verstorbenen 
Zeithistorikerin Heidemarie Uhl vorgestellt 
wurde, wird dabei als ersten Schritt gegen-
wärtige antisemitische Vorfälle an den Unis 
in den Blick nehmen. Anlass bietet etwa die 
Pro-Palästina-Kundgebung an der Univer-
sität für angewandte Kunst Wien im De-
zember, bei der laut einem von der Jüdi-
schen Österreichischen Hochschülerschaft 
veröffentlichten Video u. a. bestritten wur-
de, dass die Hamas am 7. Oktober Israel an-
gegriffen hat. (TT, APA)

Antisemitische 
Vorfälle an Unis  

im Blick

Salzburg – Der Klubobmann der ÖVP im 
Salzburger Landtag, Wolfgang Mayer, hat 
Dienstagfrüh seinen Führerschein abge-
ben müssen. Ein Zeuge hatte den Notruf 
gewählt, nachdem ihm ein in Schlangen-
linien fahrender Lenker aufgefallen war. 
Der 45-jährige Politiker wurde von einer 
Polizeistreife angehalten, einen Alkotest 
verweigerte er. Mayer ist auch Generalse-
kretär der ÖVP Salzburg. In einer Aussen-
dung am Nachmittag sprach der Klubob-
mann von einem schweren Fehler. Grüne 
und NEOS verlangen Konsequenzen. Nach 
einer Alko-Fahrt könne man nicht einfach 
zur Tagesordnung übergehen. (TT)

ÖVP-Klubchef wurde  
Führerschein gezupft

Wolfgang Mayer hatte bei einer Polizeikontrolle ei-
nen Alkotest verweigert. Foto: Land Salzburg/Neumayr

Wien – Die KPÖ will bei der EU-Wahl An-
fang Juni antreten. Spitzenkandidat soll 
der Bundessprecher der Partei, Günther 
Hopfgartner, sein, wie die Partei gestern 
mitteilte. Der 59-jährige hauptberufliche 
Gastwirt ist seit 2021 Parteivorsitzender 
der KPÖ. Im Wahlkampf wollen die Kom-
munisten nach eigenen Angaben vor allem 
auf die Themen Neutralität und Frieden 
sowie den Kampf gegen Teuerung und Pri-
vilegien setzen. Um fix anzutreten, muss 
die KPÖ 2600 Unterstützungserklärungen 
sammeln. (APA)

KPÖ-Chef soll bei  
EU-Wahl antreten
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orf.at vom 24.01.2024

Forschungsprojekt zu Antisemitismus

Der Hamas-Terrorangriff auf Israel und der dadurch ausgelöste Gaza-Krieg haben starke
Auswirkungen auf die Zahl von Vorfällen mit antisemitischem Hintergrund in Österreich.

Die Akademie der Wissenschaften erforscht, welche Folgen der Nahost-KonLikt an
Österreichs Universitäten mit sich bringt.

Quelle orf.at

Typ News Site

Land AT

Sprache Deutsch

Adresse https://orf.at/av/video/tvthekVideo14668#15473,2279826,170...
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orf.at vom 24.01.2024

ÖAW nimmt Antisemitismus in Blick

Nach dem Hamas-Terrorangriff am 7. Oktober haben antisemitische Vorfälle
zugenommen und vereinzelt Aktionen an Unis in den Fokus gerückt. Im Rahmen
ihres Forschungsschwerpunktes „Antisemitismus der Gegenwart“ will die Akademie
der Wissenschaften (ÖAW) nun unter anderem die Diskursfähigkeit an den Unis
näher untersuchen. Der Historiker Gerald Lamprecht ist seit Kurzem neuer Leiter des
Schwerpunkts.

Online seit heute, 13.38 Uhr

Gerald Lamprecht (50), Professor für Jüdische Geschichte und Zeitgeschichte der

Universität Graz, übernahm mit 1. Jänner die Leitung des vor etwa einem Jahr von ÖAW-
Präsident Heinz Faßmann gegründeten Forschungsschwerpunktes „Antisemitismus in
der Gegenwart“ . Er folgt damit der im Vorjahr verstorbenen Zeithistorikerin Heidemarie
Uhl nach, die zunächst den am Institut für Kulturwissenschaften und Theatergeschichte
lancierten Schwerpunkt koordinierte.

Als erstes werde man gegenwärtige antisemitische Vorfälle an den Unis in den Blick
nehmen. Anlass bieten etwa „Schmieraktionen an Unis“, wie sie vereinzelt vorkamen,
aber zum Beispiel auch die Pro-Palästina-Kundgebung an der Universität für angewandte
Kunst Wien im Dezember, bei der laut einem von der Jüdischen Österreichischen
Hochschülerschaft veröffentlichten Video u.a. bestritten wurde, dass die Hamas am 7.
Oktober Israel angegriffen hat. Die Nlmende Person wurde bei der Veranstaltung des
Ortes verwiesen.

Virulent geworden

„Antisemitismus war immer vorhanden und ist in den vergangenen Jahren immer
virulenter geworden, schon alleine, wenn man an die Pandemie und entsprechende
antisemitische Verschwörungserzählungen und irrationelle Dinge, die herumgegeistert
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sind, denkt, “ erklärt Lamprecht beim Pressetermin der ÖAW. Auch der 7. Oktober habe
mit dem Hamas-Terrorangriff auf Israel gezeigt, wie „massiv Antisemitismus wieder zum
Gegenstand der Gesellschaft und der Politik“ wird. Umso mehr gelte es, so Lamprecht,
dies wissenschaftlich zu untersuchen.

Antisemitismus unter der wissenschaftlichen Lupe

„Bei der Beschäftigung mit dem Nachkriegs-Antisemitismus in Österreich zeigen Studien
der letzten Jahre, dass korrelierend mit den unterschiedlichen Krisen und Kriegen im
Rahmen des NahostkonLikts die mediale Berichterstattung über den Nahen Osten sowie
in der Regel auch der Antisemitismus zunehmen – so reiht sich das, was am 7. Oktober
passiert ist, ein in eine gewisse Logik.“

Und zugleich habe der 7. Oktober eine neue Dimension aufgezeigt, nämlich „was die
Quantität der antisemitischen Ausschreitungen – auch in Österreich – angeht, besonders
in den ersten Wochen nach dem Terrorangriff der Hamas, aber auch, was die neue
Qualität von Antisemitismus betrifft“. Lamprecht verwies auf das nach dem 7. Oktober
erzeugte Klima der Angst und Unsicherheit für Jüdinnen und Juden, welches etwa
auch dazu geführt hat, „dass man sich in der Öffentlichkeit nicht mehr als jüdisch,
etwa durch das Tragen einer Kippa, zu erkennen geben möchte“. „Dieses massive
Bedrohungsszenario für Jüdinnen und Juden hat mich überrascht, und es war bei
vorherigen Ereignissen in dieser Form noch nicht vorhanden“, sagte der Wissenschaftler.

„Nie wieder ist jetzt“

Den Hamas-Angriff bezeichnete Faßmann bei einer gemeinsamen Pressekonferenz als
einen „erheblichen Einschnitt“ für Israel, aber er habe auch Auswirkungen weit darüber
hinaus und damit für Österreich. Neben dem rechten, völkisch inspirierten Antisemitismus
„bis in die Mitte“ der Gesellschaft und dem „importierten Antisemitismus“, der sich laut
Studien vor allem auf die Zuwanderung von arabisch- und türkischstämmigen Migranten
beziehen lässt, gebe es auch neue Formen des Antisemitismus wie jener, der „mit der
Kritik an Israel verbunden ist“ und „die Gräueltaten der Hamas“ mitunter herunterspielt
bis leugnet.

„Es gibt Kontinuität des Antisemitismus in Österreich“

„Nie wieder ist jetzt“, sagte der ÖAW-Chef und bezog sich darauf, dass es nie wieder
so sein dürfe, dass sich jüdische Studierende an Unis nicht sicher fühlen. Mit dem
neu lancierten Projekt wolle man Klarheit schaffen, schauen, ob es sich um Einzelfälle
oder mehrere Vorfälle handelt, so Faßmann, sowie „was vorgefallen ist erheben“, so
Lamprecht: „Wir wollen auch die Diskurse an den Unis beschreiben und in einen größeren
Zusammenhang stellen.“ Dabei zeichne sich an den Unis schon jetzt kein einheitliches Bild
ab, ein entsprechender Diskurs sei etwa an der Uni Graz oder auch an der Uni Salzburg
weniger wahrnehmbar.

Weitere Projekte zu Antisemitismus

In einem weiteren, bereits laufenden Projekt untersucht ÖAW-Kulturwissenschaftlerin
Ariane Sadjed, wie online (etwa über Online-Foren von Tageszeitungen) und in Sozialen
Medien (primär X, ehemals Twitter) über Antisemitismus gesprochen wird und wie dies
von jüdischen Gemeinden wahrgenommen wird. Dabei habe sich bereits gezeigt, dass es
unter den Betroffenen sehr unterschiedliche Wahrnehmungen gibt, also manche es gut
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Nnden, dass sich die Politik um klare Positionierung bemüht, wobei andere dies eher als
heuchlerisch einstufen.

Zudem habe sich eine Tendenz offenbart, dass über antisemitische Postings und
verdachtsweise wohl auch bewusst positionierte „Hate Speech“-Beiträge in Online-Foren
Antisemitismus genutzt und instrumentalisiert werde, eigentlich gegen Flüchtlinge und
Migranten zu schreiben und diese als „die Bösen“ darzustellen, wie Sadjed erläuterte. Die
Forscherin hielt fest, dass es – wohl auch gerade für junge Menschen – an Raum fehle,
„sich zu besprechen“ und „Orientierung zu Nnden“. Es brauche auch gewisse Expertise,
wie sich Jugendliche abholen lassen.

„Einen Diskursraum zu schaffen“ sieht Faßmann auch als Aufgabe der ÖAW, auch die
Unis müssten die Diskursfähigkeit behalten. Auch Lamprecht sprach sich für „Räume an
den Unis für den geschützten Diskurs“ aus. Mit den wissenschaftlichen Beiträgen, die
nun erarbeitet werden sollen, „werden wir nicht den NahostkonLikt lösen“, sagten die
Experten, aber man werde untersuchen, wie er sich auf die Gesellschaft auswirkt, und
versuchen, Lösungsansätze anzubieten.

Schwierig zu messen

Als eine Herausforderung dabei gestaltet sich auch, Antisemitismus konkret zu messen.
Faßmann verwies auf die IFES-Studie, die – nach 2018 und 2020 – auch für 2022
Antisemitismus in Österreich erhob, für ihn „gute Qualität und eine gute Stichprobe“
habe und damit auch Orientierung böte. Man hofft auf einen weiteren IFES-Report im
kommenden Jahr. Lamprecht erwähnte die Antisemitismus-Meldestelle der Israelitischen
Kultusgemeinde Wien als eine weitere Quelle, die einen Anstieg antisemitischer Fälle
dokumentiert habe.

Die Neubesetzung des im Jänner 2023 gegründeten ÖAW-Schwerpunktes zu
„Antisemitismus in der Gegenwart“, der sich laut Lamprecht dem bisher in Österreich
„etwas unterbelichteten“ Nachkriegsantisemitismus widmen wird, war notwendig
geworden, da Vorgängerin Heidemarie Uhl im August 2023 verstorben war. Sie sei „viel
zu früh gegangen“, würdigte Faßmann die renommierte Historikerin. Mit der Übernahme
der Funktion durch Historiker Lamprecht von der Universität Graz, der auch für die
Steiermark „Erinnern:AT“, das Lern- und Lehrprogramm über Nationalsozialismus und
Holocaust, koordiniert, würden erste Ideen von Uhl fortgesetzt und es würde auch die
Antisemitismusforschung weiter befördert. Am Mittwochabend wird im Rahmen einer
Buchpräsentation von „ErinnerungsOrte weiter denken – In memoriam Heidemarie Uhl“
des Schaffens Uhls gedacht.

Quelle orf.at

Typ News Site

Land AT

Sprache Deutsch

Adresse https://science.orf.at/stories/3223287/#15473,2279837,1706...
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ORF 2 - Bundesland heute Wien vom 24.01.2024

Bundesland heute Wien - Nahostkon.ikt:
Auswirkungen auf Antisemitismus
Vogel Elisabeth (ORF) (17 Sekunden)

Ertl Constanze (ORF) (19 Sekunden)

Lamprecht Gerald (ÖAW - Österreichische Akademie der Wissenschaften) (18 Sekunden)

Ertl Constanze (ORF) (7 Sekunden)

Sadjed Ariane (ÖAW - Österreichische Akademie der Wissenschaften) (17 Sekunden)

Ertl Constanze (ORF) (4 Sekunden)

Sender ORF 2

Quelle Bundesland heute Wien

Typ TV

Land AT

Sprache Deutsch

Adresse https://rtv.defacto.at/?param=DCAGCXf9UWbVk_HThg2sPpLFGK3J...
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kurier.at vom 24.01.2024

Wie sehr der Antisemitismus an Unis wächst

Die Akademie der Wissenschaften sieht Handlungsbedarf – vor allem seit dem
Terrorangriff der Hamas auf Israelis und seit antisemitische Demos auch heimische
Hochschulen erreichten

© Bild: ÖAW/Elia Zilberberg

„Wir erleben seit dem 7. Oktober (2023, Terrorangriff der Hamas auf Israel mit groß
angelegtem Raketenbeschuss und Terrorkommando, das für etwa 1.200 Morde
verantwortlich war) einen immer heterogeneren Antisemitismus. Auch an Universitäten
im In- und Ausland gibt es seither antisemitische Äußerungen, Schmierereien oder
Versammlungen“, erklärt Heinz Faßmann, Präsident der Gelehrtengesellschaft Akademie
der Wissenschaften , den neuen Forschungsschwerpunkt.

Denn, so Faßmann: „Ein lauter Chor der Gegenstimmen hierzulande fehlt. Als
Wissenschaft können wir nicht den Nahost-KonLikt lösen, aber wir können neue Formen
des Antisemitismus erforschen und daraus die richtigen Schlüsse ziehen, um die richtigen
Maßnahmen entgegenzusetzen.“

Faßmann stellte am Mittwoch den Grazer Historiker Gerald Lamprech t vor, der den
Forschungsschwerpunkt Antisemitismus in der ÖAW leitet. Lamprecht übernimmt damit
die Arbeit der auf Zeitgeschichte spezialisierten österreichische Historikerin Heidemarie
Uhl , die im vergangenen August plötzlich verstorben war.
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Lamprecht kennt das Forschungsgebiet seit Jahrzehnten – er leitet seit fast 20 Jahren
das „ Centrum für jüdische Studien “ an der Universität Graz und koordiniert das Lern-
und Lehrprogramm „ Erinnern:at “ über Nationalsozialismus und Holocaust. Lehrende
und Lernende Nnden hier online bestens aufbereitete Materialien, Artikel und Fakten zum
NahostkonLikt und zu israelbezogenem Antisemitismus. (LINK)

„Wir wollen an der ÖAW einen Schwerpunkt etablieren, der eine sozialwissenschaftliche
Antisemitismusforschung mit einem historischen Zugang verknüpft. Der zeitliche
Fokus wird auf Antisemitismus in Österreich in der Zeit nach 1945 liegen“, erklärt
Lamprecht seinen Zugang, insbesondere da Antisemitismusforschung in der Zeit vor der
Machtübernahme der Nazi gut erforscht sei, danach aber nicht. Im Fokus stünde dabei
der Antisemitismus an österreichischen Hochschulen und um „aktuell breit diskutierte
postkoloniale Kritik am Staat Israel und seiner Politik.“ Die Frage dabei sei auch, inwieweit
hier eine legitime Kritik in Antisemitismus kippe.

Antisemitismus neu & alt

Denn neben dem „traditionellen“ Antisemitismus gebe es den „neuen“ – aus dem
linken Spektrum, der Israel als imperialistischen Unrechtsstaat darstelle und jener von
muslimischen und arabischen Migranten („importierter Antisemitismus“).

Ein weiterer Themenschwerpunkt der Akademie der Wissenschaften betrifft die
Veränderung antisemitischer Auseinandersetzungen und ihrer Rezeption in jüdischen
Gemeinden in Österreich. Hier erforscht Ariane Sadjed vom ÖAW-Institut für
Kulturwissenschaften, wie online und in sozialen Medien über Antisemitismus
gesprochen wird und welche Muster sich hinter antisemitischen Postings verbergen.
„Wir wollen wissen, welche Rolle Onlinemedien in der Polarisierung von Meinungen
einnehmen und wie dennoch Räume des Austauschs und der ReLexion geschaffen
werden können.“

Bei der Frage, wie man dem Antisemitismus entgegentreten können, sind sich die
Forscher einig: Es brauche mehr Aufklärung.

© Bild: ÖAW/Elia Zilberberg

Quelle kurier.at
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krone.at vom 24.01.2024

Antisemitische Vorfälle nehmen zu

Der Antisemitismus in Österreich hat eine neue Form erreicht. Die Situation hat sich seit
dem 7. Oktober akzentuiert.

Die gravierenden Auswirkungen spürt man deutlich, vor allem bei antiisraelischen
Demonstrationen, antisemitischen Schmierereien sowie Hassbotschaften in Sozialen
Medien. Was der neue Antisemitismus bedeutet, ist eine der zentralen Fragestellungen
des Historikers Gerald Lamprecht von der Universität Graz.

Trotz Bemühungen, Toleranz und Vielfalt zu fördern, zeigt sich, dass radikale
Ansichten und antisemitische Tendenzen in der Gesellschaft weiterhin existieren. Die
Forschungsinstitute wie die Österreichische Akademie der Wissenschaften (ÖAW) spielen
eine entscheidende Rolle bei der Untersuchung und Analyse dieser Phänomene.

In den letzten Jahren hat sich die Radikalisierung in verschiedenen Formen manifestiert,
und das betrifft nicht nur Antisemitismus, sondern auch andere Formen von
Extremismus. Die Verbreitung von extremistischem Gedankengut wird oft durch soziale
Medien und Online-Plattformen erleichtert, was zu einer schnellen Verbreitung von
Hassbotschaften führen kann.

ÖAW erforscht Antisemitismus an Unis

Den Forschungsschwerpunkt Antisemitismus an der ÖAW leitet seit Jänner 2024 der
Grazer Historiker Gerald Lamprecht. Ein weiteres Projekt des ÖAW-Schwerpunkts
Antisemitismus beschäftigt sich mit Veränderungen antisemitischer Diskurse und

ihrer Rezeption in jüdischen Gemeinden. Ariane Sadjed vom ÖAW-Institut für
Kulturwissenschaften erforscht, wie online und in sozialen Medien über Antisemitismus
gesprochen wird und welche Muster sich hinter antisemitischen Postings verbergen.

Quelle krone.at

Typ News Site

Land AT
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Ö1 - Ö1 Abendjournal 18:00 vom 24.01.2024

Ö1 Abendjournal 18:00 - Akademie der
Wissenschaften forscht verstärkt zu Antisemitismus
in Österreich
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Ziegler Elke (ORF) (14 Sekunden)

Lamprecht Gerald (ÖAW - Österreichische Akademie der Wissenschaften) (21 Sekunden)
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diepresse.com vom 24.01.2024

Antisemitismus an österreichischen Universitäten
wird untersucht

Der Antisemitismus komplexer und vielschichtiger geworden. An der Akademie der
Wissenschaften sind neue Forschungen geplant.

ÖAW/Elia Zilberberg

Schmierereien und eine Pro-Palästina-Kundgebung, auf der der Hamas -Angriff auf Israel
verleugnet worden sein soll: Seit dem 7. Oktober 2023 hat die Zahl der antisemitischen
Vorfälle auch in Österreich zugenommen. Schauplatz waren dabei unter anderem auch
die Universitäten. Waren das Einzelfälle? Was ist dabei genau passiert? Fragen wie
diesen widmet sich aktuell ein Forschungsprojekt der Österreichischen Akademie der
Wissenschaften (ÖAW). „Um gegen jegliche Form des Antisemitismus aktiv vorgehen
zu können, braucht es zunächst ein genaueres Verständnis darüber, wie und wo dieser
in Erscheinung tritt. Die Universitäten als zentrale gesellschaftliche Instanzen nehmen
hierbei eine besondere Rolle ein“, sagt Gerald Lamprecht. Der Historiker ist nicht nur
Projektleiter, seit diesem Jahr ist er auch Leiter des gesamten Forschungsschwerpunkts
Antisemitismus an der ÖAW.

Untersucht wird dort die Entwicklung des Antisemitismus in Österreich nach 1945.
„Der Antisemitismus komplexer und vielschichtiger geworden“, sagt Lamprecht. „Es
gibt neue Ausdrucksformen, neue Themen, neue Trägerschichten.“ So kämen zum
Antisemitismus von rechts, dem sogenannten sekundären Antisemitismus, der sich aus
jenem des 19. Jahrhunderts weiterentwickelt hat, heute auch Antisemitismus von links
sowie muslimischer Antisemitismus hinzu. Welche Form überwiegt? Das lasse sich so
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einfach nicht sagen, weil sich die Felder teilweise auch überlagen würden, erklärt der
Wissenschafter. Wichtig sei bei alledem, das die Forschung sich nicht instrumentalisieren
lassen dürfe. Das müsse man bei einem hochpolitischen Thema wie Antisemitismus
besonders berücksichtigen.

Organisiertes Posten

Im Zuge eines weiteren Projekts untersuchen die Wissenschafter der ÖAW seit März
2023, wie online und auf sozialen Medien über Antisemitismus gesprochen wird,
wie jüdische Gemeinden das wahrnehmen und welche Rolle Online-Medien in der
Polarisierung von Meinungen einnehmen. Dabei zeigt sich etwa, dass die Solidarität
aller österreichischen Parteien mit Israel von manchen als sehr positiv, von anderen
als heuchlerisch wahrgenommen wird. Kulturwissenschafterin Ariane Sadjed erklärt
außerdem, dass in Online-Foren auch organisiert gepostet würde und Antisemitismus
instrumentalisiert werde, um gegen Flüchtlinge und Migranten zu hetzen.

Freilich könne die Wissenschaft den NahostkonLikt nicht lösen, räumt ÖAW-Präsident
Heinz Faßmann ein. „Aber wir können neue Formen des Antisemitismus erforschen und
Schlüsse ziehen, um die richtigen Maßnahmen entgegenzusetzen.“

ÖAW/Elia Zilberberg
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neue.at vom 24.01.2024

ÖAW nimmt Antisemitismus an Unis in Blick

Gerald Lamprecht übernimmt Leitung des ÖAW-Forschungsschwerpunktes
„Antisemitismus der Gegenwart“

ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und der Historiker Gerald Lamprecht APA/Schlager

ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und der Historiker Gerald Lamprecht APA/Schlager
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sn.at vom 24.01.2024

Antisemitismus an Unis: "Chor der Gegenstimmen
fehlt"

Nachdem es auch an heimischen Universitäten zu antisemitischen Ausfällen im Gefolge
des Terrorangriffs der Hamas auf Israel kam, widmet sich ein Forschungsprojekt nun dem
Thema.

BILD: SN/JÖH

„From the river to the sea“: Antisemitische Beschmierungen im Wiener Uni-Campus. JÖH

Seit dem Überfall der Hamas auf Israel am 7. Oktober ist nicht nur die Zahl der
antisemitischen Übergriffe weltweit gestiegen. Auch die Universitäten wurden von einer
Welle des Antisemitismus erfasst. In den USA, in Großbritannien, in Deutschland. In
Österreich gab es ebenfalls antisemitische Schmierereien und Kundgebungen. Höhepunkt
war jener Vorfall, als eine Rednerin auf einer propalästinensischen Kundgebung auf der
Universität für Angewandte Kunst in Wien den Terrorangriff leugnete und ein jüdischer
Student, der den Vorfall Nlmte, des Hörsaals verwiesen wurde.

"Es wurden eine Reihe von Grenzen überschritten. Ein lauter Chor der Gegenstimmen
fehlt", sagte der Präsident der Österreichischen Akademie der Wissenschaften (ÖAW),
Heinz Faßmann, am Dienstag. Die ÖAW widmet nun ein Forschungsprojekt dem
Antisemitismus an den heimischen Hochschulen. "Als Wissenschaft können wir den
NahostkonLikt nicht lösen. Aber wir können versuchen, die Situation zu versachlichen
und Lösungsansätze zu bieten", betonte Faßmann. Etwa indem man untersuche,
wie ausgeprägt der Antisemitismus an den Hochschulen sei und wie groß das
Unsicherheitsgefühl der jüdischen Studierenden. An welchen Fakultäten die Vorfälle
besonders ausgeprägt seien, an welchen weniger und warum das so sei. "Es darf nicht
sein, dass der wissenschaftliche Diskurs zerstört wird und sich Studierende nicht sicher
fühlen", betonte er. "Nie wieder ist jetzt", sagte Faßmann.

Der Grazer Historiker Gerald Lamprecht, der das Forschungsprojekt leiten wird und
der seit Jänner auch den Forschungsschwerpunkt Antisemitismus an der ÖAW - als
Nachfolger der verstorbenen Heidemarie Uhl - übernommen hat, ergänzte: "Es gibt
kein einheitliches Bild." So zeige sich etwa, dass der entsprechende Diskurs an den
Universitäten Graz und Salzburg weniger wahrnehmbar sei. Lamprecht leitet seit
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2006 das "Centrum für Jüdische Studien" an der Universität Graz und koordiniert das
Zeitzeugenprojekt erinnern.at für die Steiermark.

In seiner neuen Rolle will er die Antisemitismusforschung auch bündeln und die
zahlreichen Projekte vernetzen, wie er sagte. Verwiesen wurde am Mittwoch auch darauf,
dass sich an den Universitäten jener Antisemitismus zeige, der im Rahmen postkolonialer
Theorien als Israel-Kritik getarnt sei - gerade von Personen, die sich selbst als progressiv
bezeichnen würden, aber den Terror der Hamas herunterspielten oder leugneten, weil
Israel als Kolonialmacht kritisiert und des Völkermords bezichtigt werde. Lamprecht
betonte, dass es an den Universitäten einen "geschützten Raum für den freien Diskus"
geben müsse. Gegenteiligen Tendenzen müsse man sich "entgegenstellen".

Ein weiteres Projekt der ÖAW widmet sich den Veränderungen des antisemitischen
Diskurses in den sozialen Medien und ihrer Rezeption in den jüdischen Gemeinden.
"Wir wollen wissen, welche Rolle Onlinemedien in der Polarisierung von Meinungen
einnehmen und wie dennoch Räume des Austauschs und der ReLexion geschaffen
werden können", sagte Projektleiterin Ariane Sadjed.
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science.apa.at vom 24.01.2024

"Nie wieder ist jetzt": ÖAW nimmt Antisemitismus
an Unis in Blick

Der Terror-Überfall der Hamas auf Israel am 7. Oktober hat zur Zunahme antisemitischer
Vorfälle geführt und auch vereinzelt Aktionen an Unis in den Fokus geraten lassen.

Im Rahmen ihres Anfang 2023 gegründeten Forschungsschwerpunktes "Antisemitismus
der Gegenwart" will die Akademie der Wissenschaften (ÖAW) nun die Diskursfähigkeit an
den Unis näher untersuchen, wie ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und Historiker Gerald
Lamprecht vor Journalisten am Mittwoch bekanntgaben.

Projektleiter Lamprecht, der auch zugleich als neuer Leiter des ÖAW-
Forschungsschwerpunktes und damit als Nachfolger der im Vorjahr verstorbenen
Zeithistorikerin Heidemarie Uhl vorgestellt wurde, wird dabei als ersten Schritt
gegenwärtige antisemitische Vorfälle an den Unis in den Blick nehmen. Anlass bieten
etwa "Schmieraktionen an Unis", wie sie vereinzelt vorkamen, aber zum Beispiel auch die
Pro-Palästina-Kundgebung an der Universität für angewandte Kunst Wien im Dezember,
bei der laut einem von der Jüdischen Österreichischen Hochschülerschaft veröffentlichten
Video u.a. bestritten wurde, dass die Hamas am 7. Oktober Israel angegriffen hat. Die
Nlmende Person wurde bei der Veranstaltung des Ortes verwiesen.

Den Hamas-Angriff bezeichnete Faßmann als einen "erheblichen Einschnitt" für Israel,
aber er habe auch Auswirkungen weit darüber hinaus und damit für Österreich. Neben
dem rechten, völkisch inspirierten Antisemitismus "bis in die Mitte" der Gesellschaft und
dem "importierten Antisemitismus", der sich laut Studien vor allem auf die Zuwanderung
von arabisch- und türkischstämmigen Migranten beziehen lässt, gebe es auch neue
Formen des Antisemitismus wie jener, der "mit der Kritik an Israel verbunden ist" und "die
Gräueltaten der Hamas" mitunter herunterspielt bis leugnet.

"Nie wieder ist jetzt", sagte der ÖAW-Chef und bezog sich darauf, dass es nie wieder
so sein dürfe, dass sich jüdische Studierende an Unis nicht sicher fühlen. Mit dem
neu lancierten Projekt wolle man Klarheit schaffen, schauen, ob es sich um Einzelfälle
oder mehrere Vorfälle handelt, so Faßmann, sowie "was vorgefallen ist erheben", so
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Lamprecht: "Wir wollen auch die Diskurse an den Unis beschreiben und in einen größeren
Zusammenhang stellen." Dabei zeichne sich an den Unis schon jetzt kein einheitliches Bild
ab, ein entsprechender Diskurs sei etwa an der Uni Graz oder auch an der Uni Salzburg
weniger wahrnehmbar.

"Einen Diskursraum schaffen"

In einem weiteren, bereits laufenden Projekt untersucht ÖAW-Kulturwissenschafterin
Ariane Sadjed, wie online (etwa über Online-Foren von Tageszeitungen) und in Sozialen
Medien (primär X, ehemals Twitter) über Antisemitismus gesprochen wird und wie dies
von jüdischen Gemeinden wahrgenommen wird. Dabei habe sich bereits gezeigt, dass
es unter den Betroffenen sehr unterschiedliche Wahrnehmungen gibt, also manche es
gut Nnden, dass sich die Politik um klare Positionierung bemüht, wobei andere dies
eher als heuchlerisch einstufen. Zudem habe sich eine Tendenz offenbart, dass über
antisemitische Postings und verdachtsweise wohl auch bewusst positionierte "Hate
Speech"-Beiträge in Online-Foren Antisemitismus genutzt und instrumentalisiert werde,
eigentlich gegen Flüchtlinge und Migranten zu schreiben und diese als "die Bösen"
darzustellen, wie Sadjed erläuterte. Die Forscherin hielt fest, dass es - wohl auch gerade
für junge Menschen - an Raum fehle, "sich zu besprechen" und "Orientierung zu Nnden".
Es brauche auch gewisse Expertise, wie sich Jugendliche abholen lassen.

"Einen Diskursraum zu schaffen" sieht Faßmann auch als Aufgabe der ÖAW, auch die
Unis müssten die Diskursfähigkeit behalten. Auch Lamprecht sprach sich für "Räume an
den Unis für den geschützten Diskurs" aus. Mit den wissenschaftlichen Beiträgen, die
nun erarbeitet werden sollen, "werden wir nicht den NahostkonLikt lösen", sagten die
Experten, aber man werde untersuchen, wie er sich auf die Gesellschaft auswirkt, und
versuchen, Lösungsansätze anzubieten.

Als eine Herausforderung dabei gestaltet sich auch, Antisemitismus konkret zu messen.
Faßmann verwies auf die IFES-Studie, die - nach 2018 und 2020 - auch für 2022
Antisemitismus in Österreich erhob, für ihn "gute Qualität und eine gute Stichprobe"
habe und damit auch Orientierung böte. Man hofft auf einen weiteren IFES-Report im
kommenden Jahr. Lamprecht erwähnte die Antisemitismus-Meldestelle der Israelitischen
Kultusgemeinde Wien als eine weitere Quelle, die einen Anstieg antisemitischer Fälle
dokumentiert habe.

Die Neubesetzung des im Jänner 2023 gegründeten ÖAW-Schwerpunktes zu
"Antisemitismus in der Gegenwart", der sich laut Lamprecht dem bisher in Österreich
"etwas unterbelichteten" Nachkriegsantisemitismus widmen wird, war notwendig
geworden, da Vorgängerin Heidemarie Uhl im August 2023 verstorben war. Sie sei "viel
zu früh gegangen", würdigte Faßmann die renommierte Historikerin. Mit der Übernahme
der Funktion durch Historiker Lamprecht von der Universität Graz, der auch für die
Steiermark "Erinnern:AT", das Lern- und Lehrprogramm über Nationalsozialismus und
Holocaust, koordiniert, würden erste Ideen von Uhl fortgesetzt und es würde auch die
Antisemitismusforschung weiter befördert. Am Mittwochabend wird im Rahmen einer
Buchpräsentation von "ErinnerungsOrte weiter denken - In memoriam Heidemarie Uhl"
des Schaffens Uhls gedacht.
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studium.at vom 24.01.2024

"Nie wieder ist jetzt": ÖAW nimmt Antisemitismus
an Unis in Blick

Der Terror-Überfall der Hamas auf Israel am 7. Oktober hat zur Zunahme antisemitischer
Vorfälle geführt und auch vereinzelt Aktionen an Unis in den Fokus geraten lassen. Im
Rahmen ihres Anfang 2023 gegründeten Forschungsschwerpunktes "Antisemitismus der
Gegenwart" will die Akademie der Wissenschaften (ÖAW) nun die Diskursfähigkeit an
den Unis näher untersuchen, wie ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und Historiker Gerald
Lamprecht vor Journalisten am Mittwoch bekanntgaben.

Projektleiter Lamprecht, der auch zugleich als neuer Leiter des ÖAW-
Forschungsschwerpunktes und damit als Nachfolger der im Vorjahr verstorbenen
Zeithistorikerin Heidemarie Uhl vorgestellt wurde, wird dabei als ersten Schritt
gegenwärtige antisemitische Vorfälle an den Unis in den Blick nehmen. Anlass bieten
etwa "Schmieraktionen an Unis", wie sie vereinzelt vorkamen, aber zum Beispiel auch die
Pro-Palästina-Kundgebung an der Universität für angewandte Kunst Wien im Dezember,
bei der laut einem von der Jüdischen Österreichischen Hochschülerschaft veröffentlichten
Video u.a. bestritten wurde, dass die Hamas am 7. Oktober Israel angegriffen hat. Die
Nlmende Person wurde bei der Veranstaltung des Ortes verwiesen.

Den Hamas-Angriff bezeichnete Faßmann als einen "erheblichen Einschnitt" für Israel,
aber er habe auch Auswirkungen weit darüber hinaus und damit für Österreich. Neben
dem rechten, völkisch inspirierten Antisemitismus "bis in die Mitte" der Gesellschaft und
dem "importierten Antisemitismus", der sich laut Studien vor allem auf die Zuwanderung
von arabisch- und türkischstämmigen Migranten beziehen lässt, gebe es auch neue
Formen des Antisemitismus wie jener, der "mit der Kritik an Israel verbunden ist" und "die
Gräueltaten der Hamas" mitunter herunterspielt bis leugnet.

"Nie wieder ist jetzt", sagte der ÖAW-Chef und bezog sich darauf, dass es nie wieder
so sein dürfe, dass sich jüdische Studierende an Unis nicht sicher fühlen. Mit dem
neu lancierten Projekt wolle man Klarheit schaffen, schauen, ob es sich um Einzelfälle
oder mehrere Vorfälle handelt, so Faßmann, sowie "was vorgefallen ist erheben", so
Lamprecht: "Wir wollen auch die Diskurse an den Unis beschreiben und in einen größeren
Zusammenhang stellen." Dabei zeichne sich an den Unis schon jetzt kein einheitliches Bild
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ab, ein entsprechender Diskurs sei etwa an der Uni Graz oder auch an der Uni Salzburg
weniger wahrnehmbar.

"Einen Diskursraum schaffen"

In einem weiteren, bereits laufenden Projekt untersucht ÖAW-Kulturwissenschafterin
Ariane Sadjed, wie online (etwa über Online-Foren von Tageszeitungen) und in Sozialen
Medien (primär X, ehemals Twitter) über Antisemitismus gesprochen wird und wie dies
von jüdischen Gemeinden wahrgenommen wird. Dabei habe sich bereits gezeigt, dass
es unter den Betroffenen sehr unterschiedliche Wahrnehmungen gibt, also manche es
gut Nnden, dass sich die Politik um klare Positionierung bemüht, wobei andere dies
eher als heuchlerisch einstufen. Zudem habe sich eine Tendenz offenbart, dass über
antisemitische Postings und verdachtsweise wohl auch bewusst positionierte "Hate
Speech"-Beiträge in Online-Foren Antisemitismus genutzt und instrumentalisiert werde,
eigentlich gegen Flüchtlinge und Migranten zu schreiben und diese als "die Bösen"
darzustellen, wie Sadjed erläuterte. Die Forscherin hielt fest, dass es - wohl auch gerade
für junge Menschen - an Raum fehle, "sich zu besprechen" und "Orientierung zu Nnden".
Es brauche auch gewisse Expertise, wie sich Jugendliche abholen lassen.

"Einen Diskursraum zu schaffen" sieht Faßmann auch als Aufgabe der ÖAW, auch die
Unis müssten die Diskursfähigkeit behalten. Auch Lamprecht sprach sich für "Räume an
den Unis für den geschützten Diskurs" aus. Mit den wissenschaftlichen Beiträgen, die
nun erarbeitet werden sollen, "werden wir nicht den NahostkonLikt lösen", sagten die
Experten, aber man werde untersuchen, wie er sich auf die Gesellschaft auswirkt, und
versuchen, Lösungsansätze anzubieten.

Als eine Herausforderung dabei gestaltet sich auch, Antisemitismus konkret zu messen.
Faßmann verwies auf die IFES-Studie, die - nach 2018 und 2020 - auch für 2022
Antisemitismus in Österreich erhob, für ihn "gute Qualität und eine gute Stichprobe"
habe und damit auch Orientierung böte. Man hofft auf einen weiteren IFES-Report im
kommenden Jahr. Lamprecht erwähnte die Antisemitismus-Meldestelle der Israelitischen
Kultusgemeinde Wien als eine weitere Quelle, die einen Anstieg antisemitischer Fälle
dokumentiert habe.

Die Neubesetzung des im Jänner 2023 gegründeten ÖAW-Schwerpunktes zu
"Antisemitismus in der Gegenwart", der sich laut Lamprecht dem bisher in Österreich
"etwas unterbelichteten" Nachkriegsantisemitismus widmen wird, war notwendig
geworden, da Vorgängerin Heidemarie Uhl im August 2023 verstorben war. Sie sei "viel
zu früh gegangen", würdigte Faßmann die renommierte Historikerin. Mit der Übernahme
der Funktion durch Historiker Lamprecht von der Universität Graz, der auch für die
Steiermark "Erinnern:AT", das Lern- und Lehrprogramm über Nationalsozialismus und
Holocaust, koordiniert, würden erste Ideen von Uhl fortgesetzt und es würde auch die
Antisemitismusforschung weiter befördert. Am Mittwochabend wird im Rahmen einer
Buchpräsentation von "ErinnerungsOrte weiter denken - In memoriam Heidemarie Uhl"
des Schaffens Uhls gedacht.

Service: ÖAW-Forschung zu Antisemitismus: https://www.oeaw.ac.at/
ikt/forschung/antisemitismus - Buchpräsentation: https://hdgoe.at/
buchpraesentation_erinnerungsorte_weiter_denken
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kleinezeitung.at vom 24.01.2024

„Nie wieder ist jetzt“: ÖAW nimmt Antisemitismus
an Unis in Blick

Gerald Lamprecht übernimmt Leitung des ÖAW-Forschungsschwerpunktes
„Antisemitismus der Gegenwart“. Untersuchen will man unter anderem Diskurse an
Unis.

© APA / Roland Schlager ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und

der Historiker Gerald Lamprecht. © APA / Roland Schlager

Der Terror-Überfall der Hamas auf Israel am 7. Oktober hat zur Zunahme antisemitischer
Vorfälle geführt und auch vereinzelt Aktionen an Unis in den Fokus geraten lassen. Im
Rahmen ihres Anfang 2023 gegründeten Forschungsschwerpunktes „Antisemitismus der
Gegenwart“ will die Akademie der Wissenschaften (ÖAW) nun die Diskursfähigkeit an
den Unis näher untersuchen, wie ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und Historiker Gerald
Lamprecht vor Journalisten am Mittwoch bekanntgaben.

Projektleiter Lamprecht, der auch zugleich als neuer Leiter des ÖAW-
Forschungsschwerpunktes und damit als Nachfolger der im Vorjahr verstorbenen
Zeithistorikerin Heidemarie Uhl vorgestellt wurde, wird dabei als ersten Schritt
gegenwärtige antisemitische Vorfälle an den Unis in den Blick nehmen. Anlass bieten
etwa „Schmieraktionen an Unis“, wie sie vereinzelt vorkamen, aber zum Beispiel auch die
Pro-Palästina-Kundgebung an der Universität für angewandte Kunst Wien im Dezember,
bei der laut einem von der Jüdischen Österreichischen Hochschülerschaft veröffentlichten
Video u.a. bestritten wurde, dass die Hamas am 7. Oktober Israel angegriffen hat. Die
Nlmende Person wurde bei der Veranstaltung des Ortes verwiesen.

Diskurs an Uni Graz weniger stark ausgeprägt

Den Hamas-Angriff bezeichnete Faßmann als einen „erheblichen Einschnitt“ für Israel,
aber er habe auch Auswirkungen weit darüber hinaus und damit für Österreich. Neben
dem rechten, völkisch inspirierten Antisemitismus „bis in die Mitte“ der Gesellschaft und
dem „importierten Antisemitismus“, der sich laut Studien vor allem auf die Zuwanderung
von arabisch- und türkischstämmigen Migranten beziehen lässt, gebe es auch neue
Formen des Antisemitismus wie jener, der „mit der Kritik an Israel verbunden ist“ und
„die Gräueltaten der Hamas“ mitunter herunterspielt bis leugnet.
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„Nie wieder ist jetzt“, sagte der ÖAW-Chef und bezog sich darauf, dass es nie wieder
so sein dürfe, dass sich jüdische Studierende an Unis nicht sicher fühlen. Mit dem
neu lancierten Projekt wolle man Klarheit schaffen, schauen, ob es sich um Einzelfälle
oder mehrere Vorfälle handelt, so Faßmann, sowie „was vorgefallen ist erheben“, so
Lamprecht: „Wir wollen auch die Diskurse an den Unis beschreiben und in einen größeren
Zusammenhang stellen.“ Dabei zeichne sich an den Unis schon jetzt kein einheitliches Bild
ab, ein entsprechender Diskurs sei etwa an der Uni Graz oder auch an der Uni Salzburg
weniger wahrnehmbar.

Auch Antisemitismus in Online-Foren untersucht

In einem weiteren, bereits laufenden Projekt untersucht ÖAW-Kulturwissenschafterin
Ariane Sadjed, wie online (etwa über Online-Foren von Tageszeitungen) und in Sozialen
Medien (primär X, ehemals Twitter) über Antisemitismus gesprochen wird und wie dies
von jüdischen Gemeinden wahrgenommen wird. Dabei habe sich bereits gezeigt, dass
es unter den Betroffenen sehr unterschiedliche Wahrnehmungen gibt, also manche es
gut Nnden, dass sich die Politik um klare Positionierung bemüht, wobei andere dies
eher als heuchlerisch einstufen. Zudem habe sich eine Tendenz offenbart, dass über
antisemitische Postings und verdachtsweise wohl auch bewusst positionierte „Hate
Speech“-Beiträge in Online-Foren Antisemitismus genutzt und instrumentalisiert werde,
eigentlich gegen Flüchtlinge und Migranten zu schreiben und diese als „die Bösen“
darzustellen, wie Sadjed erläuterte. Die Forscherin hielt fest, dass es - wohl auch gerade
für junge Menschen - an Raum fehle, „sich zu besprechen“ und „Orientierung zu Nnden“.
Es brauche auch gewisse Expertise, wie sich Jugendliche abholen lassen.

„Einen Diskursraum zu schaffen“ sieht Faßmann auch als Aufgabe der ÖAW, auch die
Unis müssten die Diskursfähigkeit behalten. Auch Lamprecht sprach sich für „Räume an
den Unis für den geschützten Diskurs“ aus. Mit den wissenschaftlichen Beiträgen, die
nun erarbeitet werden sollen, „werden wir nicht den NahostkonLikt lösen“, sagten die
Experten, aber man werde untersuchen, wie er sich auf die Gesellschaft auswirkt, und
versuchen, Lösungsansätze anzubieten.

Konkrete Messung von Antisemitismus schwierig

Als eine Herausforderung dabei gestaltet sich auch, Antisemitismus konkret zu messen.
Faßmann verwies auf die IFES-Studie, die - nach 2018 und 2020 - auch für 2022
Antisemitismus in Österreich erhob, für ihn „gute Qualität und eine gute Stichprobe“
habe und damit auch Orientierung böte. Man hofft auf einen weiteren IFES-Report im
kommenden Jahr. Lamprecht erwähnte die Antisemitismus-Meldestelle der Israelitischen
Kultusgemeinde Wien als eine weitere Quelle, die einen Anstieg antisemitischer Fälle
dokumentiert habe.

Die Neubesetzung des im Jänner 2023 gegründeten ÖAW-Schwerpunktes zu
„Antisemitismus in der Gegenwart“, der sich laut Lamprecht dem bisher in Österreich
„etwas unterbelichteten“ Nachkriegsantisemitismus widmen wird, war notwendig
geworden, da Vorgängerin Heidemarie Uhl im August 2023 verstorben war. Sie sei „viel
zu früh gegangen“, würdigte Faßmann die renommierte Historikerin. Mit der Übernahme
der Funktion durch Historiker Lamprecht von der Universität Graz, der auch für die
Steiermark „Erinnern:AT“, das Lern- und Lehrprogramm über Nationalsozialismus und
Holocaust, koordiniert, würden erste Ideen von Uhl fortgesetzt und es würde auch die
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Antisemitismusforschung weiter befördert. Am Mittwochabend wird im Rahmen einer
Buchpräsentation von „ErinnerungsOrte weiter denken - In memoriam Heidemarie Uhl“
des Schaffens Uhls gedacht.

© APA / Roland Schlager ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und der Historiker Gerald Lamprecht. © APA /
Roland Schlager

© APA / Roland Schlager ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und der Historiker Gerald Lamprecht. © APA /
Roland Schlager
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science.apa.at vom 24.01.2024

Gerald Lamprecht neuer Leiter der ÖAW-
Antisemitismusforschung

Nicht nur der Hamas-Terrorangriff auf Israel, auch die Pandemie hat "erschreckend
gezeigt, wie rasch und problemlos reaktivierbar antisemitische

Erzählungen in Krisensituationen sein können", sagte der Grazer Historiker Gerald
Lamprecht im APA-Gespräch. Nach wie vor sei dem nur mit Aufklärung zu begegnen.
Die ist dem neuen Leiter des Antisemitismus-Forschungsschwerpunktes der Akademie
der Wissenschaften (ÖAW) neben einer "modernen Antisemitismusforschung" zentrales
Anliegen.

Gerald Lamprecht (50), Professor für Jüdische Geschichte und Zeitgeschichte der
Universität Graz, übernahm mit 1. Jänner die Leitung des vor etwa einem Jahr von ÖAW-
Präsident Heinz Faßmann gegründeten Forschungsschwerpunktes "Antisemitismus in
der Gegenwart". Er folgt damit der im Vorjahr verstorbenen Zeithistorikerin Heidemarie

Uhl nach, die zunächst den am Institut für Kulturwissenschaften und Theatergeschichte
lancierten Schwerpunkte koordinierte.

Angesprochen auf seinen bisherigen Forschungsschwerpunkt, der vor allem auf
der jüdischen Geschichte und Kultur des 19. und 20. Jahrhunderts lag, und der mit
dem Zusatzjob und dem Fokus auf Antisemitismus im Heute eine entscheidende
Perspektivenerweiterung erfährt, meinte Lamprecht: "Antisemitismus hat seinen
Ursprung nicht in der jüdischen Kultur oder dem Verhalten von Jüdinnen und Juden",
er betreffe aber Jüdinnen und Juden seit vielen Jahrhunderten - "so ist Antisemitismus
auch immer ein Teil der Beschäftigung mit jüdischer Geschichte". Dem Prinzip folgt auch
das "Centrum für Jüdische Studien" der Uni Graz, das Lamprecht seit 2006 leitet und
in Ergänzung seiner neuen Aufgabe an der ÖAW auch weiter führen wird. Die zentrale
Motivation, die Koordination des ÖAW-Schwerpunktes zu übernehmen, liegt für den
Forscher vor allem darin begründet, "dass Antisemitismus nie verschwunden ist".

Antisemitismus wurde virulenter

"Antisemitismus war immer vorhanden und ist in den vergangenen Jahren immer
virulenter geworden, schon alleine, wenn man an die Pandemie und entsprechende
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antisemitische Verschwörungserzählungen und irrationelle Dinge, die herumgegeistert
sind, denkt." Auch der 7. Oktober habe mit dem Hamas-Terrorangriff auf Israel gezeigt, wie
"massiv Antisemitismus wieder zum Gegenstand der Gesellschaft und der Politik" wird.
Umso mehr gelte es, so Lamprecht, dies wissenschaftlich zu untersuchen.

"Bei der Beschäftigung mit dem Nachkriegs-Antisemitismus in Österreich zeigen Studien
der letzten Jahre, dass korrelierend mit den unterschiedlichen Krisen und Kriegen im
Rahmen des NahostkonLikts die mediale Berichterstattung über den Nahen Osten sowie
in der Regel auch der Antisemitismus zunehmen - so reiht sich das, was am 7. Oktober
passiert ist, ein in eine gewisse Logik." Und zugleich habe der 7. Oktober eine neue
Dimension aufgezeigt, nämlich "was die Quantität der antisemitischen Ausschreitungen -
auch in Österreich - angeht, besonders in den ersten Wochen nach dem Terrorangriff der
Hamas, aber auch, was die neue Qualität von Antisemitismus betrifft". Lamprecht verwies
auf das nach dem 7. Oktober erzeugte Klima der Angst und Unsicherheit für Jüdinnen
und Juden, welches etwa auch dazu geführt hat, "dass man sich in der Öffentlichkeit
nicht mehr als jüdisch, etwa durch das Tragen einer Kippa, zu erkennen geben möchte".
"Dieses massive Bedrohungsszenario für Jüdinnen und Juden hat mich überrascht,
und es war bei vorherigen Ereignissen in dieser Form noch nicht vorhanden", sagte der
Wissenschafter.

Der Antisemitismus ist in erhöhtem Maße komplexer und vielschichtiger geworden:
"Es gibt neue Ausdrucksformen, neue Themen, neue Trägerschichten." Das verlange
nach Ausdifferenzierung und sei für den ÖAW-Forschungsschwerpunkt, der sich mit
Antisemitismus seit 1945 bis heute befasst, ein wesentlicher Punkt. Besonders mit Blick
auf antisemitische Gruppierungen, etwa Formen des Antisemitismus aus dem linken
und rechten Spektrum wie auch des muslimischen Antisemitismus, sei es zentral zu
differenzieren: "Es ist keine Frage des Entweder-Oder oder der Hierarchisierung - die
einen sind schlimmer als die anderen -, sondern es gibt unterschiedlichste alte und
neue Gruppen, die unterschiedlich antisemitisch vorgehen und agieren." Dem müsse
nachgegangen werden.

Schwierige Grenzziehung

Schwierig sei, dass jene, die antisemitisch agieren, dies oft in Abrede stellen, und
es letztlich auszuverhandeln ist, wo die Grenzen von Antisemitismus liegen. Gerade
die DeNnition von Antisemitismus sei hoch komplex, hoch politisch, aber auch hoch
emotional besetzt: "Es gibt hier keine einfachen Antworten."

Lamprecht, der Geschichte, Sozialkunde und Physik auf Lehramt studierte, bevor er
in Geschichte promovierte und die wissenschaftliche Laufbahn einschlug, sieht im
Umgang mit Antisemitismus auch einen klaren Auftrag für die Wissenschaft, sich aus dem
Elfenbeinturm hinauszubewegen. So sucht er etwa auch immer wieder den Austausch mit
Lehrerinnen und Lehrern in Schulen, zuletzt etwa nach dem Hamas-Angriff.

Gleichzeitig unterstreicht der Forscher, dass sich die Wissenschaft nicht
instrumentalisieren lassen dürfe: "Wissenschaft funktioniert nicht auf politischen Zuruf."
Das müsse man bei einem hochpolitischen Thema wie dem Antisemitismus besonders
berücksichtigen.
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Eine moderne Antisemitismusforschung hat für Lamprecht zur Aufgabe, nicht nur
Antisemiten als die "Täter" zu untersuchen, sondern auch die "Opfer", die Betroffenen
zu hören - mit ihnen und der jüdischen Gemeinde in den Dialog zu treten, sowie die
Themen in die Öffentlichkeit zu transportieren. Oft gehe es dabei dann quasi reLexartig
um Vermittlungsarbeit in Schulen und im Bildungsbereich, bemerkte Lamprecht. "Auch
wenn das natürlich wichtig ist", brauche es auch die Ansprache der gesellschaftlichen
Mitte: "Man darf die Erwachsenen nicht außer Acht lassen." Hier würden bisher "über
weite Strecken noch die Werkzeuge fehlen", aber es passiere auch schon einiges. In
Erweiterung des Spielraums sieht der Historiker auch den Forschungsschwerpunkt an der
Akademie als "einen Ort, wo mit unterschiedlichsten Akteuren ein Austausch zu diesen
Themen stattNnden kann und soll".
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neue.at vom 24.01.2024

ÖAW untersucht Antisemitismus an heimischen Unis

Der Terror-Überfall der Hamas auf Israel am 7. Oktober hat zur Zunahme antisemitischer
Vorfälle geführt und auch vereinzelt Aktionen an Unis in den Fokus geraten lassen.

Im Rahmen ihres Anfang 2023 gegründeten Forschungsschwerpunktes “Antisemitismus
der Gegenwart” will die Akademie der Wissenschaften (ÖAW) nun die Diskursfähigkeit an
den Unis näher untersuchen, wie ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und Historiker Gerald
Lamprecht vor Journalisten am Mittwoch bekanntgaben.

Projektleiter Lamprecht, der auch zugleich als neuer Leiter des ÖAW-
Forschungsschwerpunktes und damit als Nachfolger der im Vorjahr verstorbenen
Zeithistorikerin Heidemarie Uhl vorgestellt wurde, wird dabei als ersten Schritt
gegenwärtige antisemitische Vorfälle an den Unis in den Blick nehmen. Anlass bieten
etwa “Schmieraktionen an Unis”, wie sie vereinzelt vorkamen, aber zum Beispiel auch die
Pro-Palästina-Kundgebung an der Universität für angewandte Kunst Wien im Dezember,
bei der laut einem von der Jüdischen Österreichischen Hochschülerschaft veröffentlichten
Video u.a. bestritten wurde, dass die Hamas am 7. Oktober Israel angegriffen hat. Die
Nlmende Person wurde bei der Veranstaltung des Ortes verwiesen.

Den Hamas-Angriff bezeichnete Faßmann als einen “erheblichen Einschnitt” für Israel,
aber er habe auch Auswirkungen weit darüber hinaus und damit für Österreich. Neben
dem rechten, völkisch inspirierten Antisemitismus “bis in die Mitte” der Gesellschaft und
dem “importierten Antisemitismus”, der sich laut Studien vor allem auf die Zuwanderung
von arabisch- und türkischstämmigen Migranten beziehen lässt, gebe es auch neue
Formen des Antisemitismus wie jener, der “mit der Kritik an Israel verbunden ist” und
“die Gräueltaten der Hamas” mitunter herunterspielt bis leugnet.

“Nie wieder ist jetzt”, sagte der ÖAW-Chef und bezog sich darauf, dass es nie wieder
so sein dürfe, dass sich jüdische Studierende an Unis nicht sicher fühlen. Mit dem
neu lancierten Projekt wolle man Klarheit schaffen, schauen, ob es sich um Einzelfälle
oder mehrere Vorfälle handelt, so Faßmann, sowie “was vorgefallen ist erheben”,
so Lamprecht: “Wir wollen auch die Diskurse an den Unis beschreiben und in einen
größeren Zusammenhang stellen.” Dabei zeichne sich an den Unis schon jetzt kein
einheitliches Bild ab, ein entsprechender Diskurs sei etwa an der Uni Graz oder auch an
der Uni Salzburg weniger wahrnehmbar.

In einem weiteren, bereits laufenden Projekt untersucht ÖAW-Kulturwissenschafterin
Ariane Sadjed, wie online (etwa über Online-Foren von Tageszeitungen) und in Sozialen
Medien (primär X, ehemals Twitter) über Antisemitismus gesprochen wird und wie dies
von jüdischen Gemeinden wahrgenommen wird. Dabei habe sich bereits gezeigt, dass
es unter den Betroffenen sehr unterschiedliche Wahrnehmungen gibt, also manche es
gut Nnden, dass sich die Politik um klare Positionierung bemüht, wobei andere dies
eher als heuchlerisch einstufen. Zudem habe sich eine Tendenz offenbart, dass über
antisemitische Postings und verdachtsweise wohl auch bewusst positionierte “Hate
Speech”-Beiträge in Online-Foren Antisemitismus genutzt und instrumentalisiert werde,
eigentlich gegen Flüchtlinge und Migranten zu schreiben und diese als “die Bösen”
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darzustellen, wie Sadjed erläuterte. Die Forscherin hielt fest, dass es – wohl auch gerade
für junge Menschen – an Raum fehle, “sich zu besprechen” und “Orientierung zu Nnden”.
Es brauche auch gewisse Expertise, wie sich Jugendliche abholen lassen.

“Einen Diskursraum zu schaffen” sieht Faßmann auch als Aufgabe der ÖAW, auch die
Unis müssten die Diskursfähigkeit behalten. Auch Lamprecht sprach sich für “Räume an
den Unis für den geschützten Diskurs” aus. Mit den wissenschaftlichen Beiträgen, die
nun erarbeitet werden sollen, “werden wir nicht den NahostkonLikt lösen”, sagten die
Experten, aber man werde untersuchen, wie er sich auf die Gesellschaft auswirkt, und
versuchen, Lösungsansätze anzubieten.

Als eine Herausforderung dabei gestaltet sich auch, Antisemitismus konkret zu messen.
Faßmann verwies auf die IFES-Studie, die – nach 2018 und 2020 – auch für 2022
Antisemitismus in Österreich erhob, für ihn “gute Qualität und eine gute Stichprobe”
habe und damit auch Orientierung böte. Man hofft auf einen weiteren IFES-Report im
kommenden Jahr. Lamprecht erwähnte die Antisemitismus-Meldestelle der Israelitischen
Kultusgemeinde Wien als eine weitere Quelle, die einen Anstieg antisemitischer Fälle
dokumentiert habe.

Die Neubesetzung des im Jänner 2023 gegründeten ÖAW-Schwerpunktes zu
“Antisemitismus in der Gegenwart”, der sich laut Lamprecht dem bisher in Österreich
“etwas unterbelichteten” Nachkriegsantisemitismus widmen wird, war notwendig
geworden, da Vorgängerin Heidemarie Uhl im August 2023 verstorben war. Sie sei “viel
zu früh gegangen”, würdigte Faßmann die renommierte Historikerin. Mit der Übernahme
der Funktion durch Historiker Lamprecht von der Universität Graz, der auch für die
Steiermark “Erinnern:AT”, das Lern- und Lehrprogramm über Nationalsozialismus und
Holocaust, koordiniert, würden erste Ideen von Uhl fortgesetzt und es würde auch die
Antisemitismusforschung weiter befördert. Am Mittwochabend wird im Rahmen einer
Buchpräsentation von “ErinnerungsOrte weiter denken – In memoriam Heidemarie Uhl”
des Schaffens Uhls gedacht.

(S E R V I C E – ÖAW-Forschung zu Antisemitismus: – Buchpräsentation: )
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meinbezirk.at vom 24.01.2024

ÖAW erforscht Antisemitismus an Unis

Die Zahl der antisemitischen Vorfälle hat in Österreich nach dem Überfall der Hamas auf
Israel am 7. Oktober 2023 zugenommen, auch auf heimischen Universitäten.

Gerald Lamprecht ist Historiker und leitet das Centrum für Jüdische Studien der Universität

Graz, sowie den Forschungsschwerpunkt zu Antisemitismus am Institut für Kulturwissenschaften

der Österreichischen Akademie der Wissenschaften (ÖAW). Foto: ÖAW/Elia Zilberberg

Die Österreichische Akademie der Wissenschaften (ÖAW) widmet sich mit einem
neuen Projekt diesem Thema und erforscht den Antisemitismus an österreichischen
Hochschulen.

ÖSTERREICH. Auch die Universitäten waren Schauplatz von Versammlungen, bei denen
antisemitische Parolen skandiert wurden und jüdische Studierende in den Fokus gerieten.

ÖAW-Präsident Heinz Faßmann sagt: „Wir erleben seit dem 7. Oktober einen immer
heterogeneren Antisemitismus. Auch an Universitäten im In- und Ausland gibt es seither
antisemitische Äußerungen, Schmierereien oder Versammlungen. Ein lauter Chor der
Gegenstimmen hierzulande fehlt. Als Wissenschaft können wir nicht den NahostkonLikt
lösen, aber wir können neue Formen des Antisemitismus erforschen und daraus die
richtigen Schlüsse ziehen, um die richtigen Maßnahmen entgegen zu setzen.“

Wie tritt Antisemitismus an Hochschulen zutage?

Den Forschungsschwerpunkt Antisemitismus an der ÖAW leitet seit Jänner 2024
der Grazer Historiker Gerald Lamprecht, Professor für jüdische Geschichte unter
Berücksichtigung der Zeitgeschichte an der Universität Graz. Lamprecht: "Wir
wollen an der ÖAW einen Schwerpunkt etablieren, der eine sozialwissenschaftliche
Antisemitismusforschung mit einem historischen Zugang verknüpft." Dabei soll es etwa
um folgende Fragen gehen: Wie tritt Antisemitismus an Hochschulen zutage? Kann
man überhaupt von einem einheitlichen Bild des Antisemitismus an den Universitäten
sprechen? Es gibt ja viele Universitäten im Land. Und: Was bedeutet Antisemitismus an
Universitäten für jüdische Studierende?

Situation an den Universitäten
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Lamprecht wird das neue Forschungsprojekt zum Antisemitismus an den österreichischen
Hochschulen leiten. Im Fokus des Projektes steht die Entwicklung des Antisemitismus
an den Hochschulen seit 1945, wobei in einem ersten Schritt die gegenwärtigen
antisemitischen Aktivitäten untersucht werden. Es geht um antisemitische Akteure ebenso
wie antisemitische Diskurse. „Um gegen jegliche Formen des Antisemitismus aktiv
vorgehen zu können, braucht es zunächst ein genaues Verständnis darüber, wie und
wo dieser in Erscheinung tritt. Die Universitäten als zentrale gesellschaftliche Instanzen
nehmen hierbei eine besondere Rolle ein.“

"Wir leben in einem Rechtsstaat"

Auf die Frage, wie man Antisemitismus entgegenwirken kann. meinte Lamprecht in
einem Interview: Der erste Schritt ist immer das Benennen und das Erforschen dessen,
was Antisemitismus ist. Aufbauend darauf muss man auf Aufklärung setzen. Und: Wir
leben in einem Rechtsstaat. Das bedeutet, wo Gesetze verletzt werden, gibt es auch eine
rechtliche Handhabe.

Rolle der Onlinemedien

Ein weiteres Projekt des ÖAW-Schwerpunkts Antisemitismus beschäftigt sich mit
Veränderungen antisemitischer Diskurse und ihrer Rezeption in jüdischen Gemeinden.
Ariane Sadjed vom ÖAW-Institut für Kulturwissenschaften erforscht, wie online und in
sozialen Medien über Antisemitismus gesprochen wird und welche Muster sich hinter
antisemitischen Postings verbergen. Sie sagt: „Innerhalb der jüdischen Communities sind
die Wahrnehmungen und Erklärungen von Antisemitismus durchaus unterschiedlich. Der
Diskurs in Medien und Politik ist jedoch immer mehr vom Kampf der Identitätspolitiken
geprägt. Das greifen wir in unserem Forschungsprojekt auf. Wir wollen wissen, welche
Rolle Onlinemedien in der Polarisierung von Meinungen einnehmen und wie dennoch
Räume des Austauschs und der ReLexion geschaffen werden können.“

Aktuell läuft in der ÖAW-Antisemitismusforschung außerdem eine Erhebungsstudie zum
Gegenwartsantisemitismus unter Leitung der Salzburger Historikerin Helga Embacher.

Lamprecht leitet seit 2006 das „Centrum für jüdische Studien“ an der Universität
Graz und ist Koordinator für die Steiermark von „ERINNERN:AT“, dem Lern-
und Lehrprogramm über Nationalsozialismus und Holocaust. Forschungs- und
Lehraufenthalte führten ihn nach Budapest, Trinidad und Tobago, Kuba und Uruguay.
Zudem ist er Autor zahlreicher einschlägiger Publikationen

Zum Thema:

Gerald Lamprecht ist Historiker und leitet das Centrum für Jüdische Studien der Universität Graz, sowie
den Forschungsschwerpunkt zu Antisemitismus am Institut für Kulturwissenschaften der Österreichischen
Akademie der Wissenschaften (ÖAW). Foto: ÖAW/Elia Zilberberg
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ÖAW untersucht Antisemitismus an heimischen Unis

D er Terror-Überfall der Hamas auf Israel am 7. Oktober hat zur Zunahme antisemitischer
Vorfälle geführt und auch vereinzelt Aktionen an Unis in den Fokus geraten lassen.

Historiker Gerald Lamprecht übernimmt Projektleitung Foto:

Im Rahmen ihres Anfang 2023 gegründeten Forschungsschwerpunktes "Antisemitismus
der Gegenwart" will die Akademie der Wissenschaften (ÖAW) nun die Diskursfähigkeit an
den Unis näher untersuchen, wie ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und Historiker Gerald
Lamprecht vor Journalisten am Mittwoch bekanntgaben.

Projektleiter Lamprecht, der auch zugleich als neuer Leiter des ÖAW-
Forschungsschwerpunktes und damit als Nachfolger der im Vorjahr verstorbenen
Zeithistorikerin Heidemarie Uhl vorgestellt wurde, wird dabei als ersten Schritt
gegenwärtige antisemitische Vorfälle an den Unis in den Blick nehmen. Anlass bieten
etwa "Schmieraktionen an Unis", wie sie vereinzelt vorkamen, aber zum Beispiel auch die
Pro-Palästina-Kundgebung an der Universität für angewandte Kunst Wien im Dezember,
bei der laut einem von der Jüdischen Österreichischen Hochschülerschaft veröffentlichten
Video u.a. bestritten wurde, dass die Hamas am 7. Oktober Israel angegriffen hat. Die
Nlmende Person wurde bei der Veranstaltung des Ortes verwiesen.

Den Hamas-Angriff bezeichnete Faßmann als einen "erheblichen Einschnitt" für Israel,
aber er habe auch Auswirkungen weit darüber hinaus und damit für Österreich. Neben
dem rechten, völkisch inspirierten Antisemitismus "bis in die Mitte" der Gesellschaft und
dem "importierten Antisemitismus", der sich laut Studien vor allem auf die Zuwanderung
von arabisch- und türkischstämmigen Migranten beziehen lässt, gebe es auch neue
Formen des Antisemitismus wie jener, der "mit der Kritik an Israel verbunden ist" und "die
Gräueltaten der Hamas" mitunter herunterspielt bis leugnet.

"Nie wieder ist jetzt", sagte der ÖAW-Chef und bezog sich darauf, dass es nie wieder
so sein dürfe, dass sich jüdische Studierende an Unis nicht sicher fühlen. Mit dem
neu lancierten Projekt wolle man Klarheit schaffen, schauen, ob es sich um Einzelfälle
oder mehrere Vorfälle handelt, so Faßmann, sowie "was vorgefallen ist erheben", so
Lamprecht: "Wir wollen auch die Diskurse an den Unis beschreiben und in einen größeren
Zusammenhang stellen." Dabei zeichne sich an den Unis schon jetzt kein einheitliches Bild
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ab, ein entsprechender Diskurs sei etwa an der Uni Graz oder auch an der Uni Salzburg
weniger wahrnehmbar.

In einem weiteren, bereits laufenden Projekt untersucht ÖAW-Kulturwissenschafterin
Ariane Sadjed, wie online (etwa über Online-Foren von Tageszeitungen) und in Sozialen
Medien (primär X, ehemals Twitter) über Antisemitismus gesprochen wird und wie dies
von jüdischen Gemeinden wahrgenommen wird. Dabei habe sich bereits gezeigt, dass
es unter den Betroffenen sehr unterschiedliche Wahrnehmungen gibt, also manche es
gut Nnden, dass sich die Politik um klare Positionierung bemüht, wobei andere dies
eher als heuchlerisch einstufen. Zudem habe sich eine Tendenz offenbart, dass über
antisemitische Postings und verdachtsweise wohl auch bewusst positionierte "Hate
Speech"-Beiträge in Online-Foren Antisemitismus genutzt und instrumentalisiert werde,
eigentlich gegen Flüchtlinge und Migranten zu schreiben und diese als "die Bösen"
darzustellen, wie Sadjed erläuterte. Die Forscherin hielt fest, dass es - wohl auch gerade
für junge Menschen - an Raum fehle, "sich zu besprechen" und "Orientierung zu Nnden".
Es brauche auch gewisse Expertise, wie sich Jugendliche abholen lassen.

"Einen Diskursraum zu schaffen" sieht Faßmann auch als Aufgabe der ÖAW, auch die
Unis müssten die Diskursfähigkeit behalten. Auch Lamprecht sprach sich für "Räume an
den Unis für den geschützten Diskurs" aus. Mit den wissenschaftlichen Beiträgen, die
nun erarbeitet werden sollen, "werden wir nicht den NahostkonLikt lösen", sagten die
Experten, aber man werde untersuchen, wie er sich auf die Gesellschaft auswirkt, und
versuchen, Lösungsansätze anzubieten.

Als eine Herausforderung dabei gestaltet sich auch, Antisemitismus konkret zu messen.
Faßmann verwies auf die IFES-Studie, die - nach 2018 und 2020 - auch für 2022
Antisemitismus in Österreich erhob, für ihn "gute Qualität und eine gute Stichprobe"
habe und damit auch Orientierung böte. Man hofft auf einen weiteren IFES-Report im
kommenden Jahr. Lamprecht erwähnte die Antisemitismus-Meldestelle der Israelitischen
Kultusgemeinde Wien als eine weitere Quelle, die einen Anstieg antisemitischer Fälle
dokumentiert habe.

Die Neubesetzung des im Jänner 2023 gegründeten ÖAW-Schwerpunktes zu
"Antisemitismus in der Gegenwart", der sich laut Lamprecht dem bisher in Österreich
"etwas unterbelichteten" Nachkriegsantisemitismus widmen wird, war notwendig
geworden, da Vorgängerin Heidemarie Uhl im August 2023 verstorben war. Sie sei "viel
zu früh gegangen", würdigte Faßmann die renommierte Historikerin. Mit der Übernahme
der Funktion durch Historiker Lamprecht von der Universität Graz, der auch für die
Steiermark "Erinnern:AT", das Lern- und Lehrprogramm über Nationalsozialismus und
Holocaust, koordiniert, würden erste Ideen von Uhl fortgesetzt und es würde auch die
Antisemitismusforschung weiter befördert. Am Mittwochabend wird im Rahmen einer
Buchpräsentation von "ErinnerungsOrte weiter denken - In memoriam Heidemarie Uhl"
des Schaffens Uhls gedacht.

(S E R V I C E - ÖAW-Forschung zu Antisemitismus: https://www.oeaw.ac.at/
ikt/forschung/antisemitismus - Buchpräsentation: https://hdgoe.at/
buchpraesentation_erinnerungsorte_weiter_denken

Historiker Gerald Lamprecht übernimmt Projektleitung Foto:
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ÖAW untersucht Antisemitismus an heimischen Unis

D er Terror-Überfall der Hamas auf Israel am 7. Oktober hat zur Zunahme antisemitischer
Vorfälle geführt und auch vereinzelt Aktionen an Unis in den Fokus geraten lassen.

Historiker Gerald Lamprecht übernimmt Projektleitung Foto:

Im Rahmen ihres Anfang 2023 gegründeten Forschungsschwerpunktes "Antisemitismus
der Gegenwart" will die Akademie der Wissenschaften (ÖAW) nun die Diskursfähigkeit an
den Unis näher untersuchen, wie ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und Historiker Gerald
Lamprecht vor Journalisten am Mittwoch bekanntgaben.

Projektleiter Lamprecht, der auch zugleich als neuer Leiter des ÖAW-
Forschungsschwerpunktes und damit als Nachfolger der im Vorjahr verstorbenen
Zeithistorikerin Heidemarie Uhl vorgestellt wurde, wird dabei als ersten Schritt
gegenwärtige antisemitische Vorfälle an den Unis in den Blick nehmen. Anlass bieten
etwa "Schmieraktionen an Unis", wie sie vereinzelt vorkamen, aber zum Beispiel auch die
Pro-Palästina-Kundgebung an der Universität für angewandte Kunst Wien im Dezember,
bei der laut einem von der Jüdischen Österreichischen Hochschülerschaft veröffentlichten
Video u.a. bestritten wurde, dass die Hamas am 7. Oktober Israel angegriffen hat. Die
Nlmende Person wurde bei der Veranstaltung des Ortes verwiesen.

Den Hamas-Angriff bezeichnete Faßmann als einen "erheblichen Einschnitt" für Israel,
aber er habe auch Auswirkungen weit darüber hinaus und damit für Österreich. Neben
dem rechten, völkisch inspirierten Antisemitismus "bis in die Mitte" der Gesellschaft und
dem "importierten Antisemitismus", der sich laut Studien vor allem auf die Zuwanderung
von arabisch- und türkischstämmigen Migranten beziehen lässt, gebe es auch neue
Formen des Antisemitismus wie jener, der "mit der Kritik an Israel verbunden ist" und "die
Gräueltaten der Hamas" mitunter herunterspielt bis leugnet.

"Nie wieder ist jetzt", sagte der ÖAW-Chef und bezog sich darauf, dass es nie wieder
so sein dürfe, dass sich jüdische Studierende an Unis nicht sicher fühlen. Mit dem
neu lancierten Projekt wolle man Klarheit schaffen, schauen, ob es sich um Einzelfälle
oder mehrere Vorfälle handelt, so Faßmann, sowie "was vorgefallen ist erheben", so
Lamprecht: "Wir wollen auch die Diskurse an den Unis beschreiben und in einen größeren
Zusammenhang stellen." Dabei zeichne sich an den Unis schon jetzt kein einheitliches Bild
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ab, ein entsprechender Diskurs sei etwa an der Uni Graz oder auch an der Uni Salzburg
weniger wahrnehmbar.

In einem weiteren, bereits laufenden Projekt untersucht ÖAW-Kulturwissenschafterin
Ariane Sadjed, wie online (etwa über Online-Foren von Tageszeitungen) und in Sozialen
Medien (primär X, ehemals Twitter) über Antisemitismus gesprochen wird und wie dies
von jüdischen Gemeinden wahrgenommen wird. Dabei habe sich bereits gezeigt, dass
es unter den Betroffenen sehr unterschiedliche Wahrnehmungen gibt, also manche es
gut Nnden, dass sich die Politik um klare Positionierung bemüht, wobei andere dies
eher als heuchlerisch einstufen. Zudem habe sich eine Tendenz offenbart, dass über
antisemitische Postings und verdachtsweise wohl auch bewusst positionierte "Hate
Speech"-Beiträge in Online-Foren Antisemitismus genutzt und instrumentalisiert werde,
eigentlich gegen Flüchtlinge und Migranten zu schreiben und diese als "die Bösen"
darzustellen, wie Sadjed erläuterte. Die Forscherin hielt fest, dass es - wohl auch gerade
für junge Menschen - an Raum fehle, "sich zu besprechen" und "Orientierung zu Nnden".
Es brauche auch gewisse Expertise, wie sich Jugendliche abholen lassen.

"Einen Diskursraum zu schaffen" sieht Faßmann auch als Aufgabe der ÖAW, auch die
Unis müssten die Diskursfähigkeit behalten. Auch Lamprecht sprach sich für "Räume an
den Unis für den geschützten Diskurs" aus. Mit den wissenschaftlichen Beiträgen, die
nun erarbeitet werden sollen, "werden wir nicht den NahostkonLikt lösen", sagten die
Experten, aber man werde untersuchen, wie er sich auf die Gesellschaft auswirkt, und
versuchen, Lösungsansätze anzubieten.

Als eine Herausforderung dabei gestaltet sich auch, Antisemitismus konkret zu messen.
Faßmann verwies auf die IFES-Studie, die - nach 2018 und 2020 - auch für 2022
Antisemitismus in Österreich erhob, für ihn "gute Qualität und eine gute Stichprobe"
habe und damit auch Orientierung böte. Man hofft auf einen weiteren IFES-Report im
kommenden Jahr. Lamprecht erwähnte die Antisemitismus-Meldestelle der Israelitischen
Kultusgemeinde Wien als eine weitere Quelle, die einen Anstieg antisemitischer Fälle
dokumentiert habe.

Die Neubesetzung des im Jänner 2023 gegründeten ÖAW-Schwerpunktes zu
"Antisemitismus in der Gegenwart", der sich laut Lamprecht dem bisher in Österreich
"etwas unterbelichteten" Nachkriegsantisemitismus widmen wird, war notwendig
geworden, da Vorgängerin Heidemarie Uhl im August 2023 verstorben war. Sie sei "viel
zu früh gegangen", würdigte Faßmann die renommierte Historikerin. Mit der Übernahme
der Funktion durch Historiker Lamprecht von der Universität Graz, der auch für die
Steiermark "Erinnern:AT", das Lern- und Lehrprogramm über Nationalsozialismus und
Holocaust, koordiniert, würden erste Ideen von Uhl fortgesetzt und es würde auch die
Antisemitismusforschung weiter befördert. Am Mittwochabend wird im Rahmen einer
Buchpräsentation von "ErinnerungsOrte weiter denken - In memoriam Heidemarie Uhl"
des Schaffens Uhls gedacht.

(S E R V I C E - ÖAW-Forschung zu Antisemitismus: https://www.oeaw.ac.at/
ikt/forschung/antisemitismus - Buchpräsentation: https://hdgoe.at/
buchpraesentation_erinnerungsorte_weiter_denken

Historiker Gerald Lamprecht übernimmt Projektleitung Foto:
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ÖAW untersucht Antisemitismus an heimischen Unis

Der Terror-Überfall der Hamas auf Israel am 7. Oktober hat zur Zunahme antisemitischer
Vorfälle geführt und auch vereinzelt Aktionen an Unis in den Fokus geraten lassen.

Im Rahmen ihres Anfang 2023 gegründeten Forschungsschwerpunktes "Antisemitismus
der Gegenwart" will die Akademie der Wissenschaften (ÖAW) nun die Diskursfähigkeit an
den Unis näher untersuchen, wie ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und Historiker Gerald
Lamprecht vor Journalisten am Mittwoch bekanntgaben.

BILD: SN/APA/ROLAND SCHLAGER/ROLAND SCHLA

Historiker Gerald Lamprecht übernimmt Projektleitung

Projektleiter Lamprecht, der auch zugleich als neuer Leiter des ÖAW-
Forschungsschwerpunktes und damit als Nachfolger der im Vorjahr verstorbenen
Zeithistorikerin Heidemarie Uhl vorgestellt wurde, wird dabei als ersten Schritt
gegenwärtige antisemitische Vorfälle an den Unis in den Blick nehmen. Anlass bieten
etwa "Schmieraktionen an Unis", wie sie vereinzelt vorkamen, aber zum Beispiel auch die
Pro-Palästina-Kundgebung an der Universität für angewandte Kunst Wien im Dezember,
bei der laut einem von der Jüdischen Österreichischen Hochschülerschaft veröffentlichten
Video u.a. bestritten wurde, dass die Hamas am 7. Oktober Israel angegriffen hat. Die
Nlmende Person wurde bei der Veranstaltung des Ortes verwiesen.

Den Hamas-Angriff bezeichnete Faßmann als einen "erheblichen Einschnitt" für Israel,
aber er habe auch Auswirkungen weit darüber hinaus und damit für Österreich. Neben
dem rechten, völkisch inspirierten Antisemitismus "bis in die Mitte" der Gesellschaft und
dem "importierten Antisemitismus", der sich laut Studien vor allem auf die Zuwanderung
von arabisch- und türkischstämmigen Migranten beziehen lässt, gebe es auch neue
Formen des Antisemitismus wie jener, der "mit der Kritik an Israel verbunden ist" und "die
Gräueltaten der Hamas" mitunter herunterspielt bis leugnet.

"Nie wieder ist jetzt", sagte der ÖAW-Chef und bezog sich darauf, dass es nie wieder
so sein dürfe, dass sich jüdische Studierende an Unis nicht sicher fühlen. Mit dem
neu lancierten Projekt wolle man Klarheit schaffen, schauen, ob es sich um Einzelfälle
oder mehrere Vorfälle handelt, so Faßmann, sowie "was vorgefallen ist erheben", so
Lamprecht: "Wir wollen auch die Diskurse an den Unis beschreiben und in einen größeren
Zusammenhang stellen." Dabei zeichne sich an den Unis schon jetzt kein einheitliches Bild
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ab, ein entsprechender Diskurs sei etwa an der Uni Graz oder auch an der Uni Salzburg
weniger wahrnehmbar.

In einem weiteren, bereits laufenden Projekt untersucht ÖAW-Kulturwissenschafterin
Ariane Sadjed, wie online (etwa über Online-Foren von Tageszeitungen) und in Sozialen
Medien (primär X, ehemals Twitter) über Antisemitismus gesprochen wird und wie dies
von jüdischen Gemeinden wahrgenommen wird. Dabei habe sich bereits gezeigt, dass
es unter den Betroffenen sehr unterschiedliche Wahrnehmungen gibt, also manche es
gut Nnden, dass sich die Politik um klare Positionierung bemüht, wobei andere dies
eher als heuchlerisch einstufen. Zudem habe sich eine Tendenz offenbart, dass über
antisemitische Postings und verdachtsweise wohl auch bewusst positionierte "Hate
Speech"-Beiträge in Online-Foren Antisemitismus genutzt und instrumentalisiert werde,
eigentlich gegen Flüchtlinge und Migranten zu schreiben und diese als "die Bösen"
darzustellen, wie Sadjed erläuterte. Die Forscherin hielt fest, dass es - wohl auch gerade
für junge Menschen - an Raum fehle, "sich zu besprechen" und "Orientierung zu Nnden".
Es brauche auch gewisse Expertise, wie sich Jugendliche abholen lassen.

"Einen Diskursraum zu schaffen" sieht Faßmann auch als Aufgabe der ÖAW, auch die
Unis müssten die Diskursfähigkeit behalten. Auch Lamprecht sprach sich für "Räume an
den Unis für den geschützten Diskurs" aus. Mit den wissenschaftlichen Beiträgen, die
nun erarbeitet werden sollen, "werden wir nicht den NahostkonLikt lösen", sagten die
Experten, aber man werde untersuchen, wie er sich auf die Gesellschaft auswirkt, und
versuchen, Lösungsansätze anzubieten.

Als eine Herausforderung dabei gestaltet sich auch, Antisemitismus konkret zu messen.
Faßmann verwies auf die IFES-Studie, die - nach 2018 und 2020 - auch für 2022
Antisemitismus in Österreich erhob, für ihn "gute Qualität und eine gute Stichprobe"
habe und damit auch Orientierung böte. Man hofft auf einen weiteren IFES-Report im
kommenden Jahr. Lamprecht erwähnte die Antisemitismus-Meldestelle der Israelitischen
Kultusgemeinde Wien als eine weitere Quelle, die einen Anstieg antisemitischer Fälle
dokumentiert habe.

Die Neubesetzung des im Jänner 2023 gegründeten ÖAW-Schwerpunktes zu
"Antisemitismus in der Gegenwart", der sich laut Lamprecht dem bisher in Österreich
"etwas unterbelichteten" Nachkriegsantisemitismus widmen wird, war notwendig
geworden, da Vorgängerin Heidemarie Uhl im August 2023 verstorben war. Sie sei "viel
zu früh gegangen", würdigte Faßmann die renommierte Historikerin. Mit der Übernahme
der Funktion durch Historiker Lamprecht von der Universität Graz, der auch für die
Steiermark "Erinnern:AT", das Lern- und Lehrprogramm über Nationalsozialismus und
Holocaust, koordiniert, würden erste Ideen von Uhl fortgesetzt und es würde auch die
Antisemitismusforschung weiter befördert. Am Mittwochabend wird im Rahmen einer
Buchpräsentation von "ErinnerungsOrte weiter denken - In memoriam Heidemarie Uhl"
des Schaffens Uhls gedacht.

(S E R V I C E - ÖAW-Forschung zu Antisemitismus: https://www.oeaw.ac.at/
ikt/forschung/antisemitismus - Buchpräsentation: https://hdgoe.at/
buchpraesentation_erinnerungsorte_weiter_denken

Quelle sn.at
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vienna.at vom 24.01.2024

ÖAW untersucht Antisemitismus an heimischen Unis

Der Terror-Überfall der Hamas auf Israel am 7. Oktober hat zur Zunahme antisemitischer
Vorfälle geführt und auch vereinzelt Aktionen an Unis in den Fokus geraten lassen. Im
Rahmen ihres Anfang 2023 gegründeten Forschungsschwerpunktes "Antisemitismus der
Gegenwart" will die Akademie der Wissenschaften (ÖAW) nun die Diskursfähigkeit an
den Unis näher untersuchen, wie ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und Historiker Gerald
Lamprecht vor Journalisten am Mittwoch bekanntgaben.

Historiker Gerald Lamprecht übernimmt Projektleitung ©APA/ROLAND SCHLAGER

Projektleiter Lamprecht, der auch zugleich als neuer Leiter des ÖAW-
Forschungsschwerpunktes und damit als Nachfolger der im Vorjahr verstorbenen
Zeithistorikerin Heidemarie Uhl vorgestellt wurde, wird dabei als ersten Schritt
gegenwärtige antisemitische Vorfälle an den Unis in den Blick nehmen. Anlass bieten
etwa "Schmieraktionen an Unis", wie sie vereinzelt vorkamen, aber zum Beispiel auch die

Pro-Palästina-Kundgebung an der Universität für angewandte Kunst Wien im Dezember,
bei der laut einem von der Jüdischen Österreichischen Hochschülerschaft veröffentlichten
Video u.a. bestritten wurde, dass die Hamas am 7. Oktober Israel angegriffen hat. Die
Nlmende Person wurde bei der Veranstaltung des Ortes verwiesen.

Den Hamas-Angriff bezeichnete Faßmann als einen "erheblichen Einschnitt" für Israel,
aber er habe auch Auswirkungen weit darüber hinaus und damit für Österreich. Neben
dem rechten, völkisch inspirierten Antisemitismus "bis in die Mitte" der Gesellschaft und
dem "importierten Antisemitismus", der sich laut Studien vor allem auf die Zuwanderung
von arabisch- und türkischstämmigen Migranten beziehen lässt, gebe es auch neue
Formen des Antisemitismus wie jener, der "mit der Kritik an Israel verbunden ist" und "die
Gräueltaten der Hamas" mitunter herunterspielt bis leugnet.

"Nie wieder ist jetzt", sagte der ÖAW-Chef und bezog sich darauf, dass es nie wieder
so sein dürfe, dass sich jüdische Studierende an Unis nicht sicher fühlen. Mit dem
neu lancierten Projekt wolle man Klarheit schaffen, schauen, ob es sich um Einzelfälle
oder mehrere Vorfälle handelt, so Faßmann, sowie "was vorgefallen ist erheben", so
Lamprecht: "Wir wollen auch die Diskurse an den Unis beschreiben und in einen größeren
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Zusammenhang stellen." Dabei zeichne sich an den Unis schon jetzt kein einheitliches Bild
ab, ein entsprechender Diskurs sei etwa an der Uni Graz oder auch an der Uni Salzburg
weniger wahrnehmbar.

In einem weiteren, bereits laufenden Projekt untersucht ÖAW-Kulturwissenschafterin
Ariane Sadjed, wie online (etwa über Online-Foren von Tageszeitungen) und in Sozialen
Medien (primär X, ehemals Twitter) über Antisemitismus gesprochen wird und wie dies
von jüdischen Gemeinden wahrgenommen wird. Dabei habe sich bereits gezeigt, dass
es unter den Betroffenen sehr unterschiedliche Wahrnehmungen gibt, also manche es
gut Nnden, dass sich die Politik um klare Positionierung bemüht, wobei andere dies
eher als heuchlerisch einstufen. Zudem habe sich eine Tendenz offenbart, dass über
antisemitische Postings und verdachtsweise wohl auch bewusst positionierte "Hate
Speech"-Beiträge in Online-Foren Antisemitismus genutzt und instrumentalisiert werde,
eigentlich gegen Flüchtlinge und Migranten zu schreiben und diese als "die Bösen"
darzustellen, wie Sadjed erläuterte. Die Forscherin hielt fest, dass es - wohl auch gerade
für junge Menschen - an Raum fehle, "sich zu besprechen" und "Orientierung zu Nnden".
Es brauche auch gewisse Expertise, wie sich Jugendliche abholen lassen.

"Einen Diskursraum zu schaffen" sieht Faßmann auch als Aufgabe der ÖAW, auch die
Unis müssten die Diskursfähigkeit behalten. Auch Lamprecht sprach sich für "Räume an
den Unis für den geschützten Diskurs" aus. Mit den wissenschaftlichen Beiträgen, die
nun erarbeitet werden sollen, "werden wir nicht den NahostkonLikt lösen", sagten die
Experten, aber man werde untersuchen, wie er sich auf die Gesellschaft auswirkt, und
versuchen, Lösungsansätze anzubieten.

Als eine Herausforderung dabei gestaltet sich auch, Antisemitismus konkret zu messen.
Faßmann verwies auf die IFES-Studie, die - nach 2018 und 2020 - auch für 2022
Antisemitismus in Österreich erhob, für ihn "gute Qualität und eine gute Stichprobe"
habe und damit auch Orientierung böte. Man hofft auf einen weiteren IFES-Report im
kommenden Jahr. Lamprecht erwähnte die Antisemitismus-Meldestelle der Israelitischen
Kultusgemeinde Wien als eine weitere Quelle, die einen Anstieg antisemitischer Fälle
dokumentiert habe.

Die Neubesetzung des im Jänner 2023 gegründeten ÖAW-Schwerpunktes zu
"Antisemitismus in der Gegenwart", der sich laut Lamprecht dem bisher in Österreich
"etwas unterbelichteten" Nachkriegsantisemitismus widmen wird, war notwendig
geworden, da Vorgängerin Heidemarie Uhl im August 2023 verstorben war. Sie sei "viel
zu früh gegangen", würdigte Faßmann die renommierte Historikerin. Mit der Übernahme
der Funktion durch Historiker Lamprecht von der Universität Graz, der auch für die
Steiermark "Erinnern:AT", das Lern- und Lehrprogramm über Nationalsozialismus und
Holocaust, koordiniert, würden erste Ideen von Uhl fortgesetzt und es würde auch die
Antisemitismusforschung weiter befördert. Am Mittwochabend wird im Rahmen einer
Buchpräsentation von "ErinnerungsOrte weiter denken - In memoriam Heidemarie Uhl"
des Schaffens Uhls gedacht.

(S E R V I C E - ÖAW-Forschung zu Antisemitismus: - Buchpräsentation: )

(APA)

Historiker Gerald Lamprecht übernimmt Projektleitung ©APA/ROLAND SCHLAGER

Seite 66 von 98 © APA-DeFacto GmbH



Pressespiegel

Quelle vienna.at

Typ News Site

Land AT

Sprache Deutsch

Adresse https://www.vienna.at/oaw-untersucht-antisemitismus-an-hei...

Seite 67 von 98 © APA-DeFacto GmbH

https://www.vienna.at/oaw-untersucht-antisemitismus-an-heimischen-unis/8527585


Pressespiegel

vol.at vom 24.01.2024

ÖAW untersucht Antisemitismus an heimischen Unis

Der Terror-Überfall der Hamas auf Israel am 7. Oktober hat zur Zunahme antisemitischer
Vorfälle geführt und auch vereinzelt Aktionen an Unis in den Fokus geraten lassen. Im
Rahmen ihres Anfang 2023 gegründeten Forschungsschwerpunktes "Antisemitismus der
Gegenwart" will die Akademie der Wissenschaften (ÖAW) nun die Diskursfähigkeit an
den Unis näher untersuchen, wie ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und Historiker Gerald
Lamprecht vor Journalisten am Mittwoch bekanntgaben.

Projektleiter Lamprecht, der auch zugleich als neuer Leiter des ÖAW-
Forschungsschwerpunktes und damit als Nachfolger der im Vorjahr verstorbenen
Zeithistorikerin Heidemarie Uhl vorgestellt wurde, wird dabei als ersten Schritt
gegenwärtige antisemitische Vorfälle an den Unis in den Blick nehmen. Anlass bieten
etwa "Schmieraktionen an Unis", wie sie vereinzelt vorkamen, aber zum Beispiel auch die
Pro-Palästina-Kundgebung an der Universität für angewandte Kunst Wien im Dezember,

bei der laut einem von der Jüdischen Österreichischen Hochschülerschaft veröffentlichten
Video u.a. bestritten wurde, dass die Hamas am 7. Oktober Israel angegriffen hat. Die
Nlmende Person wurde bei der Veranstaltung des Ortes verwiesen.

Den Hamas-Angriff bezeichnete Faßmann als einen "erheblichen Einschnitt" für Israel,
aber er habe auch Auswirkungen weit darüber hinaus und damit für Österreich. Neben
dem rechten, völkisch inspirierten Antisemitismus "bis in die Mitte" der Gesellschaft und
dem "importierten Antisemitismus", der sich laut Studien vor allem auf die Zuwanderung
von arabisch- und türkischstämmigen Migranten beziehen lässt, gebe es auch neue
Formen des Antisemitismus wie jener, der "mit der Kritik an Israel verbunden ist" und "die
Gräueltaten der Hamas" mitunter herunterspielt bis leugnet.

"Nie wieder ist jetzt", sagte der ÖAW-Chef und bezog sich darauf, dass es nie wieder
so sein dürfe, dass sich jüdische Studierende an Unis nicht sicher fühlen. Mit dem
neu lancierten Projekt wolle man Klarheit schaffen, schauen, ob es sich um Einzelfälle
oder mehrere Vorfälle handelt, so Faßmann, sowie "was vorgefallen ist erheben", so
Lamprecht: "Wir wollen auch die Diskurse an den Unis beschreiben und in einen größeren
Zusammenhang stellen." Dabei zeichne sich an den Unis schon jetzt kein einheitliches Bild
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ab, ein entsprechender Diskurs sei etwa an der Uni Graz oder auch an der Uni Salzburg
weniger wahrnehmbar.

In einem weiteren, bereits laufenden Projekt untersucht ÖAW-Kulturwissenschafterin
Ariane Sadjed, wie online (etwa über Online-Foren von Tageszeitungen) und in Sozialen
Medien (primär X, ehemals Twitter) über Antisemitismus gesprochen wird und wie dies
von jüdischen Gemeinden wahrgenommen wird. Dabei habe sich bereits gezeigt, dass
es unter den Betroffenen sehr unterschiedliche Wahrnehmungen gibt, also manche es
gut Nnden, dass sich die Politik um klare Positionierung bemüht, wobei andere dies
eher als heuchlerisch einstufen. Zudem habe sich eine Tendenz offenbart, dass über
antisemitische Postings und verdachtsweise wohl auch bewusst positionierte "Hate
Speech"-Beiträge in Online-Foren Antisemitismus genutzt und instrumentalisiert werde,
eigentlich gegen Flüchtlinge und Migranten zu schreiben und diese als "die Bösen"
darzustellen, wie Sadjed erläuterte. Die Forscherin hielt fest, dass es - wohl auch gerade
für junge Menschen - an Raum fehle, "sich zu besprechen" und "Orientierung zu Nnden".
Es brauche auch gewisse Expertise, wie sich Jugendliche abholen lassen.

"Einen Diskursraum zu schaffen" sieht Faßmann auch als Aufgabe der ÖAW, auch die
Unis müssten die Diskursfähigkeit behalten. Auch Lamprecht sprach sich für "Räume an
den Unis für den geschützten Diskurs" aus. Mit den wissenschaftlichen Beiträgen, die
nun erarbeitet werden sollen, "werden wir nicht den NahostkonLikt lösen", sagten die
Experten, aber man werde untersuchen, wie er sich auf die Gesellschaft auswirkt, und
versuchen, Lösungsansätze anzubieten.

Als eine Herausforderung dabei gestaltet sich auch, Antisemitismus konkret zu messen.
Faßmann verwies auf die IFES-Studie, die - nach 2018 und 2020 - auch für 2022
Antisemitismus in Österreich erhob, für ihn "gute Qualität und eine gute Stichprobe"
habe und damit auch Orientierung böte. Man hofft auf einen weiteren IFES-Report im
kommenden Jahr. Lamprecht erwähnte die Antisemitismus-Meldestelle der Israelitischen
Kultusgemeinde Wien als eine weitere Quelle, die einen Anstieg antisemitischer Fälle
dokumentiert habe.

Die Neubesetzung des im Jänner 2023 gegründeten ÖAW-Schwerpunktes zu
"Antisemitismus in der Gegenwart", der sich laut Lamprecht dem bisher in Österreich
"etwas unterbelichteten" Nachkriegsantisemitismus widmen wird, war notwendig
geworden, da Vorgängerin Heidemarie Uhl im August 2023 verstorben war. Sie sei "viel
zu früh gegangen", würdigte Faßmann die renommierte Historikerin. Mit der Übernahme
der Funktion durch Historiker Lamprecht von der Universität Graz, der auch für die
Steiermark "Erinnern:AT", das Lern- und Lehrprogramm über Nationalsozialismus und
Holocaust, koordiniert, würden erste Ideen von Uhl fortgesetzt und es würde auch die
Antisemitismusforschung weiter befördert. Am Mittwochabend wird im Rahmen einer
Buchpräsentation von "ErinnerungsOrte weiter denken - In memoriam Heidemarie Uhl"
des Schaffens Uhls gedacht.

(S E R V I C E - ÖAW-Forschung zu Antisemitismus: - Buchpräsentation: )

(APA)

Quelle vol.at

Typ News Site

Seite 69 von 98 © APA-DeFacto GmbH



Pressespiegel

Land AT

Sprache Deutsch

Adresse https://www.vol.at/oaw-untersucht-antisemitismus-an-heimis...

Seite 70 von 98 © APA-DeFacto GmbH

https://www.vol.at/oaw-untersucht-antisemitismus-an-heimischen-unis/8527585


Pressespiegel

vn.at vom 24.01.2024

ÖAW untersucht Antisemitismus an heimischen Unis

Der Terror-Überfall der Hamas auf Israel am 7. Oktober hat zur Zunahme antisemitischer
Vorfälle geführt und auch vereinzelt Aktionen an Unis in den Fokus geraten lassen.

Im Rahmen ihres Anfang 2023 gegründeten Forschungsschwerpunktes “Antisemitismus
der Gegenwart” will die Akademie der Wissenschaften (ÖAW) nun die Diskursfähigkeit an
den Unis näher untersuchen, wie ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und Historiker Gerald
Lamprecht vor Journalisten am Mittwoch bekanntgaben.

Projektleiter Lamprecht, der auch zugleich als neuer Leiter des ÖAW-
Forschungsschwerpunktes und damit als Nachfolger der im Vorjahr verstorbenen
Zeithistorikerin Heidemarie Uhl vorgestellt wurde, wird dabei als ersten Schritt
gegenwärtige antisemitische Vorfälle an den Unis in den Blick nehmen. Anlass bieten
etwa “Schmieraktionen an Unis”, wie sie vereinzelt vorkamen, aber zum Beispiel auch die
Pro-Palästina-Kundgebung an der Universität für angewandte Kunst Wien im Dezember,
bei der laut einem von der Jüdischen Österreichischen Hochschülerschaft veröffentlichten
Video u.a. bestritten wurde, dass die Hamas am 7. Oktober Israel angegriffen hat. Die
Nlmende Person wurde bei der Veranstaltung des Ortes verwiesen.

Den Hamas-Angriff bezeichnete Faßmann als einen “erheblichen Einschnitt” für Israel,
aber er habe auch Auswirkungen weit darüber hinaus und damit für Österreich. Neben
dem rechten, völkisch inspirierten Antisemitismus “bis in die Mitte” der Gesellschaft und
dem “importierten Antisemitismus”, der sich laut Studien vor allem auf die Zuwanderung
von arabisch- und türkischstämmigen Migranten beziehen lässt, gebe es auch neue
Formen des Antisemitismus wie jener, der “mit der Kritik an Israel verbunden ist” und
“die Gräueltaten der Hamas” mitunter herunterspielt bis leugnet.

“Nie wieder ist jetzt”, sagte der ÖAW-Chef und bezog sich darauf, dass es nie wieder
so sein dürfe, dass sich jüdische Studierende an Unis nicht sicher fühlen. Mit dem
neu lancierten Projekt wolle man Klarheit schaffen, schauen, ob es sich um Einzelfälle
oder mehrere Vorfälle handelt, so Faßmann, sowie “was vorgefallen ist erheben”,
so Lamprecht: “Wir wollen auch die Diskurse an den Unis beschreiben und in einen
größeren Zusammenhang stellen.” Dabei zeichne sich an den Unis schon jetzt kein
einheitliches Bild ab, ein entsprechender Diskurs sei etwa an der Uni Graz oder auch an
der Uni Salzburg weniger wahrnehmbar.

In einem weiteren, bereits laufenden Projekt untersucht ÖAW-Kulturwissenschafterin
Ariane Sadjed, wie online (etwa über Online-Foren von Tageszeitungen) und in Sozialen
Medien (primär X, ehemals Twitter) über Antisemitismus gesprochen wird und wie dies
von jüdischen Gemeinden wahrgenommen wird. Dabei habe sich bereits gezeigt, dass
es unter den Betroffenen sehr unterschiedliche Wahrnehmungen gibt, also manche es
gut Nnden, dass sich die Politik um klare Positionierung bemüht, wobei andere dies
eher als heuchlerisch einstufen. Zudem habe sich eine Tendenz offenbart, dass über
antisemitische Postings und verdachtsweise wohl auch bewusst positionierte “Hate
Speech”-Beiträge in Online-Foren Antisemitismus genutzt und instrumentalisiert werde,
eigentlich gegen Flüchtlinge und Migranten zu schreiben und diese als “die Bösen”
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darzustellen, wie Sadjed erläuterte. Die Forscherin hielt fest, dass es – wohl auch gerade
für junge Menschen – an Raum fehle, “sich zu besprechen” und “Orientierung zu Nnden”.
Es brauche auch gewisse Expertise, wie sich Jugendliche abholen lassen.

“Einen Diskursraum zu schaffen” sieht Faßmann auch als Aufgabe der ÖAW, auch die
Unis müssten die Diskursfähigkeit behalten. Auch Lamprecht sprach sich für “Räume an
den Unis für den geschützten Diskurs” aus. Mit den wissenschaftlichen Beiträgen, die
nun erarbeitet werden sollen, “werden wir nicht den NahostkonLikt lösen”, sagten die
Experten, aber man werde untersuchen, wie er sich auf die Gesellschaft auswirkt, und
versuchen, Lösungsansätze anzubieten.

Als eine Herausforderung dabei gestaltet sich auch, Antisemitismus konkret zu messen.
Faßmann verwies auf die IFES-Studie, die – nach 2018 und 2020 – auch für 2022
Antisemitismus in Österreich erhob, für ihn “gute Qualität und eine gute Stichprobe”
habe und damit auch Orientierung böte. Man hofft auf einen weiteren IFES-Report im
kommenden Jahr. Lamprecht erwähnte die Antisemitismus-Meldestelle der Israelitischen
Kultusgemeinde Wien als eine weitere Quelle, die einen Anstieg antisemitischer Fälle
dokumentiert habe.

Die Neubesetzung des im Jänner 2023 gegründeten ÖAW-Schwerpunktes zu
“Antisemitismus in der Gegenwart”, der sich laut Lamprecht dem bisher in Österreich
“etwas unterbelichteten” Nachkriegsantisemitismus widmen wird, war notwendig
geworden, da Vorgängerin Heidemarie Uhl im August 2023 verstorben war. Sie sei “viel
zu früh gegangen”, würdigte Faßmann die renommierte Historikerin. Mit der Übernahme
der Funktion durch Historiker Lamprecht von der Universität Graz, der auch für die
Steiermark “Erinnern:AT”, das Lern- und Lehrprogramm über Nationalsozialismus und
Holocaust, koordiniert, würden erste Ideen von Uhl fortgesetzt und es würde auch die
Antisemitismusforschung weiter befördert. Am Mittwochabend wird im Rahmen einer
Buchpräsentation von “ErinnerungsOrte weiter denken – In memoriam Heidemarie Uhl”
des Schaffens Uhls gedacht.

(S E R V I C E – ÖAW-Forschung zu Antisemitismus: – Buchpräsentation: )
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volksblatt.at vom 24.01.2024

ÖAW untersucht Antisemitismus an heimischen Unis

Der Terror-Überfall der Hamas auf Israel am 7. Oktober hat zur Zunahme antisemitischer
Vorfälle geführt und auch vereinzelt Aktionen an Unis in den Fokus geraten lassen. Im
Rahmen ihres Anfang 2023 gegründeten Forschungsschwerpunktes „Antisemitismus der
Gegenwart“ will die Akademie der Wissenschaften (ÖAW) nun die Diskursfähigkeit an
den Unis näher untersuchen, wie ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und Historiker Gerald
Lamprecht vor Journalisten am Mittwoch bekanntgaben.

Historiker Gerald Lamprecht übernimmt Projektleitung © APA/ROLAND SCHLAGER

Projektleiter Lamprecht, der auch zugleich als neuer Leiter des ÖAW-
Forschungsschwerpunktes und damit als Nachfolger der im Vorjahr verstorbenen
Zeithistorikerin Heidemarie Uhl vorgestellt wurde, wird dabei als ersten Schritt
gegenwärtige antisemitische Vorfälle an den Unis in den Blick nehmen. Anlass bieten
etwa „Schmieraktionen an Unis“, wie sie vereinzelt vorkamen, aber zum Beispiel auch die
Pro-Palästina-Kundgebung an der Universität für angewandte Kunst Wien im Dezember,
bei der laut einem von der Jüdischen Österreichischen Hochschülerschaft veröffentlichten
Video u.a. bestritten wurde, dass die Hamas am 7. Oktober Israel angegriffen hat. Die
Nlmende Person wurde bei der Veranstaltung des Ortes verwiesen.

Den Hamas-Angriff bezeichnete Faßmann als einen „erheblichen Einschnitt“ für Israel,
aber er habe auch Auswirkungen weit darüber hinaus und damit für Österreich. Neben
dem rechten, völkisch inspirierten Antisemitismus „bis in die Mitte“ der Gesellschaft und

dem „importierten Antisemitismus“, der sich laut Studien vor allem auf die Zuwanderung
von arabisch- und türkischstämmigen Migranten beziehen lässt, gebe es auch neue
Formen des Antisemitismus wie jener, der „mit der Kritik an Israel verbunden ist“ und
„die Gräueltaten der Hamas“ mitunter herunterspielt bis leugnet.

„Nie wieder ist jetzt“, sagte der ÖAW-Chef und bezog sich darauf, dass es nie wieder
so sein dürfe, dass sich jüdische Studierende an Unis nicht sicher fühlen. Mit dem
neu lancierten Projekt wolle man Klarheit schaffen, schauen, ob es sich um Einzelfälle
oder mehrere Vorfälle handelt, so Faßmann, sowie „was vorgefallen ist erheben“, so
Lamprecht: „Wir wollen auch die Diskurse an den Unis beschreiben und in einen größeren
Zusammenhang stellen.“ Dabei zeichne sich an den Unis schon jetzt kein einheitliches Bild
ab, ein entsprechender Diskurs sei etwa an der Uni Graz oder auch an der Uni Salzburg
weniger wahrnehmbar.
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In einem weiteren, bereits laufenden Projekt untersucht ÖAW-Kulturwissenschafterin
Ariane Sadjed, wie online (etwa über Online-Foren von Tageszeitungen) und in Sozialen
Medien (primär X, ehemals Twitter) über Antisemitismus gesprochen wird und wie dies
von jüdischen Gemeinden wahrgenommen wird. Dabei habe sich bereits gezeigt, dass
es unter den Betroffenen sehr unterschiedliche Wahrnehmungen gibt, also manche es
gut Nnden, dass sich die Politik um klare Positionierung bemüht, wobei andere dies
eher als heuchlerisch einstufen. Zudem habe sich eine Tendenz offenbart, dass über
antisemitische Postings und verdachtsweise wohl auch bewusst positionierte „Hate
Speech“-Beiträge in Online-Foren Antisemitismus genutzt und instrumentalisiert werde,
eigentlich gegen Flüchtlinge und Migranten zu schreiben und diese als „die Bösen“
darzustellen, wie Sadjed erläuterte. Die Forscherin hielt fest, dass es – wohl auch gerade
für junge Menschen – an Raum fehle, „sich zu besprechen“ und „Orientierung zu Nnden“.
Es brauche auch gewisse Expertise, wie sich Jugendliche abholen lassen.

„Einen Diskursraum zu schaffen“ sieht Faßmann auch als Aufgabe der ÖAW, auch die
Unis müssten die Diskursfähigkeit behalten. Auch Lamprecht sprach sich für „Räume an
den Unis für den geschützten Diskurs“ aus. Mit den wissenschaftlichen Beiträgen, die
nun erarbeitet werden sollen, „werden wir nicht den NahostkonLikt lösen“, sagten die
Experten, aber man werde untersuchen, wie er sich auf die Gesellschaft auswirkt, und
versuchen, Lösungsansätze anzubieten.

Als eine Herausforderung dabei gestaltet sich auch, Antisemitismus konkret zu messen.
Faßmann verwies auf die IFES-Studie, die – nach 2018 und 2020 – auch für 2022
Antisemitismus in Österreich erhob, für ihn „gute Qualität und eine gute Stichprobe“
habe und damit auch Orientierung böte. Man hofft auf einen weiteren IFES-Report im
kommenden Jahr. Lamprecht erwähnte die Antisemitismus-Meldestelle der Israelitischen
Kultusgemeinde Wien als eine weitere Quelle, die einen Anstieg antisemitischer Fälle
dokumentiert habe.

Die Neubesetzung des im Jänner 2023 gegründeten ÖAW-Schwerpunktes zu
„Antisemitismus in der Gegenwart“, der sich laut Lamprecht dem bisher in Österreich
„etwas unterbelichteten“ Nachkriegsantisemitismus widmen wird, war notwendig
geworden, da Vorgängerin Heidemarie Uhl im August 2023 verstorben war. Sie sei „viel
zu früh gegangen“, würdigte Faßmann die renommierte Historikerin. Mit der Übernahme
der Funktion durch Historiker Lamprecht von der Universität Graz, der auch für die
Steiermark „Erinnern:AT“, das Lern- und Lehrprogramm über Nationalsozialismus und
Holocaust, koordiniert, würden erste Ideen von Uhl fortgesetzt und es würde auch die
Antisemitismusforschung weiter befördert. Am Mittwochabend wird im Rahmen einer
Buchpräsentation von „ErinnerungsOrte weiter denken – In memoriam Heidemarie Uhl“
des Schaffens Uhls gedacht.

ÖAW-Forschung zu Antisemitismus: oeaw.ac.at – Buchpräsentation: hdgoe.at

Historiker Gerald Lamprecht übernimmt Projektleitung © APA/ROLAND SCHLAGER

Quelle volksblatt.at

Typ News Site

Land AT
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k.at vom 24.01.2024

ÖAW untersucht Antisemitismus an heimischen Unis

Der Terror-Überfall der Hamas auf Israel am 7. Oktober hat zur Zunahme antisemitischer
Vorfälle geführt und auch vereinzelt Aktionen an Unis in den Fokus geraten lassen. Im
Rahmen ihres Anfang 2023 gegründeten Forschungsschwerpunktes "Antisemitismus der
Gegenwart" will die Akademie der Wissenschaften (ÖAW) nun die Diskursfähigkeit an
den Unis näher untersuchen, wie ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und Historiker Gerald
Lamprecht vor Journalisten am Mittwoch bekanntgaben.

Projektleiter Lamprecht, der auch zugleich als neuer Leiter des ÖAW-
Forschungsschwerpunktes und damit als Nachfolger der im Vorjahr verstorbenen
Zeithistorikerin Heidemarie Uhl vorgestellt wurde, wird dabei als ersten Schritt
gegenwärtige antisemitische Vorfälle an den Unis in den Blick nehmen. Anlass bieten
etwa "Schmieraktionen an Unis", wie sie vereinzelt vorkamen, aber zum Beispiel auch die
Pro-Palästina-Kundgebung an der Universität für angewandte Kunst Wien im Dezember,
bei der laut einem von der Jüdischen Österreichischen Hochschülerschaft veröffentlichten
Video u.a. bestritten wurde, dass die Hamas am 7. Oktober Israel angegriffen hat. Die
Nlmende Person wurde bei der Veranstaltung des Ortes verwiesen.

Den Hamas-Angriff bezeichnete Faßmann als einen "erheblichen Einschnitt" für Israel,
aber er habe auch Auswirkungen weit darüber hinaus und damit für Österreich. Neben
dem rechten, völkisch inspirierten Antisemitismus "bis in die Mitte" der Gesellschaft und
dem "importierten Antisemitismus", der sich laut Studien vor allem auf die Zuwanderung
von arabisch- und türkischstämmigen Migranten beziehen lässt, gebe es auch neue
Formen des Antisemitismus wie jener, der "mit der Kritik an Israel verbunden ist" und "die
Gräueltaten der Hamas" mitunter herunterspielt bis leugnet.

Wir würden hier gerne ein ActiveCampaign Widget zeigen. Leider haben Sie uns hierfür
keine Zustimmung gegeben. Wenn Sie diesen anzeigen wollen, stimmen sie bitte
ActiveCampaign zu.

"Nie wieder ist jetzt", sagte der ÖAW-Chef und bezog sich darauf, dass es nie wieder
so sein dürfe, dass sich jüdische Studierende an Unis nicht sicher fühlen. Mit dem
neu lancierten Projekt wolle man Klarheit schaffen, schauen, ob es sich um Einzelfälle
oder mehrere Vorfälle handelt, so Faßmann, sowie "was vorgefallen ist erheben", so
Lamprecht: "Wir wollen auch die Diskurse an den Unis beschreiben und in einen größeren
Zusammenhang stellen." Dabei zeichne sich an den Unis schon jetzt kein einheitliches Bild
ab, ein entsprechender Diskurs sei etwa an der Uni Graz oder auch an der Uni Salzburg
weniger wahrnehmbar.

In einem weiteren, bereits laufenden Projekt untersucht ÖAW-Kulturwissenschafterin
Ariane Sadjed, wie online (etwa über Online-Foren von Tageszeitungen) und in Sozialen
Medien (primär X, ehemals Twitter) über Antisemitismus gesprochen wird und wie dies
von jüdischen Gemeinden wahrgenommen wird. Dabei habe sich bereits gezeigt, dass
es unter den Betroffenen sehr unterschiedliche Wahrnehmungen gibt, also manche es
gut Nnden, dass sich die Politik um klare Positionierung bemüht, wobei andere dies
eher als heuchlerisch einstufen. Zudem habe sich eine Tendenz offenbart, dass über
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antisemitische Postings und verdachtsweise wohl auch bewusst positionierte "Hate
Speech"-Beiträge in Online-Foren Antisemitismus genutzt und instrumentalisiert werde,
eigentlich gegen Flüchtlinge und Migranten zu schreiben und diese als "die Bösen"
darzustellen, wie Sadjed erläuterte. Die Forscherin hielt fest, dass es - wohl auch gerade
für junge Menschen - an Raum fehle, "sich zu besprechen" und "Orientierung zu Nnden".
Es brauche auch gewisse Expertise, wie sich Jugendliche abholen lassen.

"Einen Diskursraum zu schaffen" sieht Faßmann auch als Aufgabe der ÖAW, auch die
Unis müssten die Diskursfähigkeit behalten. Auch Lamprecht sprach sich für "Räume an
den Unis für den geschützten Diskurs" aus. Mit den wissenschaftlichen Beiträgen, die
nun erarbeitet werden sollen, "werden wir nicht den NahostkonLikt lösen", sagten die
Experten, aber man werde untersuchen, wie er sich auf die Gesellschaft auswirkt, und
versuchen, Lösungsansätze anzubieten.

Als eine Herausforderung dabei gestaltet sich auch, Antisemitismus konkret zu messen.
Faßmann verwies auf die IFES-Studie, die - nach 2018 und 2020 - auch für 2022
Antisemitismus in Österreich erhob, für ihn "gute Qualität und eine gute Stichprobe"
habe und damit auch Orientierung böte. Man hofft auf einen weiteren IFES-Report im
kommenden Jahr. Lamprecht erwähnte die Antisemitismus-Meldestelle der Israelitischen
Kultusgemeinde Wien als eine weitere Quelle, die einen Anstieg antisemitischer Fälle
dokumentiert habe.

Die Neubesetzung des im Jänner 2023 gegründeten ÖAW-Schwerpunktes zu
"Antisemitismus in der Gegenwart", der sich laut Lamprecht dem bisher in Österreich
"etwas unterbelichteten" Nachkriegsantisemitismus widmen wird, war notwendig
geworden, da Vorgängerin Heidemarie Uhl im August 2023 verstorben war. Sie sei "viel
zu früh gegangen", würdigte Faßmann die renommierte Historikerin. Mit der Übernahme
der Funktion durch Historiker Lamprecht von der Universität Graz, der auch für die
Steiermark "Erinnern:AT", das Lern- und Lehrprogramm über Nationalsozialismus und
Holocaust, koordiniert, würden erste Ideen von Uhl fortgesetzt und es würde auch die
Antisemitismusforschung weiter befördert. Am Mittwochabend wird im Rahmen einer
Buchpräsentation von "ErinnerungsOrte weiter denken - In memoriam Heidemarie Uhl"
des Schaffens Uhls gedacht.

(S E R V I C E - ÖAW-Forschung zu Antisemitismus:

https://www.oeaw.ac.at/ikt/forschung/antisemitismus - Buchpräsentation:

https://hdgoe.at/buchpraesentation_erinnerungsorte_weiter_denken )

Wir würden hier gerne einen Outbrain Feed zeigen. Leider haben Sie uns hierfür keine
Zustimmung gegeben. Wenn Sie diesen anzeigen wollen, stimmen sie bitte Outbrain UK
Ltd zu.

Quelle k.at

Typ News Site

Land AT

Sprache Deutsch
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puls24.at vom 24.01.2024

ÖAW untersucht Antisemitismus an heimischen Unis

Der Terror-Überfall der Hamas auf Israel am 7. Oktober hat zur Zunahme antisemitischer
Vorfälle geführt und auch vereinzelt Aktionen an Unis in den Fokus geraten lassen.

Im Rahmen ihres Anfang 2023 gegründeten Forschungsschwerpunktes "Antisemitismus
der Gegenwart" will die Akademie der Wissenschaften (ÖAW) nun die Diskursfähigkeit an
den Unis näher untersuchen, wie ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und Historiker Gerald
Lamprecht vor Journalisten am Mittwoch bekanntgaben.

Projektleiter Lamprecht, der auch zugleich als neuer Leiter des ÖAW-
Forschungsschwerpunktes und damit als Nachfolger der im Vorjahr verstorbenen
Zeithistorikerin Heidemarie Uhl vorgestellt wurde, wird dabei als ersten Schritt
gegenwärtige antisemitische Vorfälle an den Unis in den Blick nehmen. Anlass bieten
etwa "Schmieraktionen an Unis", wie sie vereinzelt vorkamen, aber zum Beispiel auch die
Pro-Palästina-Kundgebung an der Universität für angewandte Kunst Wien im Dezember,
bei der laut einem von der Jüdischen Österreichischen Hochschülerschaft veröffentlichten
Video u.a. bestritten wurde, dass die Hamas am 7. Oktober Israel angegriffen hat. Die
Nlmende Person wurde bei der Veranstaltung des Ortes verwiesen.

Den Hamas-Angriff bezeichnete Faßmann als einen "erheblichen Einschnitt" für Israel,
aber er habe auch Auswirkungen weit darüber hinaus und damit für Österreich. Neben
dem rechten, völkisch inspirierten Antisemitismus "bis in die Mitte" der Gesellschaft und
dem "importierten Antisemitismus", der sich laut Studien vor allem auf die Zuwanderung
von arabisch- und türkischstämmigen Migranten beziehen lässt, gebe es auch neue
Formen des Antisemitismus wie jener, der "mit der Kritik an Israel verbunden ist" und "die
Gräueltaten der Hamas" mitunter herunterspielt bis leugnet.

"Nie wieder ist jetzt", sagte der ÖAW-Chef und bezog sich darauf, dass es nie wieder
so sein dürfe, dass sich jüdische Studierende an Unis nicht sicher fühlen. Mit dem
neu lancierten Projekt wolle man Klarheit schaffen, schauen, ob es sich um Einzelfälle
oder mehrere Vorfälle handelt, so Faßmann, sowie "was vorgefallen ist erheben", so
Lamprecht: "Wir wollen auch die Diskurse an den Unis beschreiben und in einen größeren
Zusammenhang stellen." Dabei zeichne sich an den Unis schon jetzt kein einheitliches Bild
ab, ein entsprechender Diskurs sei etwa an der Uni Graz oder auch an der Uni Salzburg
weniger wahrnehmbar.
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In einem weiteren, bereits laufenden Projekt untersucht ÖAW-Kulturwissenschafterin
Ariane Sadjed, wie online (etwa über Online-Foren von Tageszeitungen) und in Sozialen
Medien (primär X, ehemals Twitter) über Antisemitismus gesprochen wird und wie dies
von jüdischen Gemeinden wahrgenommen wird. Dabei habe sich bereits gezeigt, dass
es unter den Betroffenen sehr unterschiedliche Wahrnehmungen gibt, also manche es
gut Nnden, dass sich die Politik um klare Positionierung bemüht, wobei andere dies
eher als heuchlerisch einstufen. Zudem habe sich eine Tendenz offenbart, dass über
antisemitische Postings und verdachtsweise wohl auch bewusst positionierte "Hate
Speech"-Beiträge in Online-Foren Antisemitismus genutzt und instrumentalisiert werde,
eigentlich gegen Flüchtlinge und Migranten zu schreiben und diese als "die Bösen"
darzustellen, wie Sadjed erläuterte. Die Forscherin hielt fest, dass es - wohl auch gerade
für junge Menschen - an Raum fehle, "sich zu besprechen" und "Orientierung zu Nnden".
Es brauche auch gewisse Expertise, wie sich Jugendliche abholen lassen.

"Einen Diskursraum zu schaffen" sieht Faßmann auch als Aufgabe der ÖAW, auch die
Unis müssten die Diskursfähigkeit behalten. Auch Lamprecht sprach sich für "Räume an
den Unis für den geschützten Diskurs" aus. Mit den wissenschaftlichen Beiträgen, die
nun erarbeitet werden sollen, "werden wir nicht den NahostkonLikt lösen", sagten die
Experten, aber man werde untersuchen, wie er sich auf die Gesellschaft auswirkt, und
versuchen, Lösungsansätze anzubieten.

Als eine Herausforderung dabei gestaltet sich auch, Antisemitismus konkret zu messen.
Faßmann verwies auf die IFES-Studie, die - nach 2018 und 2020 - auch für 2022
Antisemitismus in Österreich erhob, für ihn "gute Qualität und eine gute Stichprobe"
habe und damit auch Orientierung böte. Man hofft auf einen weiteren IFES-Report im
kommenden Jahr. Lamprecht erwähnte die Antisemitismus-Meldestelle der Israelitischen
Kultusgemeinde Wien als eine weitere Quelle, die einen Anstieg antisemitischer Fälle
dokumentiert habe.

Die Neubesetzung des im Jänner 2023 gegründeten ÖAW-Schwerpunktes zu
"Antisemitismus in der Gegenwart", der sich laut Lamprecht dem bisher in Österreich
"etwas unterbelichteten" Nachkriegsantisemitismus widmen wird, war notwendig
geworden, da Vorgängerin Heidemarie Uhl im August 2023 verstorben war. Sie sei "viel
zu früh gegangen", würdigte Faßmann die renommierte Historikerin. Mit der Übernahme
der Funktion durch Historiker Lamprecht von der Universität Graz, der auch für die
Steiermark "Erinnern:AT", das Lern- und Lehrprogramm über Nationalsozialismus und
Holocaust, koordiniert, würden erste Ideen von Uhl fortgesetzt und es würde auch die
Antisemitismusforschung weiter befördert. Am Mittwochabend wird im Rahmen einer
Buchpräsentation von "ErinnerungsOrte weiter denken - In memoriam Heidemarie Uhl"
des Schaffens Uhls gedacht.

(S E R V I C E - ÖAW-Forschung zu Antisemitismus: https://www.oeaw.ac.at/
ikt/forschung/antisemitismus - Buchpräsentation: https://hdgoe.at/
buchpraesentation_erinnerungsorte_weiter_denken)

Zusammenfassung

Der Terror-Überfall der Hamas auf Israel am 7. Oktober hat zur Zunahme antisemitischer
Vorfälle geführt und auch vereinzelt Aktionen an Unis in den Fokus geraten lassen.
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"Einen Diskursraum zu schaffen" sieht Faßmann auch als Aufgabe der ÖAW, auch die Unis
müssten die Diskursfähigkeit behalten.

Auch Lamprecht sprach sich für "Räume an den Unis für den geschützten Diskurs" aus.

Man hofft auf einen weiteren IFES-Report im kommenden Jahr.

Quelle puls24.at

Typ News Site

Land AT

Sprache Deutsch

Adresse https://www.puls24.at/news/politik/oeaw-untersucht-antisem...
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news.at vom 24.01.2024

ÖAW untersucht Antisemitismus an heimischen Unis

von Historiker Gerald Lamprecht übernimmt Projektleitung Der Terror-Überfall der Hamas
auf Israel am 7.

Oktober hat zur Zunahme antisemitischer Vorfälle geführt und auch vereinzelt Aktionen
an Unis in den Fokus geraten lassen. Im Rahmen ihres Anfang 2023 gegründeten
Forschungsschwerpunktes "Antisemitismus der Gegenwart" will die Akademie der
Wissenschaften (ÖAW) nun die Diskursfähigkeit an den Unis näher untersuchen, wie

ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und Historiker Gerald Lamprecht vor Journalisten am
Mittwoch bekanntgaben.

Projektleiter Lamprecht, der auch zugleich als neuer Leiter des ÖAW-
Forschungsschwerpunktes und damit als Nachfolger der im Vorjahr verstorbenen
Zeithistorikerin Heidemarie Uhl vorgestellt wurde, wird dabei als ersten Schritt
gegenwärtige antisemitische Vorfälle an den Unis in den Blick nehmen. Anlass bieten
etwa "Schmieraktionen an Unis", wie sie vereinzelt vorkamen, aber zum Beispiel auch die
Pro-Palästina-Kundgebung an der Universität für angewandte Kunst Wien im Dezember,
bei der laut einem von der Jüdischen Österreichischen Hochschülerschaft veröffentlichten
Video u.a. bestritten wurde, dass die Hamas am 7. Oktober Israel angegriffen hat. Die
Nlmende Person wurde bei der Veranstaltung des Ortes verwiesen.

Den Hamas-Angriff bezeichnete Faßmann als einen "erheblichen Einschnitt" für Israel,
aber er habe auch Auswirkungen weit darüber hinaus und damit für Österreich. Neben
dem rechten, völkisch inspirierten Antisemitismus "bis in die Mitte" der Gesellschaft und
dem "importierten Antisemitismus", der sich laut Studien vor allem auf die Zuwanderung
von arabisch- und türkischstämmigen Migranten beziehen lässt, gebe es auch neue
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Formen des Antisemitismus wie jener, der "mit der Kritik an Israel verbunden ist" und "die
Gräueltaten der Hamas" mitunter herunterspielt bis leugnet.

"Nie wieder ist jetzt", sagte der ÖAW-Chef und bezog sich darauf, dass es nie wieder
so sein dürfe, dass sich jüdische Studierende an Unis nicht sicher fühlen. Mit dem
neu lancierten Projekt wolle man Klarheit schaffen, schauen, ob es sich um Einzelfälle
oder mehrere Vorfälle handelt, so Faßmann, sowie "was vorgefallen ist erheben", so
Lamprecht: "Wir wollen auch die Diskurse an den Unis beschreiben und in einen größeren
Zusammenhang stellen." Dabei zeichne sich an den Unis schon jetzt kein einheitliches Bild
ab, ein entsprechender Diskurs sei etwa an der Uni Graz oder auch an der Uni Salzburg
weniger wahrnehmbar.

In einem weiteren, bereits laufenden Projekt untersucht ÖAW-Kulturwissenschafterin
Ariane Sadjed, wie online (etwa über Online-Foren von Tageszeitungen) und in Sozialen
Medien (primär X, ehemals Twitter) über Antisemitismus gesprochen wird und wie dies
von jüdischen Gemeinden wahrgenommen wird. Dabei habe sich bereits gezeigt, dass
es unter den Betroffenen sehr unterschiedliche Wahrnehmungen gibt, also manche es
gut Nnden, dass sich die Politik um klare Positionierung bemüht, wobei andere dies
eher als heuchlerisch einstufen. Zudem habe sich eine Tendenz offenbart, dass über
antisemitische Postings und verdachtsweise wohl auch bewusst positionierte "Hate
Speech"-Beiträge in Online-Foren Antisemitismus genutzt und instrumentalisiert werde,
eigentlich gegen Flüchtlinge und Migranten zu schreiben und diese als "die Bösen"
darzustellen, wie Sadjed erläuterte. Die Forscherin hielt fest, dass es - wohl auch gerade
für junge Menschen - an Raum fehle, "sich zu besprechen" und "Orientierung zu Nnden".
Es brauche auch gewisse Expertise, wie sich Jugendliche abholen lassen.

"Einen Diskursraum zu schaffen" sieht Faßmann auch als Aufgabe der ÖAW, auch die
Unis müssten die Diskursfähigkeit behalten. Auch Lamprecht sprach sich für "Räume an
den Unis für den geschützten Diskurs" aus. Mit den wissenschaftlichen Beiträgen, die
nun erarbeitet werden sollen, "werden wir nicht den NahostkonLikt lösen", sagten die
Experten, aber man werde untersuchen, wie er sich auf die Gesellschaft auswirkt, und
versuchen, Lösungsansätze anzubieten.

Als eine Herausforderung dabei gestaltet sich auch, Antisemitismus konkret zu messen.
Faßmann verwies auf die IFES-Studie, die - nach 2018 und 2020 - auch für 2022
Antisemitismus in Österreich erhob, für ihn "gute Qualität und eine gute Stichprobe"
habe und damit auch Orientierung böte. Man hofft auf einen weiteren IFES-Report im
kommenden Jahr. Lamprecht erwähnte die Antisemitismus-Meldestelle der Israelitischen
Kultusgemeinde Wien als eine weitere Quelle, die einen Anstieg antisemitischer Fälle
dokumentiert habe.

Die Neubesetzung des im Jänner 2023 gegründeten ÖAW-Schwerpunktes zu
"Antisemitismus in der Gegenwart", der sich laut Lamprecht dem bisher in Österreich
"etwas unterbelichteten" Nachkriegsantisemitismus widmen wird, war notwendig
geworden, da Vorgängerin Heidemarie Uhl im August 2023 verstorben war. Sie sei "viel
zu früh gegangen", würdigte Faßmann die renommierte Historikerin. Mit der Übernahme
der Funktion durch Historiker Lamprecht von der Universität Graz, der auch für die
Steiermark "Erinnern:AT", das Lern- und Lehrprogramm über Nationalsozialismus und
Holocaust, koordiniert, würden erste Ideen von Uhl fortgesetzt und es würde auch die
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Antisemitismusforschung weiter befördert. Am Mittwochabend wird im Rahmen einer
Buchpräsentation von "ErinnerungsOrte weiter denken - In memoriam Heidemarie Uhl"
des Schaffens Uhls gedacht.

(S E R V I C E - ÖAW-Forschung zu Antisemitismus: - Buchpräsentation: )

Quelle news.at

Typ News Site

Land AT

Sprache Deutsch

Adresse https://www.news.at/a/oeaw-antisemitismus-unis-13284060
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ORF 2 - ZIB vom 24.01.2024

ZIB - Forschungsprojekt zu Antisemitismus
Teubenbacher Peter (ORF) (15 Sekunden)

Ertl Constanze (ORF) (20 Sekunden)

Lamprecht Gerald (ÖAW - Österreichische Akademie der Wissenschaften) (18 Sekunden)

Ertl Constanze (ORF) (7 Sekunden)

Sadjed Ariane (ÖAW - Österreichische Akademie der Wissenschaften) (18 Sekunden)

Ertl Constanze (ORF) (3 Sekunden)

Sender ORF 2

Quelle ZIB

Typ TV

Land AT

Sprache Deutsch

Adresse https://rtv.defacto.at/?param=7RRZG439C6Em_vJ_sF-MwokihqrP...
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Ö1 - Ö1 Mittagsjournal 12:00 vom 24.01.2024

Ö1 Mittagsjournal 12:00 - Antisemitismus: Interview
mit Gerald Lamprecht
Schiefer Paul (ORF) (7 Sekunden)

Lamprecht Gerald (ÖAW - Österreichische Akademie der Wissenschaften) (1 Sekunden)

Schiefer Paul (ORF) (10 Sekunden)

Lamprecht Gerald (ÖAW - Österreichische Akademie der Wissenschaften) (34 Sekunden)

Schiefer Paul (ORF) (4 Sekunden)

Lamprecht Gerald (ÖAW - Österreichische Akademie der Wissenschaften) (31 Sekunden)

Schiefer Paul (ORF) (21 Sekunden)

Lamprecht Gerald (ÖAW - Österreichische Akademie der Wissenschaften) (64 Sekunden)

Schiefer Paul (ORF) (13 Sekunden)

Lamprecht Gerald (ÖAW - Österreichische Akademie der Wissenschaften) (48 Sekunden)

Schiefer Paul (ORF) (38 Sekunden)

Lamprecht Gerald (ÖAW - Österreichische Akademie der Wissenschaften) (17 Sekunden)

Schiefer Paul (ORF) (7 Sekunden)

Lamprecht Gerald (ÖAW - Österreichische Akademie der Wissenschaften) (37 Sekunden)

Schiefer Paul (ORF) (8 Sekunden)

Lamprecht Gerald (ÖAW - Österreichische Akademie der Wissenschaften) (0 Sekunden)

Sender Ö1

Quelle Ö1 Mittagsjournal 12:00

Typ Radio

Land AT

Sprache Deutsch

Adresse https://rtv.defacto.at/?param=idoqKKs4YZrSlvtfzPXl3B5ucx_I...

Seite 85 von 98 © APA-DeFacto GmbH

https://rtv.defacto.at/?param=idoqKKs4YZrSlvtfzPXl3B5ucx_IyaNQJVRJ3Q6tslTYNoMtHeJZHiwuXiVCYq0oZTVyCWLupJMnI-aTLzGwFw-Z6AhOa6OC6weFtceCRppeFXgGF2oCf3pM78g%3D


Pressespiegel

science.apa.at vom 24.01.2024

ÖAW erforscht Antisemitismus an österreichischen
Unis

In Österreich hat die Zahl der antisemitischen Vorfälle nach dem Überfall der Hamas auf
Israel am 7. Oktober 2023 zugenommen.

Auch die Universitäten waren Schauplatz von Versammlungen, bei denen antisemitische
Parolen skandiert wurden und jüdische Studierende in den Fokus gerieten. Die
Österreichische Akademie der Wissenschaften (ÖAW) widmet sich mit einem neuen
Projekt diesem Thema und erforscht den Antisemitismus an österreichischen
Hochschulen.

ÖAW-Präsident Heinz Faßmann sagt: "Wir erleben seit dem 7. Oktober einen immer
heterogeneren Antisemitismus. Auch an Universitäten im In- und Ausland gibt es seither
antisemitische Äußerungen, Schmierereien oder Versammlungen. Ein lauter Chor der
Gegenstimmen hierzulande fehlt. Als Wissenschaft können wir nicht den NahostkonLikt
lösen, aber wir können neue Formen des Antisemitismus erforschen und daraus die
richtigen Schlüsse ziehen, um die richtigen Maßnahmen entgegen zu setzen."

Den Forschungsschwerpunkt Antisemitismus an der ÖAW leitet seit Jänner 2024 der
Grazer Historiker Gerald Lamprecht. Die Neubesetzung erfolgte aufgrund des frühen
Todes von Heidemarie Uhl. Lamprecht ist Professor für jüdische Geschichte unter
Berücksichtigung der Zeitgeschichte an der Universität Graz. Er leitet seit 2006 das
"Centrum für jüdische Studien" an der Universität Graz und ist Koordinator für die
Steiermark von "ERINNERN:AT", dem Lern- und Lehrprogramm über Nationalsozialismus
und Holocaust. Forschungs- und Lehraufenthalte führten ihn nach Budapest, Trinidad und
Tobago, Kuba und Uruguay. Zudem ist er Autor zahlreicher einschlägiger Publikationen.

Situation an den Universitäten

Lamprecht wird das neue Forschungsprojekt zum Antisemitismus an den österreichischen
Hochschulen leiten. Im Fokus des Projektes steht die Entwicklung des Antisemitismus
an den Hochschulen seit 1945, wobei in einem ersten Schritt die gegenwärtigen
antisemitischen Aktivitäten untersucht werden. Es geht um antisemitische Akteure ebenso
wie antisemitische Diskurse. "Um gegen jegliche Formen des Antisemitismus aktiv
vorgehen zu können, braucht es zunächst ein genaues Verständnis darüber, wie und
wo dieser in Erscheinung tritt. Die Universitäten als zentrale gesellschaftliche Instanzen
nehmen hierbei eine besondere Rolle ein."

Rolle der Onlinemedien

Ein weiteres Projekt des ÖAW-Schwerpunkts Antisemitismus beschäftigt sich mit
Veränderungen antisemitischer Diskurse und ihrer Rezeption in jüdischen Gemeinden.
Ariane Sadjed vom ÖAW-Institut für Kulturwissenschaften erforscht, wie online und in
sozialen Medien über Antisemitismus gesprochen wird und welche Muster sich hinter
antisemitischen Postings verbergen. Sie sagt: "Innerhalb der jüdischen Communities sind
die Wahrnehmungen und Erklärungen von Antisemitismus durchaus unterschiedlich. Der
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Diskurs in Medien und Politik ist jedoch immer mehr vom Kampf der Identitätspolitiken
geprägt. Das greifen wir in unserem Forschungsprojekt auf. Wir wollen wissen, welche
Rolle Onlinemedien in der Polarisierung von Meinungen einnehmen und wie dennoch
Räume des Austauschs und der ReLexion geschaffen werden können."

Aktuell läuft in der ÖAW-Antisemitismusforschung außerdem eine Erhebungsstudie zum
Gegenwartsantisemitismus unter Leitung der Salzburger Historikerin Helga Embacher.

Rückfragehinweis:

Debora Knob

Pressesprecherin des Präsidiums

Österreichische Akademie der Wissenschaften

T +43 1 51581-1209

debora.knob@oeaw.ac.at

Sven Hartwig

Leiter Öffentlichkeit & Kommunikation

Österreichische Akademie der Wissenschaften

T +43 1 51581-1331

sven.hartwig@oeaw.ac.at

Digitale Pressemappe: http://www.ots.at/pressemappe/1277/aom
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brandaktuell.at vom 24.01.2024

ÖAW erforscht Antisemitismus an österreichischen
Unis

In Österreich hat die Zahl der antisemitischen Vorfälle nach dem Überfall der Hamas auf
Israel am 7. Oktober 2023 zugenommen.

Auch die Universitäten waren Schauplatz von Versammlungen, bei denen antisemitische
Parolen skandiert wurden und jüdische Studierende in den Fokus gerieten. Die
Österreichische Akademie der Wissenschaften (ÖAW) widmet sich mit einem neuen
Projekt diesem Thema und erforscht den Antisemitismus an österreichischen
Hochschulen.

ÖAW-Präsident Heinz Faßmann sagt: „Wir erleben seit dem 7. Oktober einen immer
heterogeneren Antisemitismus. Auch an Universitäten im In- und Ausland gibt es seither
antisemitische Äußerungen, Schmierereien oder Versammlungen. Ein lauter Chor der
Gegenstimmen hierzulande fehlt. Als Wissenschaft können wir nicht den NahostkonLikt
lösen, aber wir können neue Formen des Antisemitismus erforschen und daraus die
richtigen Schlüsse ziehen, um die richtigen Maßnahmen entgegen zu setzen.“

Den Forschungsschwerpunkt Antisemitismus an der ÖAW leitet seit Jänner 2024 der
Grazer Historiker Gerald Lamprecht. Die Neubesetzung erfolgte aufgrund des frühen
Todes von Heidemarie Uhl. Lamprecht ist Professor für jüdische Geschichte unter
Berücksichtigung der Zeitgeschichte an der Universität Graz. Er leitet seit 2006 das

„Centrum für jüdische Studien“ an der Universität Graz und ist Koordinator für die
Steiermark von „ERINNERN:AT“, dem Lern- und Lehrprogramm über Nationalsozialismus
und Holocaust. Forschungs- und Lehraufenthalte führten ihn nach Budapest, Trinidad und
Tobago, Kuba und Uruguay. Zudem ist er Autor zahlreicher einschlägiger Publikationen.

Situation an den Universitäten

Lamprecht wird das neue Forschungsprojekt zum Antisemitismus an den österreichischen
Hochschulen leiten. Im Fokus des Projektes steht die Entwicklung des Antisemitismus
an den Hochschulen seit 1945, wobei in einem ersten Schritt die gegenwärtigen
antisemitischen Aktivitäten untersucht werden. Es geht um antisemitische Akteure ebenso
wie antisemitische Diskurse. „Um gegen jegliche Formen des Antisemitismus aktiv
vorgehen zu können, braucht es zunächst ein genaues Verständnis darüber, wie und
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wo dieser in Erscheinung tritt. Die Universitäten als zentrale gesellschaftliche Instanzen
nehmen hierbei eine besondere Rolle ein.“

Rolle der Onlinemedien

Ein weiteres Projekt des ÖAW-Schwerpunkts Antisemitismus beschäftigt sich mit
Veränderungen antisemitischer Diskurse und ihrer Rezeption in jüdischen Gemeinden.
Ariane Sadjed vom ÖAW-Institut für Kulturwissenschaften erforscht, wie online und in
sozialen Medien über Antisemitismus gesprochen wird und welche Muster sich hinter
antisemitischen Postings verbergen. Sie sagt: „Innerhalb der jüdischen Communities sind
die Wahrnehmungen und Erklärungen von Antisemitismus durchaus unterschiedlich. Der
Diskurs in Medien und Politik ist jedoch immer mehr vom Kampf der Identitätspolitiken
geprägt. Das greifen wir in unserem Forschungsprojekt auf. Wir wollen wissen, welche
Rolle Onlinemedien in der Polarisierung von Meinungen einnehmen und wie dennoch
Räume des Austauschs und der ReLexion geschaffen werden können.“

Aktuell läuft in der ÖAW-Antisemitismusforschung außerdem eine Erhebungsstudie zum
Gegenwartsantisemitismus unter Leitung der Salzburger Historikerin Helga Embacher.

Quelle brandaktuell.at
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Sprache Deutsch

Adresse https://brandaktuell.at/2024/01/24/karriere/oeaw-erforscht...
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APA - OTS vom 24.01.2024

ÖAW erforscht Antisemitismus an österreichischen
Unis

Historiker Gerald Lamprecht folgt Heidemarie Uhl als Leiter des ÖAW-
Forschungsschwerpunkts Antisemitismus

Wissenschaft/Forschung/Universität/Bildung/Schule/Hochschulwesen

Utl.: Historiker Gerald Lamprecht folgt Heidemarie Uhl als Leiter des ÖAW-
Forschungsschwerpunkts Antisemitismus =

Wien (OTS) - In Österreich hat die Zahl der antisemitischen Vorfälle nach dem Überfall
der Hamas auf Israel am 7. Oktober 2023 zugenommen. Auch die Universitäten waren
Schauplatz von Versammlungen, bei denen antisemitische Parolen skandiert wurden
und jüdische Studierende in den Fokus gerieten. Die Österreichische Akademie der
Wissenschaften (ÖAW) widmet sich mit einem neuen Projekt diesem Thema und erforscht
den Antisemitismus an österreichischen Hochschulen.

ÖAW-Präsident Heinz Faßmann sagt: „Wir erleben seit dem 7. Oktober einen immer
heterogeneren Antisemitismus. Auch an Universitäten im In- und Ausland gibt es seither
antisemitische Äußerungen, Schmierereien oder Versammlungen. Ein lauter Chor der
Gegenstimmen hierzulande fehlt. Als Wissenschaft können wir nicht den NahostkonLikt
lösen, aber wir können neue Formen des Antisemitismus erforschen und daraus die
richtigen Schlüsse ziehen, um die richtigen Maßnahmen entgegen zu setzen.“

Den Forschungsschwerpunkt Antisemitismus an der ÖAW leitet seit Jänner 2024 der
Grazer Historiker Gerald Lamprecht. Die Neubesetzung erfolgte aufgrund des frühen
Todes von Heidemarie Uhl. Lamprecht ist Professor für jüdische Geschichte unter
Berücksichtigung der Zeitgeschichte an der Universität Graz. Er leitet seit 2006 das
„Centrum für jüdische Studien“ an der Universität Graz und ist Koordinator für die
Steiermark von „ERINNERN:AT“, dem Lern- und Lehrprogramm über Nationalsozialismus
und Holocaust. Forschungs- und Lehraufenthalte führten ihn nach Budapest, Trinidad und
Tobago, Kuba und Uruguay. Zudem ist er Autor zahlreicher einschlägiger Publikationen.

Situation an den Universitäten

Lamprecht wird das neue Forschungsprojekt zum Antisemitismus an den österreichischen
Hochschulen leiten. Im Fokus des Projektes steht die Entwicklung des Antisemitismus
an den Hochschulen seit 1945, wobei in einem ersten Schritt die gegenwärtigen
antisemitischen Aktivitäten untersucht werden. Es geht um antisemitische Akteure ebenso
wie antisemitische Diskurse. „Um gegen jegliche Formen des Antisemitismus aktiv
vorgehen zu können, braucht es zunächst ein genaues Verständnis darüber, wie und
wo dieser in Erscheinung tritt. Die Universitäten als zentrale gesellschaftliche Instanzen
nehmen hierbei eine besondere Rolle ein.“

Rolle der Onlinemedien
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Ein weiteres Projekt des ÖAW-Schwerpunkts Antisemitismus beschäftigt sich mit
Veränderungen antisemitischer Diskurse und ihrer Rezeption in jüdischen Gemeinden.
Ariane Sadjed vom ÖAW-Institut für Kulturwissenschaften erforscht, wie online und in
sozialen Medien über Antisemitismus gesprochen wird und welche Muster sich hinter
antisemitischen Postings verbergen. Sie sagt: „Innerhalb der jüdischen Communities sind
die Wahrnehmungen und Erklärungen von Antisemitismus durchaus unterschiedlich. Der
Diskurs in Medien und Politik ist jedoch immer mehr vom Kampf der Identitätspolitiken
geprägt. Das greifen wir in unserem Forschungsprojekt auf. Wir wollen wissen, welche
Rolle Onlinemedien in der Polarisierung von Meinungen einnehmen und wie dennoch
Räume des Austauschs und der ReLexion geschaffen werden können.“

Aktuell läuft in der ÖAW-Antisemitismusforschung außerdem eine Erhebungsstudie zum
Gegenwartsantisemitismus unter Leitung der Salzburger Historikerin Helga Embacher.

~ Rückfragehinweis: Debora Knob Pressesprecherin des Präsidiums Österreichische
Akademie der Wissenschaften T +43 1 51581-1209 debora.knob@oeaw.ac.at Sven Hartwig
Leiter Öffentlichkeit & Kommunikation Österreichische Akademie der Wissenschaften T
+43 1 51581-1331 sven.hartwig@oeaw.ac.at ~

Digitale Pressemappe: http://www.ots.at/pressemappe/1277/aom
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orf.at vom 24.01.2024

Forschungsprojekt zum Antisemitismus

Der Überfall der Hamas auf Israel hatte starke Auswirkungen auf die Zahl von Vorfällen
mit antisemitischem Hintergrund in Österreich.

Die Akademie der Wissenschaften forscht darüber, welche Folgen der Nahost-KonLikt an
Österreichs Universitäten mit sich trägt.

Quelle orf.at

Typ News Site

Land AT

Sprache Deutsch

Adresse https://orf.at/av/video/tvthekVideo14668
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APA - Austria Presse Agentur vom 24.01.2024

"Nie wieder ist jetzt": ÖAW nimmt Antisemitismus
an Unis in Blick

Gerald Lamprecht übernimmt Leitung des ÖAW-Forschungsschwerpunktes
"Antisemitismus der Gegenwart" - "Werden nicht den Nahostkon.ikt lösen", aber
versuchen, Lösungsansätze anzubieten

Forschung/Judentum/KonLikte/Wien/Nahost/Palästina/Israel/Wissenschaft/Religion/Konfessionen/Politik/Int.

Beziehungen/Politisches System/Verteidigung/Militär/Extremismus/Kämpfe/Krieg/Kriminalität und Justiz/

Kriminalität/Terrorismus/Nahost-KonLikt

Utl.: Gerald Lamprecht übernimmt Leitung des ÖAW-Forschungsschwerpunktes
"Antisemitismus der Gegenwart" - "Werden nicht den NahostkonLikt lösen", aber
versuchen, Lösungsansätze anzubieten =

Wien (APA) - Der Terror-Überfall der Hamas auf Israel am 7. Oktober hat zur Zunahme
antisemitischer Vorfälle geführt und auch vereinzelt Aktionen an Unis in den Fokus
geraten lassen. Im Rahmen ihres Anfang 2023 gegründeten Forschungsschwerpunktes
"Antisemitismus der Gegenwart" will die Akademie der Wissenschaften (ÖAW) nun die
Diskursfähigkeit an den Unis näher untersuchen, wie ÖAW-Präsident Heinz Faßmann und
Historiker Gerald Lamprecht vor Journalisten am Mittwoch bekanntgaben.

Projektleiter Lamprecht, der auch zugleich als neuer Leiter des ÖAW-
Forschungsschwerpunktes und damit als Nachfolger der im Vorjahr verstorbenen
Zeithistorikerin Heidemarie Uhl vorgestellt wurde, wird dabei als ersten Schritt
gegenwärtige antisemitische Vorfälle an den Unis in den Blick nehmen. Anlass bieten
etwa "Schmieraktionen an Unis", wie sie vereinzelt vorkamen, aber zum Beispiel auch die
Pro-Palästina-Kundgebung an der Universität für angewandte Kunst Wien im Dezember,
bei der laut einem von der Jüdischen Österreichischen Hochschülerschaft veröffentlichten
Video u.a. bestritten wurde, dass die Hamas am 7. Oktober Israel angegriffen hat. Die
Nlmende Person wurde bei der Veranstaltung des Ortes verwiesen.

Den Hamas-Angriff bezeichnete Faßmann als einen "erheblichen Einschnitt" für Israel,
aber er habe auch Auswirkungen weit darüber hinaus und damit für Österreich. Neben
dem rechten, völkisch inspirierten Antisemitismus "bis in die Mitte" der Gesellschaft und
dem "importierten Antisemitismus", der sich laut Studien vor allem auf die Zuwanderung
von arabisch- und türkischstämmigen Migranten beziehen lässt, gebe es auch neue
Formen des Antisemitismus wie jener, der "mit der Kritik an Israel verbunden ist" und "die
Gräueltaten der Hamas" mitunter herunterspielt bis leugnet.

"Nie wieder ist jetzt", sagte der ÖAW-Chef und bezog sich darauf, dass es nie wieder
so sein dürfe, dass sich jüdische Studierende an Unis nicht sicher fühlen. Mit dem
neu lancierten Projekt wolle man Klarheit schaffen, schauen, ob es sich um Einzelfälle
oder mehrere Vorfälle handelt, so Faßmann, sowie "was vorgefallen ist erheben", so
Lamprecht: "Wir wollen auch die Diskurse an den Unis beschreiben und in einen größeren
Zusammenhang stellen." Dabei zeichne sich an den Unis schon jetzt kein einheitliches Bild
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ab, ein entsprechender Diskurs sei etwa an der Uni Graz oder auch an der Uni Salzburg
weniger wahrnehmbar.

In einem weiteren, bereits laufenden Projekt untersucht ÖAW-Kulturwissenschafterin
Ariane Sadjed, wie online (etwa über Online-Foren von Tageszeitungen) und in Sozialen
Medien (primär X, ehemals Twitter) über Antisemitismus gesprochen wird und wie dies
von jüdischen Gemeinden wahrgenommen wird. Dabei habe sich bereits gezeigt, dass
es unter den Betroffenen sehr unterschiedliche Wahrnehmungen gibt, also manche es
gut Nnden, dass sich die Politik um klare Positionierung bemüht, wobei andere dies
eher als heuchlerisch einstufen. Zudem habe sich eine Tendenz offenbart, dass über
antisemitische Postings und verdachtsweise wohl auch bewusst positionierte "Hate
Speech"-Beiträge in Online-Foren Antisemitismus genutzt und instrumentalisiert werde,
eigentlich gegen Flüchtlinge und Migranten zu schreiben und diese als "die Bösen"
darzustellen, wie Sadjed erläuterte. Die Forscherin hielt fest, dass es - wohl auch gerade
für junge Menschen - an Raum fehle, "sich zu besprechen" und "Orientierung zu Nnden".
Es brauche auch gewisse Expertise, wie sich Jugendliche abholen lassen.

"Einen Diskursraum zu schaffen" sieht Faßmann auch als Aufgabe der ÖAW, auch die
Unis müssten die Diskursfähigkeit behalten. Auch Lamprecht sprach sich für "Räume an
den Unis für den geschützten Diskurs" aus. Mit den wissenschaftlichen Beiträgen, die
nun erarbeitet werden sollen, "werden wir nicht den NahostkonLikt lösen", sagten die
Experten, aber man werde untersuchen, wie er sich auf die Gesellschaft auswirkt, und
versuchen, Lösungsansätze anzubieten.

Als eine Herausforderung dabei gestaltet sich auch, Antisemitismus konkret zu messen.
Faßmann verwies auf die IFES-Studie, die - nach 2018 und 2020 - auch für 2022
Antisemitismus in Österreich erhob, für ihn "gute Qualität und eine gute Stichprobe"
habe und damit auch Orientierung böte. Man hofft auf einen weiteren IFES-Report im
kommenden Jahr. Lamprecht erwähnte die Antisemitismus-Meldestelle der Israelitischen
Kultusgemeinde Wien als eine weitere Quelle, die einen Anstieg antisemitischer Fälle
dokumentiert habe.

Die Neubesetzung des im Jänner 2023 gegründeten ÖAW-Schwerpunktes zu
"Antisemitismus in der Gegenwart", der sich laut Lamprecht dem bisher in Österreich
"etwas unterbelichteten" Nachkriegsantisemitismus widmen wird, war notwendig
geworden, da Vorgängerin Heidemarie Uhl im August 2023 verstorben war. Sie sei "viel
zu früh gegangen", würdigte Faßmann die renommierte Historikerin. Mit der Übernahme
der Funktion durch Historiker Lamprecht von der Universität Graz, der auch für die
Steiermark "Erinnern:AT", das Lern- und Lehrprogramm über Nationalsozialismus und
Holocaust, koordiniert, würden erste Ideen von Uhl fortgesetzt und es würde auch die
Antisemitismusforschung weiter befördert. Am Mittwochabend wird im Rahmen einer
Buchpräsentation von "ErinnerungsOrte weiter denken - In memoriam Heidemarie Uhl"
des Schaffens Uhls gedacht.

(S E R V I C E - ÖAW-Forschung zu Antisemitismus: https://www.oeaw.ac.at/
ikt/forschung/antisemitismus - Buchpräsentation: https://hdgoe.at/
buchpraesentation_erinnerungsorte_weiter_denken)

ly/nt/aku
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APA - Austria Presse Agentur vom 24.01.2024

Gerald Lamprecht neuer Leiter der ÖAW-
Antisemitismusforschung

Als Nachfolger von Heidemarie Uhl - Grazer Historiker: "Antisemitismus ist nie
verschwunden" und heute "viel komplexer" - Aufklärung als zentrales Ziel

Forschung/Judentum/Steiermark/Wien/Interview/Bez. Graz/Graz/Wissenschaft/Religion/Konfessionen

Utl.: Als Nachfolger von Heidemarie Uhl - Grazer Historiker: "Antisemitismus ist nie
verschwunden" und heute "viel komplexer" - Aufklärung als zentrales Ziel =

Graz/Wien (APA) - Nicht nur der Hamas-Terrorangriff auf Israel, auch die Pandemie
hat "erschreckend gezeigt, wie rasch und problemlos reaktivierbar antisemitische
Erzählungen in Krisensituationen sein können", sagte der Grazer Historiker Gerald
Lamprecht im APA-Gespräch. Nach wie vor sei dem nur mit Aufklärung zu begegnen.
Die ist dem neuen Leiter des Antisemitismus-Forschungsschwerpunktes der Akademie
der Wissenschaften (ÖAW) neben einer "modernen Antisemitismusforschung" zentrales
Anliegen.

Gerald Lamprecht (50), Professor für Jüdische Geschichte und Zeitgeschichte der
Universität Graz, übernahm mit 1. Jänner die Leitung des vor etwa einem Jahr von ÖAW-
Präsident Heinz Faßmann gegründeten Forschungsschwerpunktes "Antisemitismus in
der Gegenwart". Er folgt damit der im Vorjahr verstorbenen Zeithistorikerin Heidemarie
Uhl nach, die zunächst den am Institut für Kulturwissenschaften und Theatergeschichte
lancierten Schwerpunkte koordinierte.

Angesprochen auf seinen bisherigen Forschungsschwerpunkt, der vor allem auf
der jüdischen Geschichte und Kultur des 19. und 20. Jahrhunderts lag, und der mit
dem Zusatzjob und dem Fokus auf Antisemitismus im Heute eine entscheidende
Perspektivenerweiterung erfährt, meinte Lamprecht: "Antisemitismus hat seinen
Ursprung nicht in der jüdischen Kultur oder dem Verhalten von Jüdinnen und Juden",
er betreffe aber Jüdinnen und Juden seit vielen Jahrhunderten - "so ist Antisemitismus
auch immer ein Teil der Beschäftigung mit jüdischer Geschichte". Dem Prinzip folgt auch
das "Centrum für Jüdische Studien" der Uni Graz, das Lamprecht seit 2006 leitet und
in Ergänzung seiner neuen Aufgabe an der ÖAW auch weiter führen wird. Die zentrale
Motivation, die Koordination des ÖAW-Schwerpunktes zu übernehmen, liegt für den
Forscher vor allem darin begründet, "dass Antisemitismus nie verschwunden ist".

"Antisemitismus war immer vorhanden und ist in den vergangenen Jahren immer
virulenter geworden, schon alleine, wenn man an die Pandemie und entsprechende
antisemitische Verschwörungserzählungen und irrationelle Dinge, die herumgegeistert
sind, denkt." Auch der 7. Oktober habe mit dem Hamas-Terrorangriff auf Israel gezeigt, wie
"massiv Antisemitismus wieder zum Gegenstand der Gesellschaft und der Politik" wird.
Umso mehr gelte es, so Lamprecht, dies wissenschaftlich zu untersuchen.

"Bei der Beschäftigung mit dem Nachkriegs-Antisemitismus in Österreich zeigen Studien
der letzten Jahre, dass korrelierend mit den unterschiedlichen Krisen und Kriegen im
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Rahmen des NahostkonLikts die mediale Berichterstattung über den Nahen Osten sowie
in der Regel auch der Antisemitismus zunehmen - so reiht sich das, was am 7. Oktober
passiert ist, ein in eine gewisse Logik." Und zugleich habe der 7. Oktober eine neue
Dimension aufgezeigt, nämlich "was die Quantität der antisemitischen Ausschreitungen -
auch in Österreich - angeht, besonders in den ersten Wochen nach dem Terrorangriff der
Hamas, aber auch, was die neue Qualität von Antisemitismus betrifft". Lamprecht verwies
auf das nach dem 7. Oktober erzeugte Klima der Angst und Unsicherheit für Jüdinnen
und Juden, welches etwa auch dazu geführt hat, "dass man sich in der Öffentlichkeit
nicht mehr als jüdisch, etwa durch das Tragen einer Kippa, zu erkennen geben möchte".
"Dieses massive Bedrohungsszenario für Jüdinnen und Juden hat mich überrascht,
und es war bei vorherigen Ereignissen in dieser Form noch nicht vorhanden", sagte der
Wissenschafter.

Der Antisemitismus ist in erhöhtem Maße komplexer und vielschichtiger geworden:
"Es gibt neue Ausdrucksformen, neue Themen, neue Trägerschichten." Das verlange
nach Ausdifferenzierung und sei für den ÖAW-Forschungsschwerpunkt, der sich mit
Antisemitismus seit 1945 bis heute befasst, ein wesentlicher Punkt. Besonders mit Blick
auf antisemitische Gruppierungen, etwa Formen des Antisemitismus aus dem linken
und rechten Spektrum wie auch des muslimischen Antisemitismus, sei es zentral zu
differenzieren: "Es ist keine Frage des Entweder-Oder oder der Hierarchisierung - die
einen sind schlimmer als die anderen -, sondern es gibt unterschiedlichste alte und
neue Gruppen, die unterschiedlich antisemitisch vorgehen und agieren." Dem müsse
nachgegangen werden.

Schwierig sei, dass jene, die antisemitisch agieren, dies oft in Abrede stellen, und
es letztlich auszuverhandeln ist, wo die Grenzen von Antisemitismus liegen. Gerade
die DeNnition von Antisemitismus sei hoch komplex, hoch politisch, aber auch hoch
emotional besetzt: "Es gibt hier keine einfachen Antworten."

Lamprecht, der Geschichte, Sozialkunde und Physik auf Lehramt studierte, bevor er
in Geschichte promovierte und die wissenschaftliche Laufbahn einschlug, sieht im
Umgang mit Antisemitismus auch einen klaren Auftrag für die Wissenschaft, sich aus dem
Elfenbeinturm hinauszubewegen. So sucht er etwa auch immer wieder den Austausch mit
Lehrerinnen und Lehrern in Schulen, zuletzt etwa nach dem Hamas-Angriff.

Gleichzeitig unterstreicht der Forscher, dass sich die Wissenschaft nicht
instrumentalisieren lassen dürfe: "Wissenschaft funktioniert nicht auf politischen Zuruf."
Das müsse man bei einem hochpolitischen Thema wie dem Antisemitismus besonders
berücksichtigen.

Eine moderne Antisemitismusforschung hat für Lamprecht zur Aufgabe, nicht nur
Antisemiten als die "Täter" zu untersuchen, sondern auch die "Opfer", die Betroffenen
zu hören - mit ihnen und der jüdischen Gemeinde in den Dialog zu treten, sowie die
Themen in die Öffentlichkeit zu transportieren. Oft gehe es dabei dann quasi reLexartig
um Vermittlungsarbeit in Schulen und im Bildungsbereich, bemerkte Lamprecht. "Auch
wenn das natürlich wichtig ist", brauche es auch die Ansprache der gesellschaftlichen
Mitte: "Man darf die Erwachsenen nicht außer Acht lassen." Hier würden bisher "über
weite Strecken noch die Werkzeuge fehlen", aber es passiere auch schon einiges. In
Erweiterung des Spielraums sieht der Historiker auch den Forschungsschwerpunkt an der
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Akademie als "einen Ort, wo mit unterschiedlichsten Akteuren ein Austausch zu diesen
Themen stattNnden kann und soll".
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